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WARUM KEINE ISBN? 

Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt, ich wurde de facto vom nationalen und internationalen Buchhandel ausgeschlossen. Nun denn, publiziere ich fortan auf meiner Verlagswebsite. Auf dass der werte Leser durch Erkenntnis zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand gelange – sic semper tyrannis! 



VORLIEGENDES BUCH IST EINE NEUAUFLAGE DES BUCHES, DAS 2021 ERSCHIENEN IST UND ENDE 2021 (UNMITTELBAR NACH ERSCHEINEN) VERBRANNT, WILL IN DIGITALER ZEIT MEINEN: WELTWEIT GELÖSCHT WURDE (UND NUR NOCH ALS ORIGINAL-EXEMPLAR IN DER DEUTSCHEN NATIONALBIBLIOTHEK ZU FINDEN IST). EINE AJOURIERUNG ERFOLGTE NICHT, UM DIE AUTHENTIZITÄT ZU ERHALTEN.



Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors/Verlags unzulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrecht­lich verfolgt werden.



DAS BUCH



In post-faktischen Zeiten, in denen bei der Wahl in Berlin (2021) die Wahlbeteiligung in 15 Wahlbezirken mehr als 100 Prozent, in einem Bezirk gar 150 Prozent beträgt, in post-faktischen Zeiten, in denen – bei eben dieser Wahl – die Parteien in 22 Bezirken exakt dasselbe Wahlergebnis – notabene und nota bene: bis auf die letzte Stimme genau! – erzielen, in post-faktischen Zeiten, in denen sich – in einer Demokratie-Simulation, die eine zunehmend global-faschistische Diktatur verdecken soll – der Neoliberalismus bereits mit Big Government und Global Governance vermählt (hat) und in denen die Herrschenden sich nicht einmal mehr die Mühe machen, den Menschen vorzugaukeln, es handele sich um einen warmen Regen, wenn sie ihnen aufs Haupt p… –, in solch post-faktischer Zeit mutierte ein Common-cold-Virus, das zuvor Husten und Schnupfen verursachte, zur Killer-Mikrobe, SARS-CoV-2, vulgo Corona genannt. Im offiziellen Narrativ. Weltweit. In fast jedem Land. Und Husten und Schnupfen wurden fortan – „durch Ewigkeiten fort“? – Covid-19 genannt. Wiewohl am Wegesrand keine Leichen sich türmten, auch wenn ein jeder Bestatter bald erkannt, dass selten zuvor so wenig Menschen starben. In diesem „unseren“, in manch anderem Land. 



In solch post-faktischer Zeit werden die Menschen nunmehr zu Tode gespritzt. Im Rahmen eines gentechnischen Human-Experiments, das, in bestem orwellschen Neusprech, Impfung genannt, auch wenn ein jeder, der noch ein wenig zu denken imstand, erkennen muss, bereits lange erkannt, dass Menschen durch solch „Impfungen“ nicht geschützt, vielmehr vom Leben zum Tode befördert, dass aus vormals Gesunden Krüppel werden. Durch sogenannter Ärzte Hand. Die, letztere, sich eines historisch einmaligen Verbrechens schuldig machen: des (versuchten) Mordes an der gesamten Menschheit. Denn, wohlgemerkt: Die PLANdemie ist dann zu Ende – erst dann und nur dann –, wenn weltweit 7 Milliarden Menschen geimpft sind. So Billy The Kid Gates. So unsere Kanzlerin der Herzen. Die – Gates und Merkel, 1992/93 – gemeinsam auf der Schulbank des World Economic Forum saßen. Auf dass aus den Young Global Leaders die Global Leaders of tomorrow werden. Oder vice versa. Warden. Von Klaus Schwabs und seiner Hintermänner Gnaden. 



Fürwahr: Sie, die Merkel, die Gates und Konsorten, leisten gute Arbeit. Helfen tatkräftig, weltweit Menschen zu morden. Helfen, sie, die Menschen, weltweit, zu Sklaven zu machen, helfen, tatkräftig, weltweit Diktaturen zu schaffen. Mithilfe ihrer hybriden Waffen. Durch Lug und Trug, durch Nötigung und Erpressung. Zuvörderst die zu einer sogenannten, weil so genannten Impfung. Und Ärzte werden, heutigentags, weltweit, zu Mengeles der Neuen Zeit. Begehen immer größere Verbrechen. Im Dienste ihrer Herren, ohne zu ruhn, von ihren „Oberen“ getrieben, gleichwohl zu eigenem Nutzen und Frommen, geradezu rastlos in ihrem Tun. Mithin: Nicht, anderen zu helfen, vielmehr, den eigenen Vorteil zu mehren, ist das Ziel ach so vieler, die Ärzte sich nennen, auch wenn sie nur rennen hinter dem Banner der Macht, hinter der einzigen Fahne, die im globalen Kapitalismus, hinter der einzigen Fahne, die zählt: Geld. Immer nur, immer mehr Geld. Geld. Und nochmals: Geld. Derart schäbig sind meist auch Ärzte. Nicht anders als die meisten, die allermeisten Menschen. All überall auf dieser, auf dieser kläglichen, auf dieser unserer, ach, so erbärmlichen Welt. 



Gleichwohl: Damit die, welche noch zu denken imstande, solch Zusammenhänge erkennen, habe ich (auch) dieses Buch geschrieben; es liegt in ihrem, der Menschen, Belieben, sich des Buches Erkenntnisse zu eigen zu machen, um endlich aufzuwachen. Um Widerstand zu leisten. Ansonsten werden sie, jedenfalls die meisten, zu Tode gespritzt oder als Impfverweigerer in Corona-Lagern landen, wo – so wird man dermaleinst berichten – bald den Tod sie fanden. Heutzutage braucht´s dazu kein Zyankali – Vergasen ist „out“, Impfen ist „in“: Was Nazi-Schächer nicht vermochten, nicht zu Stande brachten, werden globale Verbrecher heutigentags mit Leichtigkeit schaffen. Mit ihren, mit ihren hybriden Waffen. 



DERART WERDEN LÜGEN, DIE WIR GLAUBEN, ZU WAHRHEITEN, DIE WIR LEBEN. AUCH WENN WIR MIT SOLCHEN LÜGEN UND WAHRHEITEN NICHT MEHR LANGE LEBEN. WERDEN. NICHT NUR, WEIL WIR – PHYSISCH – STERBEN: ES GIBT GAR VIELE ARTEN ZU VERDERBEN.



RICHARD A. HUTHMACHER

(„qui pro veritate militat in 

mundo“)













SCHWARZE MILCH 

DES IRR-SINNS



 LÜGEN, DIE WIR GLAUBEN, WERDEN WAHRHEITEN, DIE WIR LEBEN (Neuauflage)







verlag Richard A. Huthmacher





„Die echten Schriftsteller sind Gewissensbisse der 

Menschheit“

(Ludwig Feuerbach: Abälard und Heloise, oder der Schriftstel­ler und der Mensch: eine Reihe humoristisch-philosophischer Aphorismen. Bürgel, Ansbach, 1834)



  NON LUPUS HOMO HOMINI SED DEUS: DER MENSCH SEI DEM MENSCHEN NICHT FEIND, VIELMEHR EIN GÖTTLICHES VOR- UND EBENBILD  (Richard Alois Huthmacher,  Ebozon, Traunreut, 2021)

























IN ZEITEN WIE DIESEN





Als des Chronisten Pflicht, mehr noch: weil ich ein Mensch, der denkt und fühlt, der hofft und liebt, der weint und lacht, mithin aus gegebenem Anlass, erlaube ich mir anzumerken:

 

In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Stäl­len  eingesperrt werden – wochenlang, monatelang, welt­weit und vor allem: grundlos –, in Zeiten, in denen Men­schen bestraft werden, wenn sie sich mit anderen Men­schen treffen (und seien es ihre nächsten Verwandten) – was „social distancing“ genannt, auf dass ein jede Empa­thie aus unserer Herren Neuen Ordnung, der Ordnung ih­rer Neuen Welt verbannt –, in Zeiten, in denen Men­schen verhaftet, nicht selten misshandelt werden, weil sie die Verfassung ihres Staates in Händen halten, gar in ihrem Herzen tragen, in Zei­ten, in denen die Ordnungs­macht dumpf prügelt, weil sie offensichtlich den Verstand und namentlich jede Mensch­lichkeit verloren hat, in Zei­ten, in denen Menschen in Heimen krepieren, weil ihre Pfleger sich aus aus dem Staub machen, in Zeiten, in denen Tatsächlich-Kranke sterben, weil sie sich nicht mehr in eine Klinik wagen oder dort abgewiesen werden, da man derer harrt, die wegen Husten – im Neusprech „Corona“ genannt – in die Tempel unserer Moderne kom­men, wo gleichwohl herrscht der neue alte Unverstand (und alles Warten bleibt vergebens: Ja wo sind sie denn, die Millionen von Toten, wo sind sie nur geblieben, sie, über die so oft, so viel ward geschrieben – im Voraus, im Nachhinein wurden sie schlichtweg erlogen, die Toten, oft nur ward, beredt, geschwie­gen), in Zeiten, in denen Ärz­te Schnupfen-Kranke zu Tode behandeln – wohlgemerkt: aus Feigheit, sich dem Diktat ihrer Vor-gesetzten zu wi­der-setzen, es sei denn, sie hätten gänzlich verloren ihren Verstand, wä­ren nun völlig hirnverbrannt –, in Zei­ten, in denen in (fast) jedem Land dieser Erde Zehntau­sende von Firmen insolvent und Millionen von Existenzen zerstört werden, in Zeiten, in denen unzählige Menschen verhungern oder aus sonstigen – nota bene: willkürlich, in doloser Absicht pro­vozierten – Gründen, mithin grund­los zu Grunde gehen – was Kollateralschaden ge­nannt, weil solches von den Strippenziehern im Hinter­grund ge­wollt, da sie selbst ex­kulpiert, wenn ein Virus, tatsächlich, verantwortlich sein sollt –, in Zeiten, in de­nen wir, die Menschen dieser Erde, wieder einen Maul­korb als Zei­chen der Unterwer­fung, d.h. den „Mund-Schutz“ als Kainsmal des moder­nen Sklaven tragen (sol­len), in Zei­ten, in denen Gates und seine Verbrecher-Konsorten die gebärfähigen Frau­en der Erde unfruchtbar machen, Milli­arden von Menschen durch Impfungen morden, jeden­falls wollen, in Zei­ten, in denen die Mehrzahl der Intellek­tuellen und der überwiegende Teil der Juristen und Medi­ziner trotz der Offensichtlichkeit all dieser Verbrechen feig zu den Unta­ten schweigt, obwohl sie das Unrecht ken­nen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten, in de­nen man die Ge­sichter einer Merkel, eines Spahn und ei­nes Sö­der, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Namen Wieler (Vi­sagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf man de­ren Konterfei nicht nennen) nicht mehr se­hen kann, nicht mehr zu ertragen vermag – ja, es ist wichtig, dass die Menschen deren und andrer Namen kennen, sie nennen, weil der Namen Träger zur Verant­wortung zu ziehen sind, wenn auch nicht, wie manche fordern, zu hängen –, in Zeiten, in denen Menschen nicht mehr wie Menschen, sondern schlechter als Hunde behandelt wer­den, schlim­mer als das Vieh im Stall, in solchen Zeiten bleibt mir, der ich, voller Trauer und Zorn, gleichwohl hof­fe, dass al­les sich zum Bessren wen­de, immer noch wen­den könnte – weil die Machenschaf­ten derer, die für dies Elend die Verant­wortung tragen, mehr und mehr ans Licht der Öffentlichkeit kommen, im Bewusstsein der Menschen werden präsent und diese, die Menschen, zu wehren sich wagen –, in solchen Zeiten, in Zeiten wie diesen bleibt mir, als des Chronisten Pflicht, nur, anzu­merken, bleibt mir, als Mensch, nur, auf­zufordern, mehr noch: zu be­schwören: 





Wachet auf, ihr Menschen dieser Erde, stehet auf und wehrt euch. Und wisset, wo immer ihr seid, all überall auf dieser wunderbaren Welt, auch wenn eine Kreatur wie Gates – Ausgeburt des Bösen, Galionsfigur derer, die sieben Milliarden Menschen eliminieren wollen – euch, noch, gefangen, in Geiselhaft hält:





„Die Gedanken sind frei,

wer kann sie erraten,

sie fliehen vorbei

wie nächtliche Schatten.

Kein Mensch kann sie wissen,

kein Jäger erschießen,

es bleibet dabei:

die Gedanken sind frei ...

und reißen die Schranken

und Mauern entzwei.“





























Ihr Menschen, all überall auf der Welt, bedenket auch:



„Hier war die Arzeney, die Patienten ſtarben,
Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen,

In dieſen Thaͤlern, dieſen Bergen,

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“

(Johann Wolfgang von Goethe: Faust – Der Tragödie 

erster Teil. Tübingen: Cotta. 1808, Seite 70)



Und merket auf: Es war die Arzeney, 

an der die Menschen starben.



















WIE WIR BELOGEN UND BETROGEN





Die kolossalen Lügen der je Herr­schenden zu entlarven ist zentrales Element des vieltau­send-seitigen Briefwechsels des Herausgebers mit seiner Frau, eines Briefwechsels, der Resultat ihres langjährigen Dialogs.



Zwischen dem, was am Anfang stand, und dem, was hof­fentlich nicht das Ende, soll in „EIN LESE­BUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?“ ein Bogen geschlagen wer­den, um dem werten Leser – jedenfalls demjenigen, der im­stande ist zu erkennen, wo­hin die „Reise“ der Menschheit geht, wenn sich die Men­schen, überall auf der Welt, nicht mit allen zu Gebote ste­henden Mitteln, und zwar stante pede wehren –, um dem werten Leser vor Au­gen zu führen, dass die Strukturen der Macht gleich geblieb­en sind, dass aber die Möglichkeiten, Menschen – global und final – zu knechten, immer größer werden.

















Auf-

forderung. 

 Zum Nach-

 denken



Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern.

Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure

 Professoren lehren.



  Bedenkt, wer sie bezahlt.

 Bedenkt,  wessen Inter-

 essen   sie   vertreten.

Und  fragt euch, ob sie 

das,  was  sie  euch  er-

 zählen,  selber   glauben.



Oder ob sie           es           nur  glauben 

      wollen oder zu                               glauben vorgeben,  

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient.







In memoriam Dr. phil. Irm­gard Maria Huthmacher (geb. Piske), Phi­losophin, Germa­nistin, Theologin, Mit­glied der Akademie der Wis­senschaften.  Zu   früh  verstorben.   Worden.  Vor  ihrer  Zeit.  Will 

meinen:   Ermordet.   Von   den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln. 

 



Zweifelsohne hat die moderne Medizin große Erfolge zu verzeich­nen. Gleichwohl gibt es eine Reihe von Krankheiten, bei denen sie „ver­sagt“. 



Infektiologie (Antibiotika), Immunologie und Endokrinologie (syntheti­sche Herstellung von Hormonen), Endoprothetik und Mikrochirurgie, kardiologische/kardiochirurgische Untersuchungs- und Behandlungs­methoden, die Entwicklung bildgebender Verfahren (von der konven­tionellen Röntgenaufnahme bis zum MRT) sowie Fortschritte in der Reproduktionsmedizin (hormonale Empfängnisverhütung, In-vitro-Fertilisation) sind nur einige, wenige Stichworte für medizinischen Fortschritt – ungeachtet der Frage, ob alles, was medizinisch möglich und machbar, auch sinnvoll und ethisch-moralisch zu verantworten ist.



Jedoch: Allzu sehr ist die moderne Medizin dem descartschen Rationalismus (cogito ergo sum – ich denke, also bin ich) und des­sen Geist-Materie-Dualismus, seinem materialistischen Welt- und Menschenbild, der Reduktion des lebenden menschlichen Organis­mus´ auf die bloße Mechanik und somit einem Menschen-, Gesund­heits- und Krankheits-Verständnis verhaftet, das in der virchow­schen Zellularpathologie seinen (vorläufigen?) Höhepunkt fand.





Und allzu sehr unterliegt die Medizin, namentlich in neuerer Zeit, einer Pseudo-Wissenschaftlichkeit. Die sich nur und ausschließlich den Interessen derer verpflichtet fühlt, die mit gefakten Seuchen wie „AIDS“ oder „CORONA“ (Covid-19) sowohl Geld verdienen als auch ihre Macht- und Herrschafts-Interessen pro-movieren wollen. Und dabei den Tod von Millionen und Abermillionen von Menschen zumindest billigend in Kauf nehmen. Insofern und insoweit er – der Tod, als weltweit betriebener Mord – nicht ohnehin auf der Agenda einer drastischen Reduktion der Weltbevölkerung steht.



Diesen Umstand – der immer noch weiten Teilen der Menschheit nicht bekannt ist –, diesen Sachverhalt soll auch Band 9 von „EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?“ offensichtlich machen. Auf dass die Menschen dieser Erde ihren eigenen Untergang erkennen. Können. Und sich dagegen wehren. Mögen. Mit Gottes Hilfe auch werden. 



Denn es geht – nota bene! – um nicht weniger als um den Fortbestand der Menschheit. Jedenfalls der Menschen, wie Gott sie schuf. Als sein Ebenbild. Indes nicht als Cyborgs und menschliche Karikaturen, den Rothschilds und Soros, den Gates und den Bezos zu je eigenem Behuf. 



Gewidmet all denen, welche die „Errungenschaften“ der „modernen“ Medizin mit Leiden, mit Leid, gar mit dem Leben bezahlen. Müssen.



Weil eben diese Medizin die psychisch-seelische Dimension des Menschen kaum erfasst und, im Falle einer Erkrankung, völlig unzu­reichend berücksichtigt.



Da nicht sein kann, was nicht sein darf.



Ansonsten offensichtlich würde, dass weltweit Millionen und Aber-Millionen von Menschen an ihrem Leben, an den Bedingungen ihres (sozialen) Seins leiden – 

so sehr, dass die Einheit von Körper, Geist und Seele, gleichsam in einem psycho-physischen Kurzschluss, mit Krankheit reagiert, dass Erkrankung folglich die Flucht einer zutiefst gepeinigten Seele zum Ausdruck bringt.



Gewidmet mithin all denen, die noch nicht erkannt haben, dass Krankheiten nicht zufällig entstehen, sondern unser Leiden am Le­ben widerspiegeln. 



Die noch nicht erkannt haben, dass viele Krankheiten von Menschen geschaffen werden.  





Neuerdings durch  sog. Impfungen, die nichts anderes sind als genetische Experimente. Mit Menschen als Laborratten. In einem weltweiten Versuchs-Labor.



Auf dass sie, die durch die „Medizin“ missbrauchten Menschen, sich erheben und die zum Teufel jagen, die, aus Eigen­nutz, nicht davor zurückschrecken, uns Krankheit und Tod zu brin­gen, um durch der Menschen Leid ihren Reichtum und ihre Macht zu mehren.







































(Wiederum wohl bedacht) hat dieses Buch 

18-46 Seiten. 



Denn an die Stelle von A H, an die Stelle des Unsagbaren, des Unsäglichen, ist ein neuer, ist 



UNSER FÜHRER getreten



(so die frühere – von bösen Zungen so genannte  - 

Flinten- und heute allseits, gar weltweit wohl-

bekannte Kommissions-Präsidentin , us-lieb-Uschi):



BILL GATES, DER FÜHRER EINER NEUEN ZEIT.



Gleichwohl: Auch wenn Despoten und Diktatoren heute nicht mehr A.H., sondern GATES heißen: Die Hintermänner sind die gleichen. Geblieben. Das alleine zählt.



Und die Juden von damals sind die Menschen von heute. Geworden. Wohlgemerkt: Nicht nur in Deutschland, sondern all überall auf der Welt! 





Mithin: SUUM CUIQUE – machte früher Arbeit frei, ist es die Spritze, die uns heute befreit; jeder und jedes je zu seiner Zeit. 



Schwarze Milch des Irr-

Sinns: Wir schaufeln 

ein Grab in unser 

Sehnen und 

Hoffen

Fuge der

Verzweiflung –

weh dem, der leben muss 





 Schwarze

 Milch des Lebens

 wir trinken dich abends

 wir trinken dich mittags und

 morgens wir trinken dich nachts

 wir trinken und trinken Wir schaufeln ein

 Grab in unser Sehnen und Hoffen da liegt man 

nicht eng Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit

 Chimären der schreibt der schreibt wenn es dun-

kelt nach Utopia Dein goldenes Haar meine Liebste

Er schreibt es und tritt vor das Haus und

 es blitzen die Sterne Er pfeift herbei 

Hydra Cerberus Sphinx und 

Orthos Er pfeift die Men-

schen hervor lässt

  schaufeln ein

 Grab in

 den





  Lüften

 Er befiehlt

 uns spielt auf nun

 zum Tanz Schwarze Milch

 des Lebens wir trinken dich nachts

 wir trinken dich morgens und mittags wir trinken 

dich abends wir trinken und trinken Dein goldenes

Haar meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete 

Frau Wir schaufeln ein Grab in unser Sehnen und 

Hoffen da liegt man nicht eng Er ruft spielt süßer  

den Tod der Tod ist ein Meister nicht nur aus 

Deutschland Er ruft Streicht dunkler die

 Geigen dann steigt ihr als Nebel auf

  in die Luft dann habt ihr ein Grab

 in eurem Sehnen und Hoffen

 da liegt man nicht eng Der

 Tod ist ein Meister nicht

 nur aus Deutschland

 sein   Auge  ist 

 schwarz und

grün und

  braun

  und blau

 er trifft dich

 mit  der  Lüge 

über   ein   Virus

 er trifft dich genau Er

 spielt  mit  Chimären  und

 träumet Der Tod ist ein Meister nicht

 nur aus Deutschland Dein goldenes Haar

 meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete Frau 



(An Paul Celan, einen der verkannten genialen Gerechten)





PROLEGOMENON





Der Autor studierte in den 1970-er Jahren Medizin, Psy­chologie und Soziologie (sowie später Philosophie) und promovierte in Medizin und in den Fachbereichen (Medi­zinische) Psychologie und (Medizinische) Soziologie. Jahrzehntelang war er – zunächst in eigener Praxis, dann als Chefarzt und Ärztlicher Direktor – im Medizinbe­trieb tätig, schließlich Vorstandschef einer eigenen medi­zinischen Versorgungseinrichtung mit vielen hundert Mit­arbeitern. 



Gleichwohl plagte ihn, mehr und mehr, das Unbehagen an der Schulmedizin, die, oft, meist gar, das Geldverdie­nen und nicht den Patienten in den Fokus ihres Interes­ses stellt. Weil er neue Methoden der Krebsbehandlung entwickelte, mit denen er viele Patienten heilen, mit de­nen der Medizinisch-Industrielle-Komplex indes kein Geld verdienen konnte, weil er, zudem, ein Medikament zum Patent anmeldete, mit dem (fast) jede Corona-Infektion verhindert resp. (fast) jede einschlägige Erkrankung ge­heilt werden könnte (was natürlich denjenigen, die welt­weit Menschen impfen und chippen wollen, ihr „Ge­schäftsmodell“ ruinieren würde), nicht zuletzt, weil er sich, sprachgewaltig, solcher Themen bemächtigte, die gemeinhin als obsolet gelten, wurde er zur „persona non grata“ erklärt, seine Ehefrau, treue Wegbegleiterin, be­kannte Philosophin sowie promovierte Germanistin und Theologin, Mitglied der Akademie der Wissenschaften, wurde schlichtweg liquidiert. In Deutschland. Im Deutsch­land des 21. Jahrhunderts. Er selbst wurde von den Hü­tern der Interessen von Macht und Geld ins Gefängnis geworfen; mehrere Mordanschläge überlebte er nur knapp. 



Mittlerweile im Ruhestand hat er, seitdem, in sieben Jahren nahezu hundert Bücher (unterschiedlicher Genres sowie zu den verschiedensten Themen) geschrieben und veröffentlicht – allein in achtzehn Monaten fast 40 –, im­mer und ausschließlich der „condicio humana humanita­tis“ verpflichtet. Denn Mensch ist Mensch. So, seinerzeit, ein Mitgefangener. Und zum Teufel mit denen, die uns unseres Mensch-Seins berauben wollen.



Welt und Menschen in ihrer Komplexität zu verstehen und mit dem Spektrum literarischer Mittel darzustellen ist dezidiertes Anliegen des Autors; im Laufe seines Schaf­fens entwickelte er eine interdisziplinäre Human- und Ge­sellschafts-Wissenschaft als eigene literarisch-wissen­schaftliche Spezies. 



Seine Arbeit ist somit als philoso­phisch-literarischer Versuch zu betrachten, medizinische, psychologische, soziologische, historische und nicht zu­letzt volkswirtschaftliche Fakten (letztere unter globalen Gesichtspunkten), die in ihrer Gesamtheit unser aller Le­ben bestimmen, zu erkennen und zu benennen, um der­art eine interdisziplinärer Sozialphilosophie mit dezidiert literarischem Anspruch zu schaffen.



Nach ersten Veröffentlichungen bereits in seinen Zwanzi­ger-Jahren (die indes allesamt verloren sind, auch, weil der herausgebende [Klein-]Verlag seinerzeit einen ent­sprechender Eintrag in der Deut­schen Bibliothek verab­säumte) wurde der Autor durch seine ärztliche Tätigkeit in An­spruch genommen; insbe­sondere ent­wickelte er bahn­brechende neue Methoden zur Behandlung von Krebser­krankungen – s. hierzu den Tatsachen- und Enthüllungs­roman „Dein Tod war nicht um­sonst“ (geschrieben für sei­ne Frau, die zu früh ver­starb. Vor ihrer Zeit. Will meinen: die ermordet wurde. Von den Herrschenden und ihren Bütteln). 



Seit Eintritt in die Rente kann er sich (wieder) seiner schriftstellerischen Tätigkeit widmen und versuchen (in einem voraussichtlich fünfzehn Bände – nebst einer Vielzahl von Teilbänden – umfassenden Briefwechsel), Menschen und Mensch-Sein in all ihren und seinen Facetten, in ihrer Widersprüchlichkeit, in allen Höhen und Tiefen, kurzum: in dem, was die „conditio hu­mana“ ausmacht, zu erfassen und zu beschreiben. Im Sinne einer Aufklärungs-Literatur, bei der die Betonung gleichermaßen auf „Aufklärung“ wie auf „Literatur“ liegt.



Bleibt schließlich, vorab, noch anzumerken, dass die Ausführungen im Folgenden teilweise frü­heren Texten des Autors entnommen wurden – deshalb bezüglich sich verändernder Fakten nur für den Zeitpunkt der vormaligen Drucklegung aktuell sind; zur Erhaltung der Authentizität erfolgte eine Ajourierung absichtlich nicht –, gleichwohl als Zusammenfassung seines literari­schen Schaffens, mehr noch: als Quintessenz seines ei­genen Lebens und des Da- und In-der-Welt-Seins vieler anderer figurieren. 



Der werte Leser möge somit sämtliche Bände der vorlie­genden Reihe: EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI­SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? als eine Werkausgabe in eigener Sache betrachten, dabei erach­ten, dass nicht jeder einen Max Brod zum Freund hat. Ob er nun Kafka heißt oder auch nicht.













VORBEMERKUNG





In etlichen Bänden vorliegender Buchreihe bzw. in Teilen derselben sind den einzelnen Kapiteln Fußnoten bei- und ggf. Anmerkungen am Ende des jeweiligen Textab­schnitts angefügt (letztere, Anmerkungen, dann, wenn die jeweilige Fußnote[n] so umfangreich wäre[n], dass sie den Fluss des betroffenen Briefes stören würde[n]). 



Grundsätzlich wurden Fußnoten und Anmerkungen ein­gefügt, damit der werte Leser ein wenig mehr über die Zusammenhänge erfährt, in welche der fortlaufende Text inhaltlich eingebunden ist.



Deshalb empfehle ich dem Leser dringend, ggf. den Text und die diesen ergänzenden Fußnoten/Anmerkungen (d.h. Text und Fußnoten- sowie Anmerkungs-Apparat) parallel zu lesen, weil die Fußnoten und Anmerkungen  ergänzen, differenzieren resp. vervollständigen, was ersterer, der Text, (aus Gründen inhalt­licher Kontinuität) nicht abzubilden vermag resp. darzu­stellen beabsichtigt; die Fußnoten resp. Anmerkungen sind „Parerga und Paralipomena“, will meinen: „Beiwerk und Nachträge“ und als Anregung gedacht, sich mit den angesprochenen Fakten, Ereignissen und Zusammen­hängen näher zu beschäftigen, um sich ein Bild zu ma­chen von den tatsächlichen Verhältnissen hinter den offi­ziell verlautbarten, welche, letztere, oft nicht die Wahr­heit, vielmehr, einzig und allein, die Interessen der (Mei­nungs-)Macht-Haber widerspiegeln: Das je herrschende Narrativ reflektiert – mithin und ausnahmslos immer – Framing und Wording der je Herrschenden.



Jedenfalls: Die Fußnoten/Anmerkungen, die ich als Hin­weise und Anhaltspunkte zur weiteren Beschäftigung mit dem Thema anführe, lassen sich quasi als „Parallelge­schichte“, als Buch im Buche oder eben als „Parerga und Paralipomena“, also als „Beiwerk und Nachträge“ lesen:



„[Aus] einem Brief Tucholskys, in dem die Freundin er­mahnt wird: ´Es ist gar nicht einzusehen, warum Du nicht viel mehr Schopenhauer liest ...[,] es fällt eine solche Fül­le von klugen und genialen Bemerkungen dabei ab, fast alle klassisch zu Ende formuliert, niemals langweilig – das solltest Du immerzu lesen: Parerga und Paralipome­na´“ (Rudolf Walter Leonhardt: Arthur Schopenhauer: Parerga und Paralipomena. In: DIE ZEIT Nr. 14/1979 vom 30.3.1979); dieses Diktum Tucholskys gilt gleichermaßen für den werten Le­ser.



Schließlich ist grundsätzlich noch festzuhalten: Selbstver­ständlich sind sämtliche Zitate (in allen Bänden von EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?) mit entsprechenden Quellen (insgesamt tausenden und abertausenden) belegt; die Quellenangaben findet der werte Leser auf jeden Fall im jeweiligen in Bezug genommenen Buch des Autors, auch dann, wenn in vorliegender (vorläufiger) Werkausgabe (EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?) aus grundsätzlichen Überle­gen in einzelnen Bänden keine resp. nur zum Teil Quel­len benannt werden. 
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ALLZUOFFENSICHT-
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Liebe 

ist die Macht, 

die, mit all ihrer Macht,  

aus dem Mensch den

 Menschen 

macht

















EINFÜHRUNG





(Fiktive) Briefpartnerin des mehrteiligen Briefro­mans und vieltausendseitigen Briefwechsels „Offensicht­liches, All­zuoffensichtliches“, einer Essay-Sammlung ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein allgemein, ist die verstor­bene – will meinen: ermordete – Frau des Autors  (s. hierzu den Tat­sachen- und Enthüllungsro­man „Dein Tod war nicht umsonst“): 



Unter Berücksichtigung historischer Zusammenhänge re­flektiert der Briefwechsel eine Zeitreise durch mehr als ein halbes Jahrhundert Geschichte, von der Nachkriegs­zeit bis zur Ge­genwart. Er spiegelt Ereignisse, welche die beiden erlebt haben, und be­schreibt Zusammenhänge, die für sie von Belang waren – auch wenn angeführte Geschehnisse, benann­te Wechselbeziehungen und -wir­kungen sowie aufgedeckte Hintergründe für andere Zeit­zeugen möglicherweise ohne oder von nur geringer Bedeutung sind. 

 

Derart entsteht ein Genre, das sich – in den einzelnen Bänden unterschiedlich gewichtet – zwischen Brief­roman und Tage­buch, zwischen analytischen Erör­terungen und höchst persönlichen Gedanken und Gefühlen bewegt. Es entsteht ein Zeitgemälde, das (allzu) Offensichtliches hin­terfragt und bezweifelt und dadurch ver­meintlich Selbst­verständliches als ganz und gar nicht selbstverständ­lich begreift und anschaulich macht. 



Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis zu einem ge­wissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde indes, das nicht zuvör­derst beschreibt, was geschah, vielmehr erforscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, leider Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen Hand geschah.



„Offensichtliches, Allzuoffensichtliches“ (Untertitel: Eine deutsche Geschichte. Von der Nachkriegszeit bis zur Ge­genwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesell­schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht) ist Teil und (wie beschrieben unmittelbat zuvor) Grundkonzept von „EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?“ sowie den Irrenden und Wirrenden gewidmet, die sich redlich mühen, ein menschenwürdiges Leben zu führen auf die­ser – an und für sich – so wunderbaren Welt. Und gleich­wohl scheitern. An Armut und Not, an Lüge und Unterdrü­ckung, an physischem und psychischem Elend. Die nicht gottgewollt scheitern, sondern durch anderer Menschen Hand, nicht schicksalhaft und unvermeidbar, sondern deshalb, weil Menschen Menschen, wissentlich und wil­lentlich, Unsägliches antun. Und sei es unter dem Vor­wand eines Virus´ mit dem Namen Corona.



Wie in Nietzsches Aphorismen „Menschliches, Allzu­menschliches“ soll auch in „Offensichtliches, Allzuoffen­sichtliches“ von einer „Kultur des freien Geistes“ die Rede sein. Von einer Kultur des Denkens und Fühlens, die Offensichtliches, allzu Offensichtliches hinterfragt, durchdenkt, bezweifelt. Die das vermeintlich Selbstver­ständliche als ganz und gar nicht selbstverständlich er­fasst, begreift und anschaulich macht. Dazu bedient sich der Autor unterschiedlicher Disziplinen von den Geistes- über die Human- bis zu den Naturwissenschaften; mit ih­rer Hilfe sollen verschiedenste Aspekte menschlichen Denkens, Fühlens und Seins ergründet werden.  



Die äußere Form des Buches ist dem Briefwechsel des Autors mit seiner verstorbenen (will heißen: mit seiner er­mordeten) Frau geschuldet – einem Briefwechsel ge­schuldet, wie er stattgefunden hat oder derart hätte statt­finden können, einem Gedankenaustausch, der zweier Menschen Zeit von der gesellschaftlichen Erstarrung der Nachkriegszeit über die hoffnungsfrohen Erwartungen der Siebziger-Jahre bis zum Überwachungsstaat der Ge­genwart und bis zur Dystopie des großen Reset und ei­ner neuen, der Neuen Weltordnung widerspiegelt, einer ordo a(b) chao, einer novus ordo s[a]ec[u]lorum, für die –  letztlich, gleichwohl – nicht gelten wird: Annuit coeptis.



Weil der Herrgott den Machenschaften jener Verbrecher, die gerade dabei sind, ein globales in-humanes Un­terdrückungs-System zu errichten, nicht gewogen sein kann. Theodizee hin, Theodizee her.  



Die Form des Buches ist also dem Gedankenaustausch, dem Briefwechsel zweier Intellektueller geschuldet, der, letzterer, nicht zuvorderst Ereignisse beschreibt, sondern Hintergründe beleuchtet und Zusammenhänge analy­siert. Der sich mit Fragen des Seienden, des Seins und des Menschseins beschäftigt. Gemäß den allumfassen­den kantschen Fragen: „Was kann ich wissen? Was soll ich tun? Was darf ich hoffen?“ Und der in der alles ent­scheidenden Frage gipfelt: „Was ist der Mensch?“



Im ersten Brief dieses Gedankenaustausch von insge­samt vielen (zehn)tausend Seiten schreibt der Autor:



Liebe Maria,



wunderbar, dass wir uns regelmäßig schreiben wollen (zumal in einer Zeit, in der Briefe außer Mode gekommen sind und fast nur noch Emails – ohne Rücksicht auf Form und Inhalt – „hingerotzt“ werden). 





Dass wir uns schreiben wollen, um das, was wir erlebt haben, rückschauend aufzuarbeiten (und ggf. das, was uns im Kommenden möglich erscheint, prospektiv zu er­örtern).



Dass wir versuchen wollen, uns das, was Dir und mir wi­derfahren ist, erneut (oder auch überhaupt und zum ers­ten Mal) bewusst zu machen, um es dadurch, ggf. erst im Nachhinein, zu verstehen und (neu) zu bewerten.



Jedenfalls hoffe ich, dass in diesem Briefwechsel eine Zeitreise durch (mehr als) ein halbes Jahrhundert erleb­ter Ge­schichte entsteht – von der Nachkriegszeit bis zur Ge­genwart.



Lass uns versuchen, dabei hinter die Kulissen zu blicken; mittlerweile sind wir alt und erfahren genug, Anspruch und Wirklichkeit, Vermeintliches und Tatsächliches, Sein und Schein zu unterscheiden.

 

Lass uns eklektisch vorgehen, also bewusst die Ereignis­se, Hintergründe und Zusammenhänge auswählen, die vornehmlich für uns beide von Bedeutung sind, wie unbedeutend sie anderen auch erscheinen mögen.



Lass uns unser Wissen – von den Geistes- über die Hu­man- bis zu den Naturwissenschaften – nutzen, um ver­schiedenste Aspekte menschlichen Denkens, Fühlens und Seins zu ergründen.



Lass uns ein Genre schaffen, das irgendwo zwischen (tatsächlichem wie fiktivem) Briefwechsel und Tagebuch, zwischen analytischen Erörterungen und höchstpersönli­chen Gedanken, Gefühlen und Befindlichkeiten mäan­dert. 



Lass uns so – ähnlich Peter Bamm, aber selbstverständ­lich auf unsere ganz eigene Art – ein kleines Zeitgemälde schaffen: subjektiv sicherlich, insofern willkürlich, aber eben das (nicht eines, sondern) zweier Menschen Zeit.



Ich weiß, dies ist ein großes Unterfangen. Aber nur so können wir – trotz alledem und alle dem, das uns wider­fahren ist – zu Camus´ Erkenntnis gelangen: „In den Tie­fen des Winters erfuhr ich schließlich, dass in mir ein un­besiegbarer Sommer liegt.“















ANMERKUNG DES HERAUSGEBERS





Auch die literarischen Reflexionen und philosophischen Betrachtungen der vielbändigen Reihe „EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?“ spiegeln „Zweier Menschen Zeit“. Bis zur Gegenwart, bis heut. Bis zur historisch größten Verirrung menschlichen Geistes und menschlicher Psyche, bis zum kollektiven Wahn- und Irrsinn der Corona-Zeit. 



Der und die immer mehr an Fahrt gewinnen. Und zum Tod eines Großteils der Weltbevölkerung führen kann, wohl wird. Wenn wir nicht die Verbrecher stoppen, welche die größte Psyop der Menschheitsgeschichte auf den Weg gebracht haben und gerade dabei sind, mitsamt ihren unzähligen Helfern und Helfershelfern – die fälschlicherweise glauben, von ihrem Adlaten-Tun und -tum zu profitieren – die Welt, die wir seit Menschengedenken kennen, zugrunde zu richten. 



Betrachtet man – exempli gratia et pars pro toto – „die Wunder der Antike“, den Umstand, dass sich, nur beispielsweise, heutzutage (trotz all unserer technischen Hilfsmittel) nicht einmal eine einzige Pyramide errichten ließe, liegt der Schluss nahe, dass die menschliche Spezies schon vor tausenden von Jahren ein intellektuelles Level hatte, das sie bis heute nicht mehr erreichen konnte.



Warum, so frage ich den geneigten Leser, gingen all diese Fähigkeiten und Fertigkeiten verloren? Und: Wird man in einigen hundert oder auch tausend Jahren möglicherweise rätseln, wieso die Hochkultur der Gegenwart auf dann nicht mehr nachvollziehbare Weise verschwunden ist? 



Vielleicht lässt sich das eine oder andere an Erklärung für die Nachwelt retten. Für die, welche der Dystopie der AIDS- und namentlich der Corona-Ära nachgeboren. Auf dass Histo­riker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was wir gefühlt, was wir ge­dacht, was für uns und viele andere „in alter Zeit“ wohl Sinn gemacht. 



(Auch) deshalb ist der Ansatz der vorliegenden Reihe „EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT“ so umfassend und breit, reicht von Reimen und Gedichten bis zum multidisziplinären Gedankenaustausch der beiden Briefpartner und zu deren höchst persönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklungen seit der Nachkriegszeit. Umfasst folglich, jedenfalls namentlich die menschliche Ära nach dem 2. und bis zum 3. Weltkrieg, will meinen: bis zur ultimativen globalen Auseinandersetzung der Gegenwart. Reflektiert somit zweier und so vieler Menschen Zeit. 



Und spiegelt einen sich immer mehr zuspitzenden gesellschaftlichen Konflikt, der zunehmend mit Mitteln eines hybriden Krieges geführt wird. Gegen alle Menschen dieser Welt. Zunächst unter der Cover-Story von „AIDS“, dann unter der von  „Corona“. Mit Elend, Not und Tod als Folge der Mär, ein Virus sei – hier wie dort – zur tödlichen Seuche mutiert.



Wobei zu befürchten ist, dass schlussendlich mehr Tote zu beklagen sind als in allen Kriegen dieser Welt. Bis dato. Zusammen. Zu beklagen sind. Falls am Ende noch jemand imstande sein wird, Klage zu führen. Gegen wen oder was auch immer.



Ich hoffe und wünsche mir von Herzen, dass Augur und Autor sich irren. Ich befürchte indes, dass der Haruspex mit seinen Prophezeiungen Recht behalten wird.



O Herr, sei unsrer armen Seele gnädig!















DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT ERST SEIT CORONA.



TEILBAND 2: LÜGEN, DIE WIR GLAUBEN, WERDEN WAHRHEITEN, DIE WIR LEBEN















Étienne de La Boëtie: Von der frei-

willigen Knechtschaft des Menschen 

(in der Übersetzung von Gustav Landauer 

und in eigener Adaptation):



„´Mehreren Herren untertan sein, dieses find´ ich schlimm, gar sehr, nur ein einziger sei Herrscher, einer König, nicht mehr´, so … Ulysses. Bei Homer … Hätte er nur gesagt: ´Mehreren Herren untertan sein, dieses find´ ich schlimm gar sehr´, so wär dies eine überaus treffliche Rede. Gewesen. Aber statt daß er, wenn er mit Vernunft reden wollt, jedenfalls sehr, gesagt hätt, die Herrschaft von mehreren nichts tauge, weil schon die Gewalt eines einzigen, sowie, sofern er sich als Herr gebärdet, hart und unvernünftig wär, fuhr er gerade umgekehrt fort: Nur ein einziger sei Herrscher, einer König …, nicht mehr.“



Immanuel Kant: Beantwortung 

der Frage: Was ist Aufklärung?



„Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit.“



Nun denn, ihr Völker dieser Welt, 

ihr Menschen all: Wohlan!



PROLEGOMENON  II





Aufgrund der Darstellung, will meinen: infolge der gewählten Form (eines Briefwechsels zwischen dem Herausgeber und seiner Frau) kann es, vereinzelt, zu Wiederholungen kommen, weil die komplexen Ausführungen der beiden miteinander Korrespondierenden sich ab und an überschneiden und erst durch die Vielfalt der Betrachtungen das komplexe Ganze zu erkennen ist und in aller Deutlichkeit sichtbar wird.



Zudem soll der geneigte Leser in die Lage versetzt werden, ggf. die Briefe/Kapitel einzeln sowie elektiv zu lesen und sich kapitelweise – weitgehend unabhängig vom vorangehenden wie folgenden Text – einen Überblick zu verschaffen. Zumal die jeweiligen Bände und Teilbände  in toto einen Umfang von mehreren zehntausend Seiten haben und selbst von einem interessierten, gar faszinierten Leser nicht „in einem Rutsch“ gelesen werden.



Deshalb werden ständig Gedanken neu aufgegriffen,  zusammengefasst, re-vidiert, anschließend neu gewichtet und gewertet; mithin tauchen bestimmte Inhalte, Begrifflichkeiten und Formulierung wiederholt aufs Neue – in altem oder auch neuem Wortlaut – auf und reflektieren (somit ebenso zwangsläufig wie, zudem, gewollt) einen bewusst durch das gesamte Narrativ gesponnenen roten Faden (auch wenn die Abfolge der einzelnen Themen weder chronologisch geordnet ist noch sonst üblichen Ordnungs-Kriterien unterliegt, wiewohl sie wohl bedacht wurde – selbst dann, wenn sie, prima vista, gar willkürlich erscheinen mag).  



Zudem: Es geht vorliegend, in erster Linie jedenfalls, nicht darum, den medizinischen Sachverhalt „in causa coronae“ nochmals darzustellen; dies haben andere, in allgemein-verständlicher Form, bereits geleistet 1. Vielmehr und viel mehr sollen die gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, (macht-)politischen (und auch medizinischen) Informationen vermittelt werden, die ermöglichen, den derzeit stattfindenden Great Reset als das zu erkennen, was er, tatsächlich, ist: der größte Betrug der Menschheitsgeschichte, ein hybrider Krieg gegen die gesamte Menschheit, der Versuch eines Genozids mit der Absicht, einen Großteil der Menschen zu „eliminieren“, die Hybris „durchgeknallter“ Trans-Humanisten, welche die Menschen, nach ihren Normen, bilden und formen. Jedenfalls wollen 2 3 4 5 6 7 8 9.



Dem zu wehren muss unser aller Ziel und Aufgabe sein. Wollen wir überleben, sei es als je einzelne Menschen, sei als Menschheit in ihrer Gesamtheit.































































Ich hoffe, mit meinem (in vielen Punkten selektiven, zum Teil – weil meine Frau schon vor zehn Jahren von eben jenen Kräften ermordet wurde, die derzeit die „Corona-Show“ inszenieren – auch fiktiven, in dieser Fiktionalität indes sehr realen) Briefwechsel (was schon ist Wahrheit, was nur Wunsch, was bloßer Traum?) ein wenig zur Bewusstwerdung beizutragen, damit auch fürderhin gelte: 



Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär; der Mensch, ein Traum, nicht weniger, nicht mehr.



Jedenfalls nicht das Machwerk von Oligarchen, von Potentaten und Plutokraten, von Transhumanisten und transnationalen „Eliten“-Faschisten, von psychisch Gestörten, schlichtweg von Betrügern und Lügnern, von Räubern und Dieben, von Mördern zumal. 



Dies mein Vermächtnis: heute, dermaleinst und allemal. 





Abschießend bleibt noch wie folgt anzumerken: 



Die Ausführungen, welche die Corona-PLANdemie betreffen, beziehen sich, logischerweise, auf die Zeit seit Ausbruch der gefakten „Seuche“, also seit Anfang 2020; weil (infolge der gewählten Form eines Briefwechsels) einschlägige Aussagen jedoch zu verschiedenen Zeitpunkten seit Beginn der Husten- und Schnupfen-“Pandemie“ gemacht wurden, ist es möglich, dass – ex post betrachtet – namentlich Zahlen anzupassen wären. 



Was indes – bewusst, mit Absicht – nicht erfolgte: um die Authentizität des Briefwechsels zu erhalten. 



Der werte wie geneigte Leser möge zudem den einen oder anderen (in meinen sonstigen Büchern nicht üblichen) formalen Fehler verzeihen, denn ich habe EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT (mit insgesamt nahezu 20.000 Seiten) in wenigen Monaten und mit schlichtweg übermenschlicher Kraftanstrengung geschrieben.



Deshalb, weil man mittlerweile an den fünf Fingern abzählen kann, dass es in Bälde nicht mehr möglich sein wird, derartige Bücher zu publizieren. Und ich, gleichwohl oder gerade deswegen, den Nachfolgenden und Nachgeborenen ein Vermächtnis aus der alten Zeit hinterlassen will. Ob m(M)an(n)/Frau es in der neuen Zeit noch wird lesen können, weiß ich nicht; jedenfalls möge der Herrgott walten, dass die Verbrecher, welche die größte Lüge der Menschheitsgeschichte zwecks Errichtung ihres neuen globalen Sklavenstaates propagieren, bereits auf Erden ihre gerechte Strafe finden.



Der im aktuellen Band vorliegende Briefwechsel wurde Ende August 2021 abgeschlossen; Entwicklungen, die ggf. neueren Datums sind, konnten – von Ausnahmen abgesehen – nicht mehr berücksichtigt werden.



Und nochmals: Wenn bestimmte Sachverhalte inhaltlich oder auch wörtlich wiederholt werden, so liegt dies nicht daran, dass der Herausgeber vorliegenden Briefwechsel beispielsweise auf Seite 9.000 nicht mehr wusste, was er auf Seite 100 bereits geschrieben hatte; vielmehr werden besonders wichtige Fakten und Themen wiederholt aufgegriffen, damit der werte Leser umso besser Zusammenhänge – auch durch Wiederholung – erkennt sowie die Bedeutung besonders wichtiger Gedanken und Aussagen richtig einzuordnen vermag und nicht den Überblick verliert – trotz des Umstandes, dass es sich vorliegend wohl um die umfangreichste Buch-Reihe handelt, die je ein einzelner Mensch geschrieben hat. 





Auch und nicht zuletzt über ein Thema – „Corona“ –, das zur größten Transformation der Menschen in ihrer Geschichte führt. Jedenfalls führen soll. Wenn die Verbrecher weiterhin Erfolg haben, die eine gigantischen Psyop inszenieren, welche uns ein völlig harmloses, seit langem bekanntes und seit Tausenden und Abertausenden von Jahren übiquitär verbreitetes Virus als tödlichen Seuchenbringer vorgaukelt.

































AKTUELLER KONTEXT. ODER AUCH: EIN LAUNISCHES VORWORT





Wir leben nicht „en los tiempos del cólera“, sondern zu Zeiten von Corona, zu Zeiten des größten Fakes der Menschheitsgeschichte, zu Zeiten der globalen Macht-übernahme durch den Deep State, zu Zeiten, in denen – in unheiliger Allianz des westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesischen Zwitter aus pseudo-kommunistischer Staatsdiktatur und Marktradikalismus – weltweit die Macht durch jene Verbrecher ergriffen wird (die Konnotation mit Hitlers Machtergreifung ist nicht zufällig, sondern beabsichtigt), die an der Spitze der globalen Machtpyramide stehen. Mit atemberaubender Geschwindigkeit. Ergriffen wird. Total. Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloamerikanische Helfer. 



Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos.  Wenn sie nicht zu denen gehören, die zugunsten ihres vermeintlichen persönlichen Vorteils tatkräftig mitwirken. Oder auch aus himmelschreiender Dummheit. Mitwirken. Will meinen: ihr eigenes Grab schaufeln. 



Ich weiß nicht, ob in solchen Zeiten wie den jetzigen die Bücher, die ich gerade schreibe, noch veröffentlicht werden. Ich weiß nicht, ob die – wirtschaftliche, gesellschaftliche, menschliche – Katastrophe, die mit Hilfe eines ubiquitär präsenten Virus´ inszeniert wird, das (allenfalls) Husten und Schnupfen auslöst (für Schwerstkranke kann jeder „falsche Luftzug“ das Ende bedeuten, was sich indes weder dem Corona-Virus noch irgend einem anderen „Erreger“ zuschreiben, anlasten lässt), ich weiß nicht, ob diese gewaltige Inszenierung, die zuvörderst mit Hilfe der gleichgeschalteten Massen-Verdummungs-Medien bewerkstelligt wird, tatsächlich (jetzt schon; indes: wenn nicht jetzt, dann mit Sicherheit später) zur NWO, zur Neuen Weltordnung der Rothschild und Co. führen wird; ich weiß jedoch (mittlerweile, aus eigener Anschauung, definitiv), wie ungeheuer dumm (bestenfalls unwissend) die Masse ist, wie sehr sie sich durch die primitivsten Methoden (massen-)psychologischer Kriegsführung – denn um einen hybriden Krieg (den der Herrschenden gegen die ahnungslose Masse), um nichts anderes handelt es sich – beeinflussen lässt (Gustav Le Bon und Edward Bernays, der Neffe Freuds, hätten ihre Freude daran), ich weiß, dass wir in „Endzeiten“ leben, ich weiß, dass sich das immer schneller drehende Rad nicht (mehr) anhalten lässt, ich weiß, dass meine Ausführungen noch weniger bewirken als der sprichwörtliche Tropfen auf den heißen Stein, ich weiß, dass selbst (vermeintlich integre) Politiker wie Sarah Wagenknecht Systemplayer (Corona-Krise: Handeln, bevor es zu spät ist. Bessere Zeiten – Wagenknechts Wochenschau, #06, https://www.youtube.com/watch?v=HlGUrEOE9po, abgerufen am 15.03.2020) und dass nur einzelne imstande sind (wie beispielsweise Gerhard Wisnewski [Der globale Ausnahmezustand – Gerhard Wisnewski bei Stein Zeit, https://www.youtube.com/watch?v=t-NA4Tb-V3w, ebenfalls abgerufen am 15.03. 2020], mittlerweile – Ende Mai des Schicksalsjahres der Menschheit – Gott[?] sei Dank auch andere), dass allenfalls wenige von Beginn der Fakedemie an in der Lage waren, die durchaus komplexen Zusammenhänge (in toto) zu erfassen. 



Ich weiß, dass meine Arbeit, ich weiß, dass all meine Bücher nichts bewirken. Können. Werden. Jedenfalls „in Zeiten wie diesen“. 



Aber ich bin gleichermaßen überzeugt, dass meine Überlegungen, dass meine Gedanken und Erkenntnisse, dass meine Ausführungen, auch wenn sie nur eine Fußnote der Geschichte sind, späteren Generationen – denn die Menschheit wird nicht zugrunde gehen, mit oder ohne Corona-Virus, mit oder ohne die NWO –, dass all das, was ich mit Herzblut und unter größtem persönlichen Verzicht schreibe, späteren Generationen zur Erkenntnis und als Wegweiser dienen wird. 



Derart zu handeln betrachte ich deshalb als meine Pflicht: nicht nur als Intellektueller, sondern auch und mehr noch als Mensch. Der denkt. Der fühlt. Der Mensch ist unter all den anderen Menschen. Die meist zwar falschen Glaubens, überwiegend jedoch guten Willens sind.



Und die gerade, wieder einmal und möglicherweise mehr denn je, in unsägliches Elend getrieben werden. Durch einen mit Hilfe fiktiver Erkrankungen inszenierten Wirtschaftscrash globaler Dimension, durch einen Crash, der zumindest die Ausmaße desjenigen von 1929 erreichen, durch einen Crash, der einige wenige noch reicher und das Elend der Masse noch, ungleich, größer machen wird.



Durch einen Crash, der uns unter totale staatliche Kontrolle zwingen, durch einen Crash, der uns in eine weltweite Diktatur führen soll. 



Durch einen Crash, der nur möglich wird durch die vielen kleinen Helfer und Helfers-Helfer der großmächtigen Auftraggeber, durch einen Crash, der nur in die Wege geleitet und umgesetzt werden kann, weil die meisten Menschen blind sind wie ein Maulwurf, dumm wie eine Kuh und hinterhältig wie eine Schlange (wobei ich Tiere nicht verunglimpfen will, denn die menschliche Spezies verhält sich schlimmer als alle Tiere dieser Welt): Alle, die in Zeiten von Cholera und Corona kneifen – seien es die Vertreter (kontrollierter) alternativer Strömungen mit „limited hang out“ (die, immer noch, „mit vornehmer Zurückhaltung glänzen“), seien es systemimmanente Kräfte wie die Virologen und -lügen, die uns Schauermärchen erzählen, oder die vielen ärztlichen Kollegen, welche die Aufführung von „des Kaisers neuen Kleidern“ wider besseres Wissen mitspielen –, all die zuvor Genannten und viele andere mehr (zuvörderst natürlich die Politiker, ihres Zeichens Lügner von Beruf) tragen Verantwortung für die hereinbrechende Katastrophe: Schande und Fluch über sie. 



„Das Pendel [gesellschaftlicher Unterdrückung] schwingt über die Jahrzehnte und Jahrhunderte immer wieder herum – von einer hemmungslosen Ausnutzung von Privilegien hin zu einer sozial ausgewogeneren Politik. [U]nd ... zurück. Im Augenblick geht die Pendelbewegung immer … weiter ... zu einer immer rücksichtsloseren Konzentration von Reichtum und Macht in den Händen [einiger] weniger Superreicher.“ 



Warum? Weil sie, die Herren dieser Welt, die Menschen, ihre Untertaten, euphemistisch auch Bürger genannt, weltweit indoktrinieren, manipulieren, knechten. Unter dem Vorwand der sogenannten Globalisierung.



Zu diesem Zweck bisweilen auch einsperren. Ebenfalls weltweit. Beispielsweise unter dem Vorwand einer – frei erfundenen – Seuche. 





Und sie – die Herrschenden und ihre Stiefel-Lecker – haben leichtes Spiel. Denn – wie schon Brecht wusste – wählen die dümmsten Kälber bekanntlich ihre Schlächter selber. 



In ihrer bodenlosen, abgrundtiefen Dummheit halten sie, die Kälber (bisweilen gar die Schlächter selber), einen Schnupfen für eine tödliche Krankheit. 



Tolerieren das (De-facto-)Kriegsrecht, das man über sie – die Kälber, nicht über deren Schlächter selber – verhängt (denn letztere jetten mit ihren Lear-Jets weiter um die Welt). 



Warten sehnsüchtig darauf, dass man sie gegen eine Fiktion – die einer potentiell tödlichen Corona-Infektion – impft. 



Werden durch eine derartige Impfung schwerste Schäden davontragen. Und auch durch die Medikamente, die man ihnen zur Verfügung stellen, wahrscheinlich auch zwangsweise verabreichen wird – dann, erst dann, wenn ihre Angst, wenn ihre Not am größten. 



Nicht von ungefähr rechnet der (mehr oder weniger heimliche) Chef der WHO, Bill Gates, in seinen einschlägigen Planspielen mit 65 Millionen Toten (wie auch auf den Georgia Guide Stones nicht ohne Grund von 7 Milliarden zu eliminierenden Menschen zu lesen ist).



Nicht von ungefähr lassen sie sich – sie, die Kälber, indes nur sie allein, sie selber – bei solch kriminellen Impfaktionen ganz nebenbei noch chippen. (Oder, vorerst, bis zu diesen Massen-Impfaktionen, mittels App tracen. Ohne Impfung. Mittels klammheimlicher Downloads.)



Damit sie umso besser zu überwachen sind. 



Nicht ohne Grund verlieren sie, die Kälber, durch den von ihren Schlächtern selber provozierten Crash – den größten Wirtschafts-Crash seit hundert Jahren, möglicherweise seit Anbeginn des Geldsystems – ihr Hab und Gut. Das bisschen Gut, das sie noch haben. Auch wenn sie nie kaum mehr hatten.



Im Nachhinein wird man behaupten, „das Virus“ sei an allem schuld.



Davon, dass ein zutiefst marodes Wirtschaftssystem zwangsläufig implodieren musste, könne nicht die Rede sein.



Und in den Geschichtsbüchern wird man lesen, dass all dies nur zum Wohl der Menschen geschah. Damit sie überleben konnten. Trotz der weltweiten Ausbreitung eines Schnupfens, Pandemie genannt.



In einer Einführung zu meiner Buchreihe über Nobelpreisträger schrieb ich wie folgt; die dortigen Ausführungen gelten gleichermaßen in hiesigem Kontext:



... dass höchst ehrenwerte Menschen wie die Nobelpreisträger, die hier porträtiert werden, mit all dem nichts zu tun haben. 



Vielleicht lässt sich der eine oder andere Leser durch meine Ausführungen eines Besseren belehren.



Wohlgemerkt: Es handelt sich vorliegend – so schrieb ich seinerzeit – um ein Buch über Wirtschafts-Nobelpreisträger sowie über deren unheilvollen Einfluss auf einen, den kollektiven Wahnsinn unserer Zeit, den sog. Neo-Liberalismus, indes nicht um eine medizinische Abhandlung (wobei – angebliche – medizinische Fakten  als Cover-Story für globale wirtschaftliche und soziale Umwälzungen im Sinne neoliberaler Macht- und Ressourcen-[um]verteilung missbraucht werden). 



Andrerseits sind die Ereignisse im Zusammenhang mit der gezielten und weltweiten Inszenierung eines Virus´, das vornehmlich Husten, Schnupfen und Heiserkeit hervorruft (der tumben, Pardon: unzureichend informierten und nach allen Regeln der Kunst indoktrinierten Masse indes als tödliche Seuche verkauft wird), sind die globalen Verwerfungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems, die – vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirklichkeit jedoch (infolge Überblähung unseres Zins- und-Zinseszins-Geld-Systems) längst überfällig sind, von derart gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass ich nicht umhin kann, dazu Stellung zu nehmen. 



Kursorisch Stellung zu nehmen zu Ursachen, Hintergründen und Zusammenhängen der Ereignisse, die gerade die Welt verändern wie kein anderes Geschehen seit Ende des 2. Weltkriegs (und möglicherweise noch größere Veränderungen anstoßen werden als beide Weltkriege zusammen!); eine profunde Analyse der größten Fälschung und Inszenierung der Menschheitsgeschichte (vergleichbar nur mit, indes von viel größerem Impact als angebliche Globus-Erde und vorgespielte Mondlandung) ist so bald wie möglich vonnöten, um, umfassend und stringent, die vielfältigen und bisweilen hochkomplexen Zusammenhänge aufzuzeigen zwischen einer neoliberalen Ideologie des Tarnens und Täuschens, des Lügens und Betrügens und den aktuellen (unter dem Vorwand einer Seuche ablaufenden) Anstrengungen zur Implementierung einer Neuen Weltordnung, an der, seit je und in entscheidendem Maße, auch Nobelpreisträger – nicht zuletzt solche der Wirtschafts-“Wissenschaften“ – und andere „Leuchten der Wissenschaft“ mitwirken.



Die Umsetzung dieser neuen, globalen Ordnung erfolgt derzeit mit atemberaubender Geschwindigkeit und in einer konzertierten Aktion sämtlicher kapitalistischer Länder (wozu mittlerweile auch China gehört); Russland und Putin entziehen sich, offensichtlich, dem kollektiven Wahnsinn ebenfalls nicht (weshalb sonst hat Putin ein Stell-Dich-Ein mit dem WEF bei dessen [virtuellem] Treffen in Davos): 



Sollte tatsächlich zutreffen (was schwer vorstellbar, im Licht der Fakten jedoch kaum zu widerlegen ist), dass diejenigen, welche die Welt beherrschen, sozusagen in Hegelscher Dialektik die eine wie die andere Seite global dominierender politischer Systeme, mithin den Kapitalismus wie den Kommunismus (resp. dessen Relikte – s. China) befördern, um, weltweit, Ausbeutung und Unterdrückung der Menschen in der Synthese beider Unterdrückungs-Systeme zu vollenden, dann, in der Tat, wäre eine Herrschaftsform (ähnlich der) wie (bereits heute) in China, wäre eine „Synthese“ von Kapitalismus und Kommunismus ein wichtiger, ein entscheidender Schritt zur Vollendung (neoliberaler Träume von) der New World Order. Die immer konkretere Formen annimmt. Und justament, unter dem Deckmantel einer angeblichen wie angeblich globalen Seuche, umgesetzt wird. 



Denn durch die Inszenierung einer Fake-Story (wer, mithin, sind die Verschwörungs-Theoretiker, wer die Verschwörungs-Praktiker?) erhält der Staat (resp. die Clique von Politikern, die ihn, den Staat für ihre Interessen missbraucht) immer mehr Möglichkeiten, durch Notstands-Gesetze und einschlägige Verordnungen (die, einmal beschlossen, bis zum St. Nimmerleinstag persistieren) in grundgesetzlich garantierte Rechte seiner Bürger einzugreifen; beispielsweise werden die Versammlungsfreiheit und das Recht, seinen Aufenthaltsort selbst zu bestimmen, aufgehoben, die Menschen werden – schlichtweg – in ihren Häusern und Wohnungen eingesperrt. Die Meinungsfreiheit ist de facto schon seit langem abgeschafft; dieser Zustand soll nun durch strafrechtliche Sanktionierung sämtlicher Äußerungen, die nicht regierungskonform sind (genannt: Fake News in Sachen „Corona“), legalisiert werden. 





Die Inszenierung dieses globalen Staatsstreichs ist ebenso „genial“ wie diabolisch 10, beugt man durch die bis zum äußersten geschürte Angst vor Ansteckung (mit einem vorgeblich tödlichen Virus) doch möglichen Unruhen und Aufständen äußerst effektiv vor – die Zeit der Gelbwesten ist Geschichte, selbst die revolutions-“freudigen“ Franzosen ziehen sich (außer in den Banlieues, wo indes allenfalls fremdstämmige, „nationalisierte“ Franzosen leben) aus Furcht vor dem diffus Bedrohlichen – generaliter Virus, im speziellen SARS-CoV-2, vulgo Corona genannt – in ihre Häuser, hinter ihre Masken und in ihre (allgemeine, allgegenwärtige) Angst zurück. 



































































Es ist die Angst, die seit vielen Jahren als probates (neoliberales) Herrschafts- und Unterdrückungsinstrument implementiert wurde (und neuerdings geradezu oktroyiert wird!). 



Zudem: War in der DDR noch das ganze Land das Gefängnis, hat man dessen, letzteren, Größe nunmehr – je nach sozialem Status – auf ein (geräumiges) Haus oder auf die Enge einer Karnickelstall-Sozialwohnung reduziert. Wer sich nicht kasernieren lässt, muss damit rechnen, dass er in den Knast (oder die Psychiatrie) gesperrt wird, sofern ihn die Hüter von Recht und Ordnung (wessen Recht und wessen Ordnung?) trotz Ausgehverbot auf der Straße, trotz Kontaktverbot bei seinen nächsten Angehörigen antreffen.



Die Wirtschaft befindet sich, weltweit, im freien Fall, mehr oder weniger alle ihre Zweige brechen, domino-artig, zusammen. Ein globaler Crash ist mittlerweile ebenso unvermeidlich wie von „denen mit viel Geld in ihren großen Taschen“ beabsichtigt (weil sie in der nun anstehenden deflationären Phase Firmen, Immobilien, jedwedes Hab und Gut zu einem Spottpreis aufkaufen können: „Der zur Börsenweisheit gewordene Spruch von Carl Mayer von Rothschild[:] ´Kaufen, wenn die Kanonen donnern, verkaufen, wenn die Violinen spielen´ fasst diese Strategie in markigen Worten zusammen“).



Viel schlimmer noch als 1929 werden Elend, Not und Tod von Millionen und Aber-Millionen Menschen die Folge dieses globalen Crahs sein. Was indes erwünscht ist (s. Georgia Guidestones und andere Planspiele unserer „Eliten“): 500 Millionen Menschen, in ghettoisierten Städten zusammengepfercht, lassen sich besser beherrschen als 7.5 Milliarden (die zudem über die Kontinente verteilt und verstreut sind).  



Auch durch die Änderung bestehender Infektions- “Schutz“-Gesetze (in Dänemark wurden Zwangsimpfung und zwangsweise Verabreichung von Medikamenten bereits beschlossen!) werden die Menschen sterben wie die Fliegen (die ca. 20  [nach anderen Angaben bis zu 50] Millionen Toten der „Spanischen Grippe“ 1918/19/20 waren mit großer Wahrscheinlichkeit die Folge von Impfungen!); die 65 Millionen Toten, von denen Bill Gates und Konsorten in ihren Planspielen zur Corona-“Epidemie“ (unmittelbar vor deren Ausbruch im Herbst 2019) ausgingen, sind jedenfalls mit Leichtigkeit zu erreichen. 



Insofern: Wieder einen Schritt weiter, nutzlose Esser loszuwerden. Die Arbeit der Masse zum Wohlergehen ihrer Herren wird ohnehin nicht mehr benötigt; was letztere (für ihr Luxus-Leben) brauchen, generieren ihnen heutigentags Technik, Künstliche Intelligenz und dergleichen mehr; Menschen und deren Gedanken und Gefühle sind allenfalls Störfaktoren, die es auszuschalten gilt. 



In Zusammenschau der akuten Ereignisse und der unrühmlichen Rolle, die viele Nobelpreisträger und sonstige „Leuchten der Wissenschaft“ unterschiedlichster Disziplinen bei der Vorbereitung des finalen Unterdrückungs- resp. Unterwerfungsaktes, der gerade stattfindet, gespielt haben, lässt sich, mit Entsetzen, nur feststellen: Fürwahr, sie sind – partes pro toto (seu multis quidem) – treue Diener ihrer Herren.



Wohlgemerkt: Ich befürworte keine Gewalt. Und ich rufe selbstverständlich nicht zu Straftaten auf. Insofern: Selbst wenn ich dächte: Am nächsten Laternenpfahl sollte man sie aufhängen –  ihn, Lothar Wieler, den Viehdoktor und Chef des Robert-Koch-Instituts, ihn, Christian Heinrich Maria Drosten, zu dem Lügi-Pedia (mit Bezug auf den STERN) schreibt: „Das Coronavirus hat den Virologen Christian Drosten zum gefragtesten Mann der Republik gemacht. Und zum Star“ (und ich möchte hinzufügen: In Diesem Leben Eben Du Lügst, Betrügst Und Willst Betrogen Sein. Indes: Mögen Dir Das Leben Auch Versüßen Lug Und Trug Und Schöner Schein, So Bleibest Du, In All Der Lüge, Als Betrogener Betrüger, Ein Leben Lang Allein) –, selbst wenn ich solches dächte, würde ich es doch niemals öffentlich äußern. 





Wie dumm die Menschen, weltweit, sind, da sie nicht erkennen, dass wir längst in einer (Neuen) Welt-Ordnung leben, ansonsten es nicht möglich wäre, in perfekter Orchestrierung ein globales Fake-Ereignis, Corona-Pandemie genannt, zu inszenieren!



Ich weiß nicht, ob in absehbarer Zukunft, in dem anstehenden Sklavenstaat, dessen Implementierung justament betrieben wird, noch irgendjemand diese Zeilen lesen darf, mithin lesen kann und wird; ich leiste gleichwohl Widerstand. Bis zum letzten Atemzug. 



Vielleicht gräbt ein Historiker, irgendwann, diese Zeilen aus. Denn kein Reich währt ewig. Nicht einmal der Sklavenstaat, den der „Deep State“ derzeit zu errichten im Gange ist. O sancta simplicitas. Sinistra. 



Jedenfalls: „In Notwehr wäre selbst die Todesstrafe erlaubt. Von wegen Aufknüpfen am Laternenpfahl“ – so mag ich denken, würde ich indes niemals äußern. Und schon gar nicht öffentlich. Dem werten Herrn Staatsanwalt zur Kenntnis.



Wie dem auch sei: Die „Freiheit” des Einzelnen (im Volk, in der breiten Masse) besteht nur noch darin, sich den Kräften des (angeblich) freien Marktes zu unterwerfen; „unsere Oberen“ hingegen agieren „solidarisch“ (und international, mehr noch: global), welcher Umstand sich mit erschreckender Deutlichkeit an der weltweiten Inszenierung von Husten und Schnupfen als „Corona-Pandemie“ zeigt (wobei diese Inszenierung, realiter, nichts anderes ist als ein Ablenkungsmanöver von der Machtergreifung einiger Oligarchen und ihrer Netzwerke der Macht); die Menschen indes, die von dieser False-Flag-Aktion – der größten in der Menschheitsgeschichte – betroffen sind, werden auf sich selbst, allenfalls noch auf familiäre Unterstützungs-Systeme zurück geworfen. Und dadurch, bewusst, in voller Absicht, sämtlicher sozialer Strukturen beraubt. Damit sie sich besser beherrschen lassen. Insofern manifestiert sich Herrschaft im globalen, Ohnmacht indes im höchst persönlichen Rahmen.



1994 wurde John Forbes Nash Jr. für seine „bahnbrechende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spieltheorie“ mit dem Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine abstrakte Form strategischen Denkens darstellen, die Abstrahierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidungen (in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. Erhebt sich die Frage: Wurde die gefakte Corona-Pandemie des Jahres 2020 (auch) mit sol­chen spiel- und plantheoretischen Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert?



Es ist, in der Tat, nicht abwegig, vielmehr wahrscheinlich, dass die gefakte Corona-“Pandemie“ tatsächlich mit Hilfe spiel- und plantheoretischen Methoden auf den Weg gebracht wurde: um die schwerwiegendsten globalen Umwälzungen, welche die Geschichte der Menschheit je gesehen hat, zu realisieren. Denn die sog. „Corona-Krise“ ist alles andere ist als das, was uns die Begrifflichkeit weiszumachen versucht, alles andere als eine bloß vorübergehende Misere, vielmehr stellt sie die größte Herausforderung dar, der sich die Menschen im globalen Rahmen je stellen mussten: 



Der Moloch Neoliberalismus frisst justament seine Kinder, seine eigenen Ausgeburten, all die Menschen, die er, der Moloch, intellektuell und psychisch, geistig und seelisch über mehr als ein halbes Jahrhundert vereinnahmt hat, um sie nun als willen- und seelenlose Krüppel, die seiner ultimativen Machtergreifung nichts mehr entgegenzusetzen haben, wieder auszuspeien und einem sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden faschistisch-feudalistischen System zum Fraß vorzuwerfen.



Jedenfalls pfeifen die Spatzen von den Dächern, dass die „Corona-Krise“ nur Vorwand und Deckmantel, lediglich die Cover-Story ist, um das marode neoliberal-kapitalistische Wirtschafts-System herunter-, mehr noch: gegen die Wand zu fahren und um die länger als ein halbes Jahrhundert gehirngewaschenen und emotional verarmten Menschen weltweit in die Sklaverei zu zwingen. 



Durch Impfungen, mit Hilfe derer die verschwindend kleine Zahl der Herrschenden – der Bill Gates, George Sorros und Warren Buffet, der Rockefeller, Rothschild und Konsorten, der Oligarchen und Plutokraten im Westen ebenso wie im Osten, in Russland und China – und die gar nicht so kleine Zahl ihrer Helfer und Helfershelfer – namentlich in Politik und Exekutive – den Menschen in allen Ländern dieser Erde Nanochips verabreichen will. Durch die – die Chips – sie dann die totale Überwachung der und die vollständige Kontrolle über die Menschheit ausüben wollen. Können. Weltweit. 



Durch die – Überwachung, Kontrolle und gezielte Eingriffe – sie jeden Menschen auf der Welt problemlos abschalten können. Ausknipsen wie einen Lichtschalter. Sozial, indem sie ihn vom Geldverkehr abkoppeln. Physisch, indem sie einen plötzlichen Herztod provozieren. Wenn er, beispielsweise, gegen sein Sklaventum aufbegehrt. Heutzutage technisch – mittels Chip und Mikrowellen – ein Kinderspiel. 





Warum wohl werden so viele Abstriche im Zusammenhang mit Corona gemacht? Um die DNA möglichst aller Menschen weltweit zu erhalten! Um diese Menschen dann tracken zu können. Mit großer Wahrscheinlichkeit auch, um Nanochips durch die Abstriche weit oben in der Nasenhöhle – in der Nähe des N. Olfactorius (Riech- und Hirnnerv) – zu platzieren. Weil sich derart leicht  die Barriere der Blut-Hirn-Schranke überwinden lässt! 



Insofern: Jeder, der sich einen Abstrich machen lässt, sollte sich im Klaren sein, dass dieser nicht zum Nachweis eines Husten- und Schnupfen-Virus´ dient. Sondern dazu, seine DNA zu gewinnen, um ihn tracken, will meinen: verfolgen zu können. Weltweit. Als ein „Targeted Individual“. Von Milliarden weltweit. Die Billy the Kid Gates impfen will.



Das, was wir derzeit in der „Corona-Krise“, d.h. in einer globalen Machtübernahme erleben, ist die Ernte, welche die neoliberalen Kapitalisten für ihre bereits mehr als ein halbes Jahrhundert dauernden Bemühungen einfahren, ist das Ergebnis der Agenda, an der auch viele, allzu viele Nobelpreisträger – und nicht nur solche der Wirtschaftswissenschaften – mitgewirkt haben: Cui honorem honorem inhonestatemque (Ehre, wem Ehre gebührt. Aber auch: Schande ihren Namen). In der Tat, Schande ihnen und den ihren. In Ewigkeit. Amen.



Wir, die wir seit vielen Jahren gegen den Wahn- und Irrsinn des Neoliberalismus kämpfen, mussten nunmehr feststellen, wie schnell, wie innerhalb nur weniger Wochen, sich die Worte des italienischen Klassikers (Alessandro Francesco Tommaso) Manzoni erfüllen, die da lauten: „ … daß Unglück und Nöte zwar häufig kommen, weil man ihnen Grund zum Kommen gegeben hat, aber daß auch die vorsichtigste … Lebensführung nicht genügt, um sie sich fernzuhalten.“ 



Deshalb möchte ich in aller Deutlichkeit vor Augen führen, dass nun das Ungeheuer aus dem Schoße kroch, das der globale Kapitalismus, auch Neoliberalismus genannt, in sich barg. Seit langem. Und weiterhin: „Da den Deutschen somit keine Abhilfe gegen diese Angriffe ihrer … [R]egierung... auf die verfassungsrechtlichen Grundordnung möglich ist, haben alle Deutschen ... das Recht zum Widerstand nach Art. 20 Abs. 4 GG.“




Mithin: Wehren wir uns! Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln! Jeder auf seine Art. Jeder, wie er kann. Denn, fürwahr: Die Zeit, die bleibt, ist rar!











































HOMO EX DEO, HOMO EX HOMINE, EX SATANAS NOMINE BILL ET MELINDA NEC UMQUAM 































EINE GIGANTISCHE INSZENIERUNG ZUR WELTWEITEN KNECHTUNG DER MENSCHHEIT





Liebe Maria!



Vorab und wohlgemerkt: Bei hiesigen Anmerkungen und Ausführungen – so schrieb ich an meine geliebte Frau – handelt es sich lediglich um eine Ad-Hoc-Beurteilung des „kollektiven Wahns“, den Corona-Pandemie zu nennen die Meinungsmacher des sogenannten Mainstreams übereingekommen sind; zwar ist meine Argumentation stringent, jedoch nicht mit der Vielzahl einschlägiger Quellen belegt wie beispielsweise meine Abhandlung über eine ähnlich gravierende Fälschung, die den Namen AIDS erhalten hat, aber nicht zu den globalen Umwälzungen führte, die derzeit im Gange sind (obwohl solche durchaus auch damals intendiert waren) 11 12. 



Eine derartige Annäherung – so also schrieb ich – ist in erster Linie dem Umstand geschuldet, dass ich hic et nunc über Wirtschafts-Nobelpreisträger sowie über deren unheilvollen Einfluss auf einen anderen kollektiven Wahnsinn unserer Zeit, den sog. Neo-Liberalismus, schreibe, dass es sich mithin nicht um eine medizinische Abhandlung handelt (weil angebliche medizinische Fakten derzeit lediglich als Cover-Story für globale wirtschaftliche und soziale Umwälzungen missbraucht werden) und dass ich namentlich gesellschaftliche Zusammenhänge aufzeigen, politische Hintergründe aufdecken und die konspirativen Bestrebungen jener kleinen Herrschaftselite entlarven will, welche die Menschen, weltweit, unter dem Deckmäntelchen einer angeblichen Seuche zu knechten versucht.  















Gleichwohl sind die Ereignisse im Zusammenhang mit der gezielten und weltweiten Inszenierung eines Virus´, das vornehmlich Husten, Schnupfen und Heiserkeit hervorruft (der tumben Masse indes als tödliche Seuche verkauft wird) 13 14 15 16, sind (wie ich bereits zuvor angeführt habe) die globalen Verwerfungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems, die – vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirklichkeit (durch die Überblähung unseres Zins-und-Zinseszins-Geld-Systems 17) jedoch längst überfällig sind, von derart gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass ich nicht umhin kann, zumindest in Fußnoten, mithin am Rande dazu Stellung zu nehmen. 





























Eine gründliche Aufarbeitung der Ursachen, Hintergründe und Zusammenhänge der Ereignisse, die gerade die Welt verändern wie kein anderes Geschehen seit Ende des 2. Weltkriegs (und möglicherweise noch größere Veränderungen anstoßen werden als beide Weltkriege zusammen!), eine profunde Analyse der größten Fälschung und Inszenierung der Menschheitsgeschichte (vergleichbar nur mit, indes von viel größerem Impact als angebliche Globus-Erde und vorgespielte Mondlandung 18) wird sicherlich in Bälde folgen – sofern es, Liebste, noch eine Zukunft gibt, die einen freien Geist ermöglicht und erlaubt. 



Will meinen: Sofern wir nach Implementierung der intendierten Neuen Weltordnung (wie diese letztlich auch aussehen mag) noch denken können (nach Zwangsimpfungen und zwangsweiser Verabreichung hochgiftiger Medikamente, Viro-Statika genannt 19) und/oder unsere Gedanken noch frei äußern dürfen. 





























Die Umsetzung einer neuen, globalen Ordnung erfolgt jedenfalls justament, mit atemberaubender Geschwindigkeit und in einer konzertierten Aktion sämtlicher kapitalistischer Länder (wozu mittlerweile auch China gehört 20).





Unter dem Vorwand einer angeblichen Seuche – in der Wintersaison 2017/2018 starben, offiziellen Zahlen zufolge, allein in Deutschland ca. 25.000 Menschen durch die Influenza-Grippe 21 22, mittlerweile sollen ca. 100 Personen mit dem Corona-Virus, fraglich durch das Corona-Virus gestorben sein! 23. 









































Mithin: Unter dem Vorwand einer inszenierten Seuche erhält der Staat immer mehr Möglichkeiten, durch Notstands-Gesetze und einschlägige Verordnungen (die, einmal beschlossen, bis zum St. Nimmerleinstag persistieren) in grundgesetzlich garantierte Rechte seiner Bürger einzugreifen: beispielsweise werden die Versammlungsfreiheit und das Recht, seinen Aufenthaltsort selbst zu bestimmen, aufgehoben, die Menschen werden – schlichtweg – in ihren Häusern und Wohnungen eingesperrt. 



Die Meinungsfreiheit; Liebste, ist de facto schon seit langem abgeschafft; dieser Zustand soll nun durch strafrechtliche Sanktionierung sämtlicher Äußerungen, die nicht regierungskonform sind (genannt: Fake News in Sachen „Corona“), legalisiert werden. 



Praktisch, beugt man derart doch möglichen Unruhen und Aufständen, zudem geschickt, vor – die Zeit der Gelbwesten ist Geschichte: Selbst die revolutions-“freudigen“ Franzosen ziehen sich (außer in den Banlieues, wo indes, allenfalls, fremdstämmige Franzosen leben) aus Angst vor dem diffus Bedrohlichen – generaliter Virus, im speziellen SARS-CoV-2, vulgo Corona genannt – in ihre Häuser, hinter ihre Masken und in ihre Angst zurück. Die Angst, die seit vielen Jahren als probates (neoliberales) Herrschafts- und Unterdrückungsinstrument implementiert wird (wie ich in einer Vielzahl von Büchern 24 25 nachweisen konnte).



Und die Inszenierung der Ereignisse ist geradezu diabolisch:



Eine vorgebliche Infektionsgefahr erfordert, angeblich, nicht nur physischen Abstand, sondern schafft auch, tatsächlich, soziale Distanz 26 27; mehr als ungelegen käme den Machern der „Seuche“ jedwede zwischenmenschliche Solidarität, die gar in einen Aufstand münden könnte, wenn die tumbe Masse – o sancta simplicitas! –  doch noch aufwachen sollte. 





Zweck-dienlich auch, dass Alte und (tatsächlich) Kranke in den entsprechenden Anstalten isoliert werden. Denn Verwandte und Bekannte, die nicht zu Besuch kommen (dürfen), können auch nicht feststellen, dass bei vorgenannten Gruppen der Widerstand gering ist, sollte man höchst gefährliche Impfungen 28 29 und potentiell tödliche Medikamente im Humanexperiment an ihnen, den Alten, Armen und Schwachen, testen 30 31 (so, beispielsweise, geschehen bei Vogelgrippe, Schweinegrippe oder SARS). 





































War in der DDR noch das ganze Land das Gefängnis, hat man dessen, letzteren, Größe nunmehr – je nach sozialem Status – auf ein (geräumiges) Haus oder auf die Enge einer Karnickelstall-Sozialwohnung reduziert. Wer sich nicht kasernieren lässt, muss damit rechnen, dass er in den Knast (oder die Psychiatrie) gesperrt wird, sofern ihn die Hüter von Recht und Ordnung (wessen Recht und wessen Ordnung?) auf der Straße antreffen.



Nochmals, damit sich der Sachverhalt einpräge: 



Die Wirtschaft befindet sich, weltweit, im freien Fall, mehr oder weniger alle ihre Zweige brechen, domino-artig, zusammen. Ein globaler Crash ist mittlerweile ebenso unvermeidlich wie von „denen mit viel Geld in ihren großen Taschen“ beabsichtigt (weil sie in der nun anstehenden deflationären Phase Firmen, Immobilien, jedwedes Hab und Gut zu einem Spottpreis aufkaufen können: „Der zur Börsenweisheit gewordene Spruch von Carl Mayer von Rothschild[:] ´Kaufen, wenn die Kanonen donnern, verkaufen, wenn die Violinen spielen´ fasst diese Strategie in markigen Worten zusammen“ 32, zit. nach 33).



Viel schlimmer noch als 1929 werden Elend, Not und Tod von Millionen und Aber-Millionen Menschen die Folge dieses globalen Crahs sein. Was indes erwünscht ist (s. Georgia Guidestones 34 und andere Planspiele unserer „Eliten“): 500 Millionen Menschen, in ghettoisierten Städten zusammengepfercht, lassen sich besser beherrschen als 7.5 Milliarden (die zudem über die Kontinente verteilt sind).  



Auch durch die Änderung bestehender Infektions- “Schutz“-Gesetze (in Dänemark wurden Zwangsimpfung und zwangsweise Verabreichnung von Medikamenten bereits beschlossen! 35 36 37) werden die Menschen sterben wie die Fliegen (die ca. 20  [nach anderen Angaben bis zu 50] Millionen Toten der „Spanischen Grippe“ 1919 waren mit großer Wahrscheinlichkeit die Folge von Impfungen 38); die 65 Millionen Toten, von denen Bill Gates und Konsorten in ihren Planspielen zur Corona-“Epidemie“ (unmittelbar vor deren Ausbruch im Herbst 2019) ausgingen 39, sind jedenfalls mit Leichtigkeit zu erreichen. 



















































































Insofern: Wieder einen Schritt weiter, Liebste, nutzlose Esser loszuwerden 40. Die Handarbeit der Masse zum Wohlergehen ihrer Herren wird ohnehin nicht mehr benötigt; was letztere brauchen schaffen ihnen heutigentags Technik, Künstliche Intelligenz und dergleichen mehr, Menschen und deren Gedanken und Gefühle sind allenfalls Störfaktoren, die es auszuschalten gilt. 





(In neoliberaler Diktion: Humankapital wird weitgehend überflüssig 41 42, zum reinen Kostenfaktor, der so weit wie möglich zu reduzieren, am besten – und im wahrsten Sinn des Wortes – zu eliminieren ist.) 



Nicht vorstellbar? 

























































War es nicht der Wirtschaft-Nobelpreisträger Gary S. Becker (s. Band 4, Teilband 5 von Nobelpreisträger der Wirtschaftswissenschaften 43), welcher die Meinung äußerte, „… Pinochet´s embrace of the Chicago School was ´one of the best things that happened to Chile´“ 44, und damit jede Menschlichkeit einem brutalen Folterregime zur Umsetzung des ersten großen Feldexperiments neoliberaler Wirtschafts- (und Gesellschafts-) Politik unterwarf? 



Insofern, meine Liebe, lässt sich ein Bogen schlagen zwischen „ehrenwerten“ Nobelpreisträgern und sonstigen Miet-Mäulern und Maul-Huren des Wissenschaftsbetriebs 45 und dem wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Unheil, dass sie angerichtet haben: 



Was wohl hätte eben dieser Garry S. Becker zu den Folterkellern der Colonia Dignidad gesagt (wie diese z.B. von Paul Schäfer 46 im Auftrag von Diktator Pinochet betrieben wurden)? Vielleicht: Der Zweck heiligt die Mittel?



Was hätte Becker zum Reset der Weltwirtschaft gesagt, zur Implementierung der Neuen Weltordnung unter dem Deckmantel einer – bei Lichte betrachtet geradezu lächerlichen, angeblichen – Virus-Epidemie? 



Was zu einer Neuen Weltordnung, die zu seinen wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Vorstellungen passt wie die Faust aufs Auge? Vielleicht: Gut so. Weitermachen. Im Sinne der alten Südstaaten-Sklavenhalter-Mentalität. Im Sinne der Virginia School des Neoliberalismus´. Im Sinne eines James M. Buchanan oder eines John C. Calhoun.



Der französische Staatspräsident Emmanuel Macron und andere Rothschild- und Goldman-Sachs-Interessenvertreter resp. -Vasallen 47 sprechen mittlerweile, in ähnlichem Sinne, immer wieder, von „Krieg“ 48. 



Krieg? Gegen Husten, Schnupfen, Heiserkeit? 



Nota bene, meine Liebe: Das Corona-Virus, in den Sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts entdeckt, hat seit je einen Anteil von ca. 10 Prozent 49 an den Erregern, die eine Grippe oder einen grippalen Infekt hervorrufen; die aktuelle, angeblich so fatale Variante unterscheidet sich hinsichtlich Infektiosität, Morbidität und Letalität in nichts von früheren Corona-Viren. Auch ihre Verbreitung bewegt sich im absolut üblichen Rahmen. 



(Insofern dürfen Spekulationen über ein sog. Wuhan-Virus, das chinesischen Militärlabors entsprungen sei, in den Bereich der Fabel, exakter: in den von Wording und Framing verwiesen werden, schlichtweg in den einer bewusster Manipulation, um dem offiziellen Narrativ den erwünschten Spin zu geben.)        



Mithin existiert, einzig und allein, eine Test-“Epidemie“. Verursacht durch falsch positive Tests (also solche Tests, die eine angebliche Infektion anzeigen, obwohl die getesteten Personen nicht „infiziert“ sind). Verursacht durch falsch positive Tests, die bei manchen Test-Varianten in über 50 Prozent fälschlicherweise ein Corona-Virus „nachweisen“ 50 51. 



Was bei solchen Test-Varianten mithin dazu führt, dass weniger als die Hälfte der positiv Getesteten auch tatsächlich „infiziert“ ist (zur Definition von „Infektion“ s. im folgenden). Will meinen: irgendwann Kontakt mit einem Virus hatte, das als Corona-Virus gilt (bekanntlich wurden auch Papayas positiv getestet; was ein angebliches Corona-Virus auf einer Papaya zu suchen hat wurde indes nicht erklärt. 





Zudem ist es bis heute nicht gelungen, SARS-CoV 2 zu isolieren, es handelt sich bei „Corona“ schlichtweg um eine Computer-Simulation!).



Auch gilt anzumerken, dass Virus-Reste über Wochen, gar Monate auf Schleimhäuten persistieren können, selbst dann, wenn es sich nur um Überbleibsel handelt, deren virus-load (Virus-Last) so gering ist, dass sie nicht zu einer Infektion und schon gar nicht zu einer Erkrankung führen kann. (Bei einer a-symptomatischen Infektion ist das Immunsystem imstande, ohne Krankheitssymptome auf eine Infektion, also auf das Eindringen eines Krankheitserregers in Körperzellen, zu reagieren; tatsächlich krank  – und mögliche Überträger – sind einzig und allein diejenigen, die [einzelne Krankheits-Symptome oder – namentlich und insbesondere –] ein voll ausgeprägtes Krankheitsbild zeigen!) 



Mehr noch: Manche Autoren gehen sogar davon aus, dass gerade einmal 20-25 Prozent der positiv Getesteten tatsächlich Virusträger sind 52.





Das heißt, meine Liebe, dass die Zahl der angeblich Infizierten (d.h. derjenigen, die irgendwann Kontakt hatten mit dem Konstrukt, das Corona-Virus zu nennen die, welche die Definitionsmacht besitzen, übereingekommen) vier- bis 5-mal niedriger ist als angegeben! Wobei, s. zuvor, „infiziert“ nicht (an Husten und Schnupfen) erkrankt bedeutet. Und erst recht nicht, dass der „Infizierte“ (an Husten, Schnupfen, Heiserkeit ) gar sterben wird.



So viel Unsinn lässt sich nur dadurch erklären, dass die vorgebliche Pandemie unseren Herrschenden die Möglichkeit verschafft, auf Gesetze zurückzugreifen, die bereits vor längerer Zeit in wohlweislicher Absicht beschlossen wurden: 



Lauf Lissabon-Vertrag sind im Falle innerer und äußerer Unruhe, sind in Zeiten von Krieg und drohendem Krieg (warum wohl sprich namentlich Macron immer wieder vom Krieg gegen das Corona Virus!) drakonische Maßnahmen, darunter auch die Todesstrafe gegen unbotmäßige Bürger vorgesehen 53. In den USA stehen schon seit langem die FEMA-Lager bereit 54, und in Deutschland werden fleißig neue KZs errichtet, euphemistisch CZ (Corona-Zentren) und dergleichen genannt 55 56 57. In Spanien spricht von offen von Ausschwitz-Lagern 58!

































































































Zudem werden – unter dem Deckmäntelchen einzufordernder Toleranz – in der gesamten EU, mithin (fast) europaweit, von der vorgeschriebenen Denkart abweichende Meinungen pönalisiert 59. 

































So also kochen die Herrschenden ihre menschlichen Frösche nur langsam gar – so dass diese es nicht merken, weil man die Temperatur peu à peu, Schritt für Schritt erhöht. 



Und erst zum Schluss der Inszenierung werden die modernen Kommunikations-Mittel (wie das Internet) abgeschaltet, damit die Frösche – Menschen genannt – im zunehmend siedenden Wasser nicht mehr imstande sind mitzuteilen, dass man ihnen das Fell über die Ohren resp. die Haut vom Leibe zieht.





In Zusammenschau der akuten Ereignisse und der unrühmlichen Rolle, die viele sog. Wissenschaftler unterschiedlichster Disziplinen – die zuvor benannten Miet-Mäuler und Maul-Huren – seit langem bei der Vorbereitung des finalen Unterdrückungs- resp. Unterwerfungsaktes, der gerade stattfindet, spielen, lässt sich, mit Entsetzen, nur konstatieren: Fürwahr, sie sind treue Diener ihrer Herren.  



Sie, die Drosten und Wieler, die, schlimmer als Dealer, verkaufen sich selbst, mit Haut und Haar. So dass jede Hure mir lieber, weil diese nur ihren Leib in Rechnung stellt, ihre Seele, indes,  behält. 



Im Gegensatz zu all den Drosten und Wieler, deren Dealer, der Teufel, längst ihre Seele gekauft. Für vermeintlichen Ruhm, für Gut und Geld. Weil dies allein für ihn, den Teufel, und für sie, die Drosten und Wieler, zählt.   



Derart ward ein harmloses Virus – so die Erzählung – zur Geißel der Menschheit: ein Meisterstück von List und Tücke, ein diabolisches Machwerk der Manipulation, all den Errungenschaften jedweder Aufklärung für immer und ewig zu Spott und Hohn.



Chapeau. 



Für euch, mit Bockshorn und Feder, Pentagramm und Pyramidion, Eule und allsehendem Auge. 



Jedenfalls: Mit dem zweiten sieht man besser.



Indes (für die Drosten und Wieler, für sonstige des Teufels Dealer).



„Tag der Rache, Tag der Sünden,

Wird das Weltall sich entzünden,

wie Sibyll und David künden.



Welch ein Graus wird sein und Zagen,

Wenn der Richter kommt, mit Fragen

Streng zu prüfen alle Klagen!



Laut wird die Posaune klingen,

Durch der Erde Gräber dringen,

Alle hin zum Throne zwingen.



Schaudernd sehen Tod und Leben

Sich die Kreatur erheben,

Rechenschaft dem Herrn zu geben.



Und ein Buch wird aufgeschlagen,

Treu darin ist eingetragen

Jede Schuld aus Erdentagen.



Sitzt der Richter dann zu richten,

Wird sich das Verborgne lichten;

Nichts kann vor der Strafe flüchten.

Weh! Was werd ich Armer sagen?“



Ich armer Wieler, ich Drosten, 

was werden wir alle, 

der Herren erbärmliche Diener 

und Dealer, dann sagen. 

Noch zu sagen wagen.



Vor dem Herrgott. Als Richter.















PARERGA UND PARALIPOMENA

(EINE GIGANTISCHE INSZENIERUNG ZUR WELTWEITEN KNECHTUNG ...)






	
Anmerkung I: 

 





	
In der Tat: 2020 gab es in Deutschland (ausweislich des Statistischen Bundesamtes!) eine Unter-Sterblichkeit. Trotz der angeblichen Leichenberge am Wegesrand, trotz der Menschen, die in Alterheimen umgebracht wurden, will meinen:  die infolge einer katastrophalen Versorgung, die an Einsamkeit, aber auch an Über- und Fehlbehandlungen gestorben sind. Trotz der ersten Impftoten.

 





	
Eine Untersterblichkeit wohl deshalb, weil sich viele Menschen (aus Angst vor Ansteckung mit „Corona“) nicht den Ärzten und ihren Behandlungen, nicht fragwürdigen Medikationen und überflüssigen Operationen ausgeliefert haben, weil sie nicht die Opfer von Krankenhaus- (namentlich MRSA- [Multi-Resistenten-Staphylokokkus-Aureus-]) Keimen wurden, weil sie nicht der dritthäufigsten(!) Todesursache überhaupt, der iatrogenen (also durch Ärzte verursachten), zum Opfer gefallen sind!


	



	
Ergo: Eine Pandemie, bei der sich nicht wie in Zeiten von Pest und Cholera die Leichenberge stapeln? Eine Pandemie, während der Bestatter – trotz „Corona“ – pleite gehen (s. die folgende Fußnote), wo sich die Särge allenfalls deshalb anhäufen, weil (wegen Grenzschließung) nicht mehr – wie zuvor üblich – in ausländischen Krematorien kremiert wird (s. übernächste Fußnote), weshalb die deutschen Krematorien überlastet sind? Was indes nicht die Folge von „Corona, sondern die der Grenzschließungen ist.


	



	
Jeder vernünftig denkende Mensch müsste spätestens hier eine Zäsur machen und die Mär von Corona in den Bereich der Fabel verweisen. 

 























	
Anmerkung II:



	
Frankfurter Allgemeine vom 20.07.2020, https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/zu-wenige-beerdigungen-bestatter-in-kurzarbeit-16865665.html (Abruf am 04.03.2021): BESTATTER IN KURZARBEIT: Zu wenige Beerdigungen?


	



	
„Bestatter in Kurzarbeit? Ausgerechnet zur Corona-Zeit? Was wie ein makaberer Scherz klingt, ist für das Bestattungsunternehmen Frye in Frankfurt bittere Realität. Den Familienbetrieb mit zwei Standorten gibt es seit 1971, so schleppend wie derzeit sind die Geschäfte lange nicht mehr gelaufen. 


	



	
´Es versterben viel weniger Menschen als sonst´, sagt Inhaberin Karin Frye. ´So schön das ist, für uns bedeutet es schlimme Einbußen´ ... Deshalb hat sie ihre Mitarbeiter in Kurzarbeit geschickt. ´Zwei Drittel weniger Einnahmen, und die Kosten bleiben dieselben´ …


	
 


	
Den Rückgang erklärt sie sich damit, dass in den Krankenhäusern weniger operiert werde als sonst. Die meisten Eingriffe gingen gut, aber einige alte oder schwache Patienten überstünden die Operationen nicht oder infizierten sich mit tödlichen Keimen.“ 

 





















	
Anmerkung III:



	
Heute, Liebste, (fast) ein Jahr, nachdem ich diese Zeilen schrieb, sollen – angeblich – Hunderttausende, wenn nicht Millionen an Corona/Covid-19 verstorben sein. 


	



	
Auf welch gleichermaßen groteske wie kriminelle Art entsprechend Interessierte (vornehmlich Ärzte, die dardurch zur Schande für ihren gesamten Berufsstand werden!) jeden Sterbenskranken noch zum Corona-Patienten umbenennen, dass in diesem Kontext, offensichtlich, gar Tötungsdelikte gang und gebe sind, in welchem Ausmaß sich hier finanzielle, eugenische und sonstige „Interessen“ mit Dummheit und fehlender Empathie vermischen, welch Leid den zu Corona-Patienten Deklarierten dadurch angetan wird, das alles kommt auf ebenso erhellende wie bedrückende Weise in einem Gespräch der Rechtsanwälte Dr. Reiner Fuellmich und Viviane Fischer mit einem Whistleblower zum Ausdruck (s. Stiftung Corona-Ausschuss/Ovalmedia, Sitzung 43: Einmal Faschismus und zurück, dort: 5.38.40 – 7.02.56); dem werten Leser wird dringend angeraten, sich die dortigen Enthüllungen, die in fataler Weise an die Eugenik der Nazis erinnern 60 61 62, zu Gemüte zu führen (da es den Rahmen vorliegenden Briefwechsels sprengen würde, auch noch auf Einzelfalldarstellungen einzugehen: auch wenn jede einzelne Kasuistik ein menschliches Leben und den verbrecherischen Umgang mit diesem – in Zeiten des Kapitalismus´, des Totalitarismus´, des Neoliberalismus´ und namentlich in Zeiten von Corona, mithin  in  Zeiten  eines  transnationalen  Faschismus´ der Oligarchen und Plutokraten, der globalistischen Potentaten – zum Ausdruck bringt).

 



























































	
Anmerkung IV:



	
Verfassungsgericht zu Berliner Coronaregeln: Umarmungen sind bußgeldfrei. Was sind „physisch soziale Kontakte“ und wann ist das „nötige Minimum“ erreicht? Da keiner wisse, was er dürfe, hat das Gericht den Bußgeldkatalog wieder aufgehoben  (Der Tagesspiegel vom 27.05.2020, https://www.tagesspiegel.de/berlin/verfassungsgericht-zu-berliner-coronaregeln-umarmungen-sind-bussgeldfrei/25866014.html, abgerufen am 29.05. 2020).


	



	
Mittlerweile sprechen selbst Gerichte von „physischer sozialer Distanz“. Indes: Eine physische Distanz ist physisch, eine soziale ist sozial; welch sprachlicher wie inhaltlicher Irrsinn! Ganz, meine Liebe, im Sinne neoliberaler Verwirrung und Verschleierung: deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen gehört zum Geschäft. Und ist oberstes Gebot.


	
 


	
Eines Neoliberalismus´, der nur vordergründig nichts mit einer Seuche, will meinen: mit der Vorspiegelung einer solchen zu tun hat. Eines Neoliberalismus´, der von Inszenierungen lebt. Eines Neoliberalismus´, der uns durch solche Vorspiegelungen und Ablenkungen – und nur durch solche, durch solche allein – die Lüge als Wahrheit verkauft und die Wahrheit als Lüge.


	



	
Insofern: Der Neoliberalismus vollbringt zur Zeit sein Meisterstück, vollendet seine jahrzehntelangen Bemühungen, sich immer mehr gesellschaftliche Macht zu erobern und das Volk, mehr und mehr, zu knechten. Event 201 realiter – Chapeau!

























	
Anmerkung VII:

	



	
Via Freeman: Das Ziel der Panikmache – Zwangsimpfung.


	
In: Alles Schall und Rauch vom 17.03.2020, https://alles-schallundrauch.blogspot.com/2020/03/das-ziel-der-panikmache-zwangsimpfung.html, abgerufen am 25.03.2020:


	



	
„Das dänische Parlament hat am Donnerstagabend einstimmig ein Notfall-Coronavirus-Gesetz verabschiedet, dass den Gesundheitsbehörden die Befugnis gibt, mit Unterstützung der Polizei Tests, Quarantäne und Impfungen zu erzwingen [e.U.]. 


	



	
Und wenn Dänemark die Zwangsimpfung mit Durchsetzung durch die Polizei beschließt, dann werden andere Länder sicher folgen. Zur Erinnerung [auch für Dich, Liebste]: Jens Spahn hat sich vergangenes Jahr vehement für die Masern-Impfpflicht eingesetzt. Dafür erntete er scharfe Kritik vom Präsident der Bundesärztekammer und einer Vereinigung deutscher Ärzte, ´Ärzte für eine individuelle Impfentscheidung´, die sagen: ´Eine solche Impfpflicht geht an den Ursachen der gegenwärtigen Masernausbrüche vorbei, ist unverhältnismässig und überdies verfassungswidrig´ …


	



	
´Ich war gerührt, als ich sah, wie das ganze Parlament aufstand und dafür stimmte´, sagte Gesundheitsminister Magnus Heunicke dem dänischen Staatsrundfunk DR nach der Verabschiedung des Gesetzes. ´Es ist an der Zeit, die Parteipolitik beiseite zu legen und gemeinsam zu tun, was nötig ist, um Dänemark sicher durch diese Situation zu bringen.´ Eine Lüge, denn von 179 Parlamentariern waren nur 95 anwesend, also nur die, welche die Zwangsmaßnahmen wollten. Erinnert an die Abstimmung im Reichstag über die Notstandsgesetze, die Hitler an die Macht brachte, wo auch ein Grossteil der Abgeordneten fehlten.“

 

































	
Anmerkung VIII:

	



	
Huthmacher, Richard A.: Impfschäden gestern und heute (Die Schulmedizin – Segen oder Fluch, Band 3). DeBehr, Radeberg, 2019, S. 39, 55 f., 71 f.:


	



	
Die Spanische Grippe 1918 grassierte am Ende des Ersten Weltkriegs, der die Menschen geschwächt hatte; nur dadurch sieht dieses Virus bei oberflächlichem Blick besonders gefährlich aus …


	



	
Simpel formuliert: Den Menschen geht es schlecht (auf Grund ihrer humanökologischen Bedingungen, will heißen infolge Armut, Hunger, Krieg und Not), sie erkranken, weil ihr Immunsystem infolgedessen – und ggf. auch aufgrund von Massenimpfungen ... – darnieder liegt, es entstehen Endemien, Epidemien, Pandemien; Schuld indes sind einzig und allein „die Viren“. 


	



	
Man impft flächendeckend, um vor eben diesen bösen Viren zu schützen; die Menschen erkranken, namentlich infolge der für einen Impf-„Erfolg“ maßgeblichen Adjuvantien (Hilfsstoffe), welche den Impfstoffen zugesetzten werden (müssen, damit überhaupt eine Impfreaktion in Form von Impf-Antikörpern nachweisbar ist ...). Schuld indes sind wiederum „die Viren“, von denen man nicht einmal weiß, ob sie tatsächlich existieren oder ob es sich um eine bloße Fiktion handelt.


	



	
Durch die flächendeckenden Impfungen wird das Immunsystem der Geimpften oft so schwer geschädigt, dass Erkrankungen wie beispielsweise Krebs, aber auch das Auftreten neuer „Seuchen“ ... begünstigt, befördert, geradezu heraufbeschworen werden – Schuld indes (beispielsweise für das Auftreten von Krebserkrankungen) sind die bösen Viren. 


	



	
Derart – so schriebst Du mir, meine Liebe –  schafft man sich ein fort- und immerwährendes Perpetuum mobile (Tautologie, nicht Pleonasmus), das einerseits eine ganze „Wissenschaft“ befeuert und die Interessen der Pharmakonzerne betreibt, andererseits ablenkt von den wahren Ursachen menschlicher Krankheiten, welche sind die physische und psychische Not der Menschen … 


	



	
„´Alle Ärzte und Menschen, die zu der Zeit der Spanischen Grippe 1918 lebten, sagten, dass es die schrecklichste Krankheit war, die die Welt je gesehen hat. Starke Männer, die an einem Tag noch gesund und rüstig erschienen, waren am nächsten Tag tot.´


	



	
Auffällig ist, dass die Spanische Grippe die Eigenschaften genau jener Krankheiten hatte, gegen die diese Leute direkt nach dem 1. Weltkrieg geimpft worden waren (Pest, Typhus, Lungenentzündung, Pocken). Praktisch die gesamte Bevölkerung war mit … Impfstoffen verseucht worden. Durch die Verabreichung von … Medikamenten wurde die Pandemie geradezu ´am Leben erhalten.´


	



	
Soweit bekannt ist, erkrankten ausschließlich Geimpfte an der Spanischen Grippe. Wer die Injektionen abgelehnt hatte, entging der Grippe. So auch die Augenzeugin Eleanora McBean:


	



	
´Meine Familie hatte alle Schutzimpfungen abgelehnt, also blieben wir die ganze Zeit wohlauf. Wir wussten aus den Gesundheitslehren von Graham, Trail, Tilden und anderen, dass man den Körper nicht mit Giften kontaminieren kann, ohne Krankheit zu verursachen.


	



	
Auf dem Höhepunkt der Epidemie wurden alle Geschäfte, Schulen, Firmen und sogar das Krankenhaus geschlossen – auch Ärzte und Pflegekräfte waren geimpft worden und lagen mit Grippe danieder. Es war wie eine Geisterstadt. Wir schienen die einzige Familie ohne Grippe zu sein – wir waren nicht geimpft!


	



	
So gingen meine Eltern von Haus zu Haus, um sich um die Kranken zu kümmern … Aber sie bekamen keine Grippe und sie brachten auch keine Mikroben nach Hause, die uns Kinder überfielen. Niemand aus unserer Familie hatte die Grippe.


	



	
Es wurde behauptet, die Epidemie habe 1918 weltweit 20 Millionen Menschen getötet. Aber in Wirklichkeit wurden sie von den Ärzten … umgebracht. Diese Anklage ist hart, aber zutreffend …“ (Spanische Grippe – Eine Jahrhundertlüge, file:///C:/Users/User/Downloads/ia-spanische-grippe.pdf, abgerufen am 06.06. 2016 [jeweils e.U.]).


	



	
Genau so soll in der derzeitigen Corona-“Pandemie“ verfahren werden: Die Erkrankung selbst ist so harmlos, wie es Hundeflöhe sind; nach Zwangsimpfungen jedoch werden die Menschen sterben wie die Fliegen! 


	



	
Und ähnlich der causa AIDS sollen hochgiftige Substanzen – derzeit werden bereits Krebsmedikamente für den Einsatz gegen den einschlägigen „Grippe“-Erreger, nunmehr SARS-CoV2 genannt, erprobt! –, ähnlich vergleichbarer Verbrechen im Zusammenhang mit der als AIDS bezeichneten Inszenierung eines weltweiten Massenmordes werden höchst toxische Substanzen, Medikamente genannt, flächendeckend auch gegen „Corona“ zum Einsatz kommen: dann, erst dann, wenn die (selbst provozierte) Not am größten ist. 


	



	
Derart, meine Liebe, sterben die Menschen nicht durch ein Husten- und Schnupfenvirus, vielmehr durch Impfung genannte genetische Experimente und durch völlig überflüssige hochtoxische Medikamente! 


	



	
Und sage keiner, dass ich den gigantischen Schwindel nicht durchschaut und mit Inbrunst gewarnt habe. Von Anfang an. Aber was schon zählt die Stimme eines einsamen Genies, eines vereinzelten Rufers in der Wüste!

 























	
Anmerkung IX:

	



	
RUBIKON: Der Milliardär und das Virus. Hat Bill Gates die aktuelle Corona-Pandemie vorhergesagt? Https://www.rubikon.news/artikel/der-milliardar-und-das-virus, Abruf am 25.03.2020: 


	
   


	
„Schon im Januar kursierten Gerüchte, der angeblich zweitreichste Mensch der Welt, Microsoft-Gründer Bill Gates, könnte etwas mit dem Ausbruch des neuen Virus Sars-Cov-2 aus der Familie der Corona-Viren und der dadurch verursachten Krankheit Covid-19 zu tun haben. Dabei wurde darauf verwiesen, dass die Bill & Melinda Gates-Stiftung an dem Pandemie-Planspiel ´Event 201´, am 18. Oktober 2019 in New York, beteiligt war. Kurz  danach  wurde  der  Ausbruch  des  neuen Virus´ in der chinesischen Millionenstadt Wuhan gemeldet, der inzwischen globale Folgen hat.


	



	
Schnell bemühten sich eine Reihe von etablierten Medien, in sogenannten Faktenchecks dieses Gerücht um Gates zu widerlegen. Dabei wurde sich auch auf eine Mitteilung des ebenfalls am Planspiel beteiligten Johns Hopkins Center for Health Security der gleichnamigen Universität vom 24. Januar berufen. Darin hieß es: ´Für das Szenario haben wir eine fiktive Coronavirus-Pandemie modelliert, aber wir haben ausdrücklich erklärt, dass dies keine Vorhersage ist.´ Immerhin ging die digitale ´Sandkastenübung´ von 65 Millionen Toten weltweit aus. Das sei nicht für die tatsächliche Corona-Pandemie vorhergesagt worden, wurde betont.“


	



	
Wie, meine Liebe, pflegst Du bei solchen Gelegenheiten zu kommentieren: Wer´s glaubt wird selig. Wer nicht kommt auch in den Himmel.     
















SUPPLEMENT: ZU DEN FORDERUNGEN VON PAPST FRANZISKUS NACH EINEM UNIVERSELLEN GRUNDEINKOMMEN UND ZUR DIGITALEN ZENTRALBANKWÄHRUNG





Liebste!



„Papst Franziskus ist ein vehementer Unterstützer des universellen Grundeinkommens. Dieses Einkommen wird nach seiner Einführung ... digital ausgezahlt werden … Seine [Franziskus´] Gedanken harmonieren mit den Forderungen des Weltwirtschaftsforums.“ So die „Deutsche Wirtschaftsnachrichten“ am 20.08.2021 unter dem Titel „Digital und global: Papst Franziskus fordert ein neues Wirtschaftssystem“ 66. S. auch 67.



In der Tat: Digital und global ist die Knechtschaft, die unsere Oberen einschließlich des angeblichen Vertreters Christi auf Erden seit langem anstreben und derzeit umzusetzen im Gange sind, zuvörderst mit Hilfe einer digitalen Zentralbankwährung, wie diese die Bank of Canada, die European Central Bank (EZB), die Bank of Japan, die Bank of England, das Board of Governors Federal Reserve System (FED), die Sveriges Riksbank, die Swiss National Bank und die Bank for International Settlements  planen 68. Global:  



„Während Politik und Medien die Bürger wegen ... positiver PCR-Tests einmal mehr in Angst und Schrecken versetzen, laufen im Hintergrund Prozesse ab, die unser aller Leben in den kommenden Jahren … erheblich stärker beeinflussen werden, als es die Krankheit Covid-19 ... je vermocht hätte … [Wenn es sie denn gäbe. Die Krankheit Covid-19. Die man früher einen grippalen Infekt nannte. Merke ich, der Herausgeber des Briefwechsels, an.]    



Das wichtigste und für uns alle bedrohlichste Projekt, das ... weltweit [und] unter Hochdruck vorangetrieben wird, ist die Einführung digitaler Zentralbankwährungen, mit denen man ... versuchen will, das globale Finanzsystem vor dem endgültigen Kollaps zu bewahren ...



Der Preis, den wir ... dafür zahlen müssten, wäre …  hoch: Der Plan sieht ... vor, dass jeder Bürger nur noch ein einziges digitales Konto bei der Zentralbank unterhält und sämtliche Finanztransaktionen darüber vornimmt. Bei gleichzeitiger Abschaffung des Bargeldes [wäre] ... es … [jedem Menschen auf der Welt] unmöglich, … [sich einer] vollständigen Kontrolle durch den Staat zu entziehen“ 69.












Cf. 70 71 72 73 und 74.



Genau dies (totale globale Kontrolle) beabsichtigen diejenigen, meine Liebe, die SARS-CoV-2/Covid-19, vulgo: Corona als Cover-Story für ihren „Great Reset“ benutzen, für „build back better“, für ihre Dystopie eines weltweiten Sklavenstaates, der sich, mehr und mehr, entpuppt. 



Und die (katholische) Mainstream-Kirche, allen voran Papst Franziskus, ist zum Steigbügelhalter der alten Herren einer neuen Welt resp. Weltenordnung verkommen, will derart ihren, der Kirche Reichtum, den sie über Jahrhunderte zusammengeraubt hat, sichern und mehren.



Vor vielen Jahren schrieben wir, Liebste, in unserem Briefwechsel 75:



„Wir brennen wahrhaftig vor Geldgier, und indem wir gegen das Geld wettern, füllen wir unsere Krüge mit Gold, und nichts ist uns genug“, soll schon Bischof Hieronymus gesagt haben (Horst, H.:  Kirchenfürsten. Hamburg, 1992, S. 76).



Wie indes ist die (katholische) Kirche zu ihrem unbestreitbar immensen Reichtum gekommen? Jedenfalls mit ganz und gar unchristlichen Mitteln. Als da sind:




	
Mord


	
Leibeigenschaft und Sklaverei


	
Prostitution 


	
Inquisition und Verbrennen von Menschen


	
Ablasshandel


	
Urkundenfälschung


	
Titelhandel und Ämterverkauf


	
Das Raubgeld des Zehnt


	
Erbschleicherei


	
Diverse sonstige „Nebeneinnahmen“.

 




Und nicht zuletzt versteht es die Kirche seit jeher, mit den weltlich Herrschenden geschickt zu ihrem eigenen finanziellen Vorteil zu kollaborieren …



Der Reichtum der katholischen Kirche ist in der Tat schier unermesslich. Auf etwa eineinhalb Tonnen wird allein das Goldvermögen, das im Vatikan selbst lagert, geschätzt; Tausende von Goldbarren lagern in geheimen Tresoren in der Schweiz und in New York; laut Karlheinz Deschner sollen hohe Goldreserven des Vatikan beispielsweise auch in Fort Knox – sprichwörtlich sicher – aufbewahrt werden (Deschner, K.: Opus Diaboli. Reinbek, 1987). Dieses Gold in Fort Knox stammt aus (einem Drittel) der Entschädigung, die der Vatikan für die Herausgabe von über 40.000 Quadratkilometer Boden an den italienischen Staat – im Rahmen des Risorgimento (also des Prozesses, der zum italienischen Nationalstaat führte) und der Vereinigung (im Jahre 1870) des Kirchenstaates mit eben diesem neu entstandenen Nationalstaat Italien –  erhielt; Grundlage der Entschädigungszahlungen war der Lateranvertrag von 1929 zwischen Mussolini und Papst Pius XI. (Lo Bello, N.: Vatikan im Zwielicht. Düsseldorf, 1983).



Die italienische Zeitschrift OGGI berichtete schon in ihrer Ausgabe 42/1952 (Studie: „Vatikan besitzt den zweitgrößten Schatz der Welt“), dass der Vatikan, nach den USA und noch vor England, über die zweitgrößten Goldreserven der Welt verfügt, Goldreserven, die seinerzeit fast zwanzigmal so hoch waren wie die des italienischen Staates. Nicht mitgerechnet sind hierbei die Unmengen an Gold in unzähligen Diözesen und deren Kirchen ... (Rosner, E.: Missionare und Musketen. 500 Jahre lateinamerikanische Passion. Frankfurt, 1992)



Unermesslich hoch ist auch das Eigentum der Kirche an Aktien und sonstigen Kapitalbeteiligungen. Schon 1950 dürfte es sich auf etwa 50 Milliarden DM belaufen haben (Herrmann, H.: Die Kirche und unser Geld. Hamburg, 1990); heute wird es auf weit über 100 Milliarden Euro geschätzt. Karlheinz Daschner stellt fest (Deschner, K.: Opus Diaboli. Reinbek, 1987, S. 120 f.): „Woher das ungeheure Kapital, dass die Kirchen heute horten? Allen voran die katholische, die noch immer über den größten Grundbesitz der Welt verfügt, ... der allein in Rom fast ein Dutzend Banken unterstehen, der auch die größte Privatbank der Welt, die Bank of America, mit 51 Prozent faktisch gehört, die hohe Goldreserven in Fort Knox liegen und Kapitalien in allen möglichen Unternehmen investiert hat, in große spanische Firmen, in französische Erdölgesellschaften, argentinische Gas- und Kraftwerke, bolivianische Zinngruben, brasilianische Gummiwerke, in die nordamerikanische Stahlindustrie, die General Motors Corporation, die ,Alitalia´, die größte italienische Luftfahrtgesellschaft, und die Autofirma Fiat, in eine lange Reihe führender italienischer Versicherungs- und Baugesellschaften, in deutsche Lebens- und Sachversicherungen, die Badischen Anilin- und Soda-Fabriken [BASF], die Farbenfabriken in Leverkusen, die Deutsche Erdöl Aktiengesellschaft, die Hamburger Elektrizitätswerke, die Essener Steinkohlenbergwerke, die Rheinischen Stahlwerke, die Vereinigten Deutschen Metallwerke, die Süddeutsche Zuckeraktiengesellschaft, die Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, in die Siemens & Halske AG, die Mannesmann AG, bei BMW usw. usw., von den kircheneigenen Banken nicht zu reden“ …



Die katholische Kirche ist weiterhin einer der größten Grundbesitzer der gesamten und der größte Grundbesitzer der westlichen Welt:



In Deutschland gehören ihr – als größtem privatem Grundbesitzer – mehr als 8 Milliarden qm Grund und Boden; dies entspricht der Fläche von Berlin, Hamburg, München und Bremen zusammen



In Italien besitzt sie mehr als 500.000 ha Ackerland, in den USA über eine Million ha und selbst im anglikanischen England noch ca. 100.000 ha.



In Spanien ebenso wie in Portugal und Argentinien ist der Vatikan Eigentümer von etwa 20 Prozent aller Felder des jeweiligen Landes. Wälder und Weiden im Eigentum des Vatikans sind bei diesen Zahlen noch nicht einmal berücksichtigt



(Carsten, F.: Finanzen und Vermögen der Kirchen. Aschaffenburg, 2002, dort S. 208. Deschner, K.: Und abermals krähte der Hahn. Reinbek, 1972, S. 429) …



„Sie hat die Strukturen und Dienstleistungen eines Landes wie der Vereinigten Staaten, und einen Immobilienbesitz vergleichbar dem eines mittelgroßen Staates Europas: Die Kirche … ist eine echte Wirtschaftsmacht“ 

(http://www. cdbchieri.it/rassegna_stampa_2013/strutture_a_livello_di_uno_stato.htm, abgerufen am 11.07. 2014) ...



Wie aber ist die Kirche zu all diesem Reichtum gekommen? (Auch) durch ganz und gar unchristliche Aktivitäten. Beispielsweise durch Fälschung und Betrug:



Die Konstantinische Schenkung ist ein Falsifikat, das auf einer um 800 n. Chr. datierenden Urkunde basiert, wonach Konstantin I. im Jahre 315 Papst Silvester und all seinen Nachfolgern Rom, sämtliche Provinzen Italiens und die gesamte Westhälfte des Römischen Reiches übertragen habe – zum Dank dafür, dass Konstantin von Silvester vom Aussatz geheilt worden sei …












Fälschungen in Art der Konstantinischen Schenkung waren indes nicht die Ausnahme, vielmehr ein durchaus gängiges Mittel zum Erwerb von Besitztümern: Wollten Bischöfe und Äbte ihren Grundbesitz mehren, ließen sie oft eine Fälschung erstellen, die dann im Archiv „gefunden“ wurde und das angeblich rechtmäßige Eigentum an Ländereien bewies. Mönche wurden im Fälscher-Handwerk regelrecht ausgebildet; sie durchzogen dann das Land – von Kloster zu Kloster –, um dem erlernten „Handwerk“ nachzugehen (Seifert, P.: Geheime Schriften mittelalterlicher Sekten. Aus den Akten der Inquisition. Augsburg, 1997).



Auch heutzutage ist der Vatikan wenig zimperlich in seinen Methoden, und Betrug und Fälschung gehören zum „Geschäft“ ...

 

Auch durch Menschenhandel, Sklaverei und Leibeigenschaft, durch Plünderung und Ausbeutung vergrößerte und vermehrte die katholische Kirche den Reichtum, von dem sie noch heute lebt.



In seiner Bulle „Divino amore communiti“ („Aus göttlicher Liebe zur Gemeinschaft“) legitimierte Papst Nikolaus V. 1452 den Sklavenhandel (Von Othegraven, F.: Litanei des Weißen Mannes. Struckum, 1986). Päpste hielten selber Sklaven, die sie wie Vieh behandelten; bisweilen wurde der Wert von Kirchengütern nicht nach Geld, sondern nach Sklaven bemessen (Deschner, K.: Kriminalgeschichte des Christentums. Reinbek, 1990, Bd. 3, S. 523); laut Thomas von Aquin waren Sklaven „zweckdienlich“ (a.a.O., Seite 229). Der „Heilige“ Martin (von Tours) – der, welcher, angeblich oder tatsächlich, seinen Mantel mit einem Bettler teilte – hatte 20.000 Sklaven (ibd., S. 524); im Erzählen frommer Märchen war die Kirche offensichtlich schon immer geschickt. Auch die Klöster hielten Sklaven, u.a. zum Bedienen der Mönche (ibd., Seite 528) ... All dies wurde moraltheologisch u.a. damit verbrämt, dass „die Versklavung von Nichtchristen mit der Begründung gerechtfertigt sei, dass Heiden ohnehin zu ewiger Verdammnis verurteilt seien“ (Von Othegraven, F.: Litanei des Weißen Mannes. Struckum, 1986, Seite 102). 1452 ermächtige Papst Nikolaus V. den portugiesischen König, „... invadendi, conquirendi, expugnandi et subjudandi illorumque personas in perpetuum servitutem redigendi ...“ Auf Deutsch:  „… die Länder der Ungläubigen zu erobern, ihre Bewohner zu vertreiben, zu unterjochen und in die ewige Knechtschaft zu zwingen …“ (a.a.O., Seite 101)



[Somit, Liebste, frage ich Dich: Sollte die Kirche – als Teil einer herrschenden Neuen Weltordnung – heutigentags weniger Skrupel haben, die Menschen „zu unterjochen und in die ewige Knechtschaft zu zwingen“? Nicht nur ideologisch, sondern auch höchst konkret und praktisch. Jedenfalls zu eigenem Nutzen und Frommen.]



Von sämtlichen Indianern Südamerikas fielen 90 Prozent dem Völkermord im Namen Christi zum Opfer. Und das eroberte Blutgold ist noch in manchem Tresor der Kirche gebunkert, klebt noch an vielen Kirchendecken, aus ihm wurden unzählige Monstranzen und Tabernakel gegossen, vor denen heute noch eine unwissend-dumpfe Christenheit niederkniet. 



(Auch) dieses Blutgeld hat die (katholische) Kirche zu dem gemacht, was sie heute noch ist – insbesondere unermesslich reich. Und nach wie vor entsprechend einflussreich.



Mithin, meine Liebe: „Le secret des grandes fortunes sans cause apparente est un crime oublié“: Hinter jedem großen Vermögen verbirgt sich ein Verbrechen. An das man sich nicht mehr erinnern kann oder will. So, bekanntlich, Honoré de Balzac.



Und hinter dem Reichtum der Kirche verbergen sich viele, stehen unzählige Verbrechen; warum sollte der jetzige Papst – wohlgemerkt ein Jesuit, ein Angehöriger des Ordens, der die Gegenreformation betrieb und sich seit seiner Gründung die Errichtung und Sicherung höchst weltlicher Herrschaft aufs Panier geschrieben hat –, warum sollte der Papst, der – dem Heiligen, dem Freund von Mensch und Tier, zum Hohn – den Namen Franziskus trägt (deceptio dolusque suprema lex: Tarnen und Täuschen gehören zum Geschäft!), warum sollte ausgerechnet Papst Franziskus – auf dessen Verstrickungen in die argentinische Diktatur ich an anderer Stelle in meinen vielen Büchern verwiesen habe 76 –, warum also sollte ausgerechnet Papst Franziskus mit der kirchlichen Tradition des Lügens und Betrügens, des Raubens und Mordens brechen?



Insofern: Verwundert es, meine Liebe, dass auch der Papst Teil des Deep State ist und dessen Ziele mit einschlägiger Hinterhältigkeit betreibt?












































EXKURS: DALAI LAMA: „… THE UNITED STATES BOMBING CAMPAIGN AGAINST AFGHANISTAN REPRESENTS A MORE  MATURE APPROACH THAN TAKEN DU-RING PREVIOUS WARS”





Nicht weniger „fragwürdig“ als Papst Franziskus, Liebste,  ist der Dalai Lama, der geradezu prototypisch die Verstrickungen religiöser und geistiger Führer in den und mit dem Deep State widerspiegelt; folgerichtig spricht sich auch der Dalai Lama dezidiert für eine (potentiell tödliche) Impfung gegen ein Husten- und Schnupfen-Virus aus (SARS-CoV-2, vulgo Corona genannt):



„Der Dalai Lama (85), das geistliche Oberhaupt Tibets, … [erhielt] gestern in einem Krankenhaus in ... Dharamsala die erste Impfung gegen das Coronavirus ... Nach der Injektion rief er die Menschen auf, sich impfen zu lassen.



Zehn weitere Personen, die in der Residenz des Dalai Lama leben, wurden ebenfalls geimpft. Alle erhielten den Impfstoff von AstraZeneca, der in Indien unter dem Namen Covishield produziert wird“ 77.



Bereits vor einigen Jahren, Liebste, schrieb ich zum Dalai Lama 78:



„Egal, wo er hinkommt – Menschenmassen sind ihm sicher. Der Dalai Lama wird gefeiert wie ein Popstar. Er ist das Gesicht für Frieden, für Gewaltverzicht, deshalb hat er … den Friedensnobelpreis bekommen. An diesem Bild will niemand rütteln. Ein Bild, zu dem bewaffneter Widerstand und getötete Chinesen … nicht passen wollen. 



Aber auch das gehört zum Dalai Lama: Jahrelang arbeitete er mit dem amerikanischen Geheimdienst CIA zusammen, bekam Geld, Waffen und Ausbildung für den tibetischen Widerstand. Recherchen … zeigen, so friedlich, wie ihn alle sehen wollen, war … der Dalai Lama nicht …“ 79 80 



„Dieses geheime US-Dokument von 1951 belegt: Ein Repräsentant des Dalai Lama bittet die USA um ´militärische Unterstützung und Kredite´ für den bewaffneten Widerstand … Es kommt schließlich zur Zusammenarbeit. Die Tibeter kämpfen mit heimlicher Hilfe der CIA. Nach außen vertritt der Dalai Lama als politisches Oberhaupt weiterhin die friedliche Linie … 



Colorado, USA. Weit weg von zu Hause wurden die tibetischen Guerilla-Kämpfer trainiert … Über den Luftweg schleuste die CIA die ausgebildeten Guerillakämpfer dann zurück ins besetzte Tibet. Diese Hilfe ließ sich der Geheimdienst jährlich Millionen kosten: im Jahr 1964 allein 1,7 Millionen Dollar. Das meiste für den Kampf, aber auch politische Unterstützung für den Dalai Lama: 180.000 Dollar … 



[D]ie Zusammenarbeit der Tibeter mit der CIA ist eng, regelmäßig – und kriegerisch … ´Weil die Chinesen Feinde des Buddhismus waren, hatten wir nie das Gefühl, dass es eine Sünde ist, sie zu töten. Tatsächlich waren wir froh, so viele wie möglich zu töten. Wenn wir ein Tier töten, sprechen wir ein Gebet. Aber als wir die Chinesen töteten, kam uns kein Gebet über die Lippen´“ [ibd.].



Und willst du nicht mein Bruder sein, so schlag ich dir den Schädel ein; die Jakobiner propagierten: La fraternité ou la mort! (Brüderlichkeit oder Tod!) – nicht gerade gewaltfrei, wie tibetische Buddhisten sich zur Wehr setzten. 



Aus mittlerweile (von der amerikanischen Regierung) freigegebenen Dokumenten ergibt sich: Das Tibet-Programm des CIA (im Rahmen dessen globalen Kampfes gegen den Kommunismus) beruht auf Vereinbarungen der US-Regierung mit dem Dalai-Lama, die auf die Jahre 1951 und 1965 datieren; seit spätestens 1958 war der Dalai Lama über die paramilitärische Ausbildung tibetanischer Kämpfer durch den CIA informiert; erst nach dem Fiasko des Vietnamkrieges und der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen der Nixon-Regierung und der Volksrepublik China wurde die amerikanische Militärhilfe für Tibet in den Siebziger-Jahren beendet 81.



„Die zwei Gesichter des Dalai Lama – Der sanfte Tibeter und sein undemokratisches System“, titelte der Stern 82. Und fährt fort: „In unserer Titelgeschichte über die ´Lichtgestalt mit Schattenseiten´ beleuchten wir nun die im Westen kaum bekannten dunklen Facetten des Systems Dalai Lama, der im indischen Exil nicht gerade demokratisch regiert. Dort müssen kritische Zeitungen schließen, und andersgläubige Mönche fürchten sich vor Repressionen“ 83.












„´Der ‚Ozean der Weisheit´, so die Übersetzung für Dalai Lama, hat ganz offenkundig auch ein paar Untiefen“ 84: Dazu gehört nicht nur seine Nähe zu Heinrich Harrer („Sieben Jahre in Tibet. Mein Leben am Hofe des Dalai Lama“ 85; siehe, Liebste, hierzu auch 86 87 88 89).




































































































„In regelmäßigen Abständen kommen Meldungen über einen bevorstehenden Angriff Mao-Chinas auf Tibet. Der einäugige General Liu Po-tscheng, Oberbefehlshaber der zweiten rotchinesischen Armee, hat in Kegudo, schon auf tibetanischem Boden, sein Hauptquartier aufgeschlagen … 



[E]in anderes unheilschwangeres Orakel verkündet …: Das … ´Große … Siegesjuwel´ … [,] ´Dalai Lama´[,] … wird von einem Drachen angegriffen. Väter und Söhne müssen gegen die eindringenden Räuber kämpfen … 



Da entschloß sich die klerikale Oligarchie in der Potala, draußen in der anderen Welt Hilfe zu suchen oder doch wenigstens mit Mao Tse-tung ins Gespräch zu kommen …



Doch der Westen wollte nicht. ´Tibet ist nicht zu verteidigen´, erklärten die Amerikaner. Sie hatten recht. Das unzugängliche Hochland ist von der Außenwelt fast völlig abgeschlossen. Schon die Verteidigung Koreas, das auf Schiffen erreichbar ist, fällt dem Westen schwer genug …



In der Weltpolitik läuft die tibetanische Frage seit Ende des vorigen Jahrhunderts [i.e. das 19.] am Rande mit. Damals stand Tibet bereits seit über hundert Jahren unter chinesischer Oberhoheit, die allerdings immer lockerer wurde. Nun begann sich auch England, in begreiflicher Sorge um die Nordgrenze Indiens, für Tibet zu interessieren. 



Doch der Dalai Lama in Lhasa dachte gar nicht daran, die chinesische Oberherrschaft gegen eine englische [und dann wiederum gegen eine chinesisch- kommunistische – e. A.] einzutauschen …



Eine tibetanische Armee gibt es erst seit dem XIII. Dalai Lama. Er holte indische Instrukteure ins Land, die vorher im anglo-indischen Heer gedient hatten. Sie wurden verpflichtet, zunächst ein 10.000-Mann-Heer aufzustellen.



Das war nicht ganz einfach. Die wehrfähigen Männer Tibets sind vorwiegend Geistliche, die Lamas in den Klöstern. Das erste der Gelübde, das sie bei der Ordination zu leisten haben, lautet: ´Ich gelobe abzustehen vom Töten lebender Wesen.´



Wenn sie es mit diesem Gelübde ernst nähmen, könnten Maos Truppen einmarschieren, ohne daß auch nur einmal auf sie geschossen würde. Aber die Mönche nehmen ihr Gelübde nicht ernst. Tibets Geschichte ist voll blutiger Kämpfe und Fehden, die sich die streitbaren Mönche verschiedener Klöster lieferten.



Oberbefehlshaber der tibetanischen Armee ist der Oesterreicher Heinrich Harrer. Zusammen mit Peter Aufschnaiter gehörte er der großen Himalaja-Expedition von 1939 an, wurde nach Kriegsausbruch in Indien interniert, entfloh aus dem Lager und ließ sich nach abenteuerlicher Flucht mit seinen Kameraden in Tibet nieder e.U. …



In fast allen Klöstern gärt es. Gegen die hohen Lamapriester, die am liebsten außer dem Gebirgswall noch einen eisernen Vorhang um das Land legen möchten, murren die jüngeren Mönche. Die eine Gruppe unter ihnen wünscht engen Anschluß an Indien und an die Westmächte. Eine andere Gruppe will lieber mit Mao Tse-tung verhandeln …



[Maos] General Liu Po-tscheng … [tut] alles, um die ängstlichen Tibetaner zu beruhigen. Er hat seinen Soldaten verboten, auch nur einen der zahllosen Lama-Tempel zu zerstören. Er verspricht den Tibetanern völlig selbständige Verwaltung. Er fordert die Soldaten des Dalai Lama auf, als Kameraden in seine Volksbefreiungsarmee einzurücken. Jeder seiner Aufrufe schließt: ´Pflanzt die chinesische fünfsternige Nationalflagge auf die Gipfel des Himalaja!´



[Gleichwohl: Viele der Mönche] zwischen Lhasa und Sikang … fürchten …, durch den Kommunismus ihre nicht übermäßig arbeitsbelastete Existenz zu verlieren. Die Kommunisten wollten die alten schönen Bräuche Tibets abschaffen, warnen sie ihre Landsleute. Selbst die Vielweiberei und die Vielmännerei, die in Tibet nebeneinander bestehen, seien bedroht“ 90.



Soviel zum Mythos des friedfertigen (Gelbmützen-)Buddhismus in Tibet. (Zu Gewalt im Buddhismus s., meine Liebe, beispielsweise 91 und 92.) 












Und Harrer selbst führt aus 93: „Ein preußischer Feldwebel hätte noch viel auszusetzen –  allerdings könnte auch er nirgends bedingungsloseren Gehorsam finden. Das ist kein Wunder, denn die Armee besteht zum größten Teil aus Leibeigenen, die an blindes Gehorchen gewöhnt sind. Dazu kam nur noch der Gedanke, dass sie ihr Land und ihre Religion verteidigen sollten – das erfüllte sie mit Selbstbewusstsein und Kampfgeist.“



Der Dalai Lama war 14, als er Harrer kennenlernte, mithin in einem Alter, in dem man (noch) entscheidende Prägungen erfährt: „Das erste Mal traf ich ihn [Harrer], wie ich glaube, im Jahre 1948. Von da an sahen wir uns bis zu seiner Abreise regelmäßig, normalerweise einmal wöchentlich. Durch ihn erfuhr ich viel über die Welt außerhalb Tibets, besonders über Europa und den zweiten Weltkrieg“ 94.



„Allein über den zweiten Weltkrieg besaß er [so Harrer seinerseits über den Dalai Lama] ein siebenbändiges englisches Werk, dessen Bildbeschreibungen er sich ins Tibetische hatte übersetzen lassen. Er war imstande, die einzelnen Flugzeug-, Auto- oder Tanktypen zu erkennen“   95.



An dieser Passion des Dalai Lama für Militärisches und Militaria änderte sich im weiteren Verlauf seines Lebens wenig; als er (1986) die Normandie besuchte, wollte er, aus heiterem Himmel und völlig außerhalb des Programms, das Landungsgebiet der Alliierten besuchen: „Ich wollte auch die Waffen sehen, diese mächtigen Kanonen und alle diese Gewehre …“ 96



Dass es Harrer war, der das Interesse, ja geradezu die Begeisterung des Friedens-Nobelpreisträgers fürs Militärische auslöste, zumindest beförderte, lässt sich indes nur vermuten; als ehemaliger SS-Angehöriger, Bewunderer des Führers sowie Berater und zeitweiliger Oberbefehlshaber der tibetanischen Armee dürfte er, Harrer, jedoch kaum pazifistische Ideen gegenüber dem Dalai Lama vertreten haben: „Betrachtet man die tibetische Exilpolitik, dann ergibt sich – trotz der Verleihung des Friedensnobelpreises 1989 – ein düsteres Bild“ 97.



Seine lebenslange Freundschaft mit Harrer (und anderen SS-Männern) verteidigte der Dalai Lama wie folgt 98: „Natürlich wusste ich, dass Heinrich Harrer deutscher Abstammung war … Aber wir Tibeter … meinten …, dass die Deutschen gegen Ende der 40er Jahre von den Alliierten genügend bestraft und gedemütigt worden waren. Wir fanden, man sollte sie in Ruhe lassen.“ Harrer bedankte sich mit „Sieben Jahre in Tibet“ Harrer, H.: Sieben Jahre in Tibet … (wie zit, zuvor) und trug entscheidend dazu bei, den Dalai Lama im Westen bekannt zu machen.



„Mindestens fünfmal begegneten sich der Dalai Lama und der wegen Beihilfe zum Massenmord verurteilte ehemalige SS-Rassenfanatiker Bruno Beger (1983, 1984, 1985, 1986, 1994). Diese Treffen waren jedes Mal von großer Herzlichkeit. Auf einem offiziellen Photo (http://www.tibet.com/Status/statement.html) sieht man den Kopf des Dalai Lama zwischen dem von Beger zur Rechten und Heinrich Harrer zur Linken. Den ersten drei Treffen widmete Beger eine kleine Broschüre mit dem Titel Meine Begegnungen mit dem Ozean des Wissens, die 1986 erschien“ [Anmerkung: Der zuvor angegebene Internet-Eintrag ist zwischenzeitlich gelöscht; warum wohl? Mit Hilfe des Internet-Archivs lässt sich seine Spur jedoch zurückverfolgen; das angesprochene Foto ist zu finden unter http://web.archive.org/web/19981206070637/http://www.tibet.com/Status/statement.html, abgerufen am 23.08.2016:  Photo – left to right – … Dr Bruno Beger, His Holiness, Mr Heinreich Harrer] 99.
















In einem Interview über Gewalt und Gewaltlosigkeit im Buddhismus antwortete der Dalai Lama 100: „Pol Pot´s family background was Buddhist. Whether he himself was a Buddhist at a young age, I don´t know. Even Chairman Mao´s family background was Buddhist. So one day, if the Dalai Lama becomes a mass murderer, he will become the most deadly of mass murderers. [Laughs].” Ein nicht gerade gelungener Scherz, bedenkt man seine Nähe zu dem „wegen Beihilfe zum Massenmord verurteilten ehemalige SS-Rassenfanatiker Bruno Beger“ (s. zuvor).


























Wikileaks Cables 

(http://web.archive.org/web/20130719134055/http://www.celebritynetworth.com/watch/c24vYYWD308/heinrich-harrer-dalai-lamas-mentor/ posted: Nov 21, 2011, abgerufen am 22.08.2016, nur noch über die WaybackMachine [Suchmaschine des Internet-Archives] auf Youtube zu finden und dort gelöscht [An error occured. Please try it again later. Learn more: Worüber ist man zu fragen geneigt – über die  Zensur?]

stellt fest: 



“The Dalai Lama´s mentor, Heinrich Harrer, as well as being a Nazi and SS officer, was also an agent of the US government.”



Die Welt titelte vor wenigen Monaten: Heinrich Harrer. Freund des Dalai Lama, SS-Mitglied, CIA-Lieferant 101. Und fährt fort: „In einem Schreiben von 1951 der US-Botschaft nach Washington heißt es: ´Heinrich Harrer hat im Auftrag amerikanischer Offizieller in Indien eine Reihe von wichtigen Missionen im Zusammenhang mit dem Dalai Lama diskret und erfolgreich erfüllt. Er genießt offenbar das Vertrauen des Dalai Lama.´“ 



„Gerald Lehner, der ein Buch über die braune Vergangenheit Harrers geschrieben hat, hat unlängst noch andere Dokumente zugespielt bekommen [fürchterliches Deutsch, aber offensichtlich das Niveau heutiger „Qualitäts-Medien“ und „-Journalisten“]. In den frühen 50er-Jahren hat Harrer wohl für die CIA Berichte über den Dalai Lama geliefert. Seit 1950 galt der damals 15 Jahre Mönch auch als weltliches Oberhaupt Tibets, musste bald zum ersten Mal nach Indien fliehen, mit Harrer, kehrte aber zurück, bevor er 1959 endgültig ins Exil gehen musste“ 102.



Mit anderen Worten: Harrer hat den Dalai Lama bespitzelt. Letzterer und ersterer blieben indes lebenslang befreundet. Wahrscheinlich gehört ein bisschen Verrat, gehört ein bisschen (oder auch ein bisschen mehr an) Lügen und Betrügen zum Geschäft: „Lässt man den Anspruch des Dalai Lama auf Göttlichkeit hier einmal außer Acht: Unbestritten bleibt, dass er seit seiner Flucht ins indische Exil 1959 ständig von verschiedenen amerikanischen und westlichen Geheimdiensten und deren sogenannten NGOs umgeben ist und von ihnen finanziert wird …



Die in Amerika beheimatete American Society for a Free Asia, eine CIA-Frontorganisation, vertrat den tibetischen Widerstand in der Öffentlichkeit; Thubtan Norbu, der ältere Bruder des Dalai Lama, spielte eine aktive Rolle bei dieser Organisation. Der zweitälteste Bruder, Gyalo Thondup, baute mit Hilfe der CIA 1951 eine Geheimdienst-Organisation auf. Daraus entstand später eine von der CIA ausgebildete Guerillaeinheit, deren Rekruten … mit dem Fallschirm über Tibet abgesetzt wurden. Laut amerikanischen Geheimdienstdokumenten, die in den 1990er-Jahren freigegeben wurden … Mit der Hilfe der CIA floh der Dalai Lama ins indische Dharamsala, wo er seitdem lebt. Er erhält auch heute noch Unterstützung in Millionenhöhe, nicht von der CIA, sondern von der National Endowment for Democracy (NED), einer unverfänglicher klingenden CIA-Frontorganisation“ 103.



Und das Magazin führt weiter aus [ibd.]: „Die NED hat bei allen von Amerika unterstützten Farben-Revolutionen und Destabilisierungen mitgewirkt, von Serbien über Georgien bis zur Ukraine und Myanmar. Sie finanziert oppositionelle Medien und weltweite Werbekampagnen für die von ihr favorisierten Oppositionskandidaten … 



Die NED wurde Anfang der 1980er-Jahre von der Reagan-Regierung auf Empfehlung von Bill Casey, dem damaligen CIA-Direktor, gegründet, nachdem eine Reihe von Morden und Destabilisierungen gegnerischer Regimes durch die CIA öffentlich ruchbar geworden war. Die NED sollte ursprünglich als unabhängige NGO (nicht-staatliche Organisation) auftreten, die der CIA und den Regierungsbehörden nahestehen, aber doch weniger auffällig sein sollte. Der erste Vorsitzende der NED, Allen Weinstein, erklärte gegenüber der Washington Post: ´Vieles, was wir [die NED] heute tun, machte vor 25 Jahren noch verdeckt die CIA.´“  



Ein prominenter Unterstützer des Dalai Lama ist der pensionierte Berkeley-Professor Harry Wu, der (1996) in einem Playboy Interview – fälschlicherweise – behauptete, er, Wu, habe Videoaufnahmen von einem chinesischen Gefangenen gemacht, dem, bei lebendigem Leib, beide Nieren entfernt worden seien, bevor man ihn erschossen habe; BBC habe die Aufnahmen gesendet.












Im BBC-Archiv sind solche Aufnahmen nicht zu finden; wer indes durchstöbert schon BBC-Archive.



Heute ist Wu Vorsitzender der Laogai Research Foundation, die im Wesentlichen von der NED (und damit von der CIA) finanziert wird.



„Neben anderen Projekten unterstützt die von der US-Regierung finanzierte NED auch die Zeitung Tibet Times, die im indischen Dharamsala, dem Hauptquartier des Dalai Lama, produziert wird. Die NED finanziert auch das Tibet Multimedia Center zur ´Verbreitung von Informationen über den Kampf für Menschenrechte und Demokratie in Tibet´, das seinen Sitz ebenfalls in Dharamsala hat. Und schließlich finanziert die NED das Tibetan Center for Human Rights and Democracy. Kurz: Die Fingerabdrücke des US-Außenministeriums und der Geheimdienste finden sich überall“ [im Umfeld des Dalai Lama und seiner – ach so friedlichen, menschenfreundlichen und uneigennützigen – Bewegungen] 104.


































Und warum dieser Aufwand, ist man, meine Liebe, zu fragen geneigt:



„Tibet ist für China strategisch wichtig, und zwar nicht nur wegen seiner geografischen Lage an der Grenze zu Indien, Washingtons neuestem asiatischen Alliierten gegen China. Tibet verfügt auch über reiche Rohstoffvorkommen, einschließlich Öl. In Tibet gibt es einige der größten Uran- und Boraxvorkommen, die Hälfte des weltweiten Lithiums, die größten Kupfervorkommen Asiens sowie 80.000 Goldminen. Tibets Wälder sind Chinas größtes Holzreservoir; 1980 wurden Bäume im Wert von schätzungsweise 54 Mrd. $ gefällt und nach China gebracht. Tibet verfügt auch über einige der bedeutendsten Ölreserven der Region. An der Grenze zwischen der Autonomen Region Tibet und der Autonomen Region Xinjian Uygur liegt auch das Qaidam-Becken, ein großes öl- und rohstoffreiches Gebiet, das als ´Schatzbecken´ bekannt ist. In dem Becken wurden Vorkommen von 57 Rohstoffen nachgewiesen, darunter Erdöl, Erdgas, Kohle, Natursalz, Kalium, Magnesium, Blei, Zink und Gold. Diese mineralischen Rohstoffe haben einen potenziellen wirtschaftlichen Wert von 15 Billionen Yuan oder 1,8 Bio. US Dollar. Die nachgewiesenen Reserven von Kalium, Lithium und Natursalz in der Region sind die größten in ganz China“ ibd..



Geht es also gar nicht darum, Tibet zu „befreien“? 



Wovon? Von den bösen Kommunisten, die eh keine Kommunisten mehr sind? Von der seinerzeit herrschenden Clique der Gelbmützen-Buddhisten? 



Wofür? Für die (imperialen) Interessen der USA?  



Oder geht es schlichtweg um die je eigenen Pfründe – die des Dalai Lama, die der Chinesen, die der US-Amerikaner?



Honni soit qui mal y pense.



„Man mag Tausend und Tausend Männer auf dem Schlachtfeld erobern, aber nur der ist der edelste Sieger, der sein eigenes Selbst erobert“ 105. Solche und ähnliche Sinn-Sprüche finden sich in im Buddhismus und seinem ideologisch-religiösen Umfeld häufig. „Ein Bekenntnis, mit dem man nichts falsch machen kann: Zweieinhalbtausend Jahre Friedfertigkeit statt Inquisition, stets heiter wirkende Mönche statt präpotenter Kirchenfürsten, Nirvana-Hoffnung statt Dschihad-Drohung – der Buddhismus tut keinem weh und ist trendy geworden unter den erlösungsbedürftigen Deutschen“, schrieb der Spiegel 1998 106.



Dieses Bild indes ist falsch, die Geschichte des tibetischen Buddhismus wird von Anfang an durch Mord und Folter, durch Kriege und soziale Unterdrückung, durch Sklaverei und Hass bestimmt. 



Bereits die Herrscher der Yarlung Dynastie (6. bis 9. Jhdt. n. Chr.), die Tibet zu einem Imperium machten, verbreiten in Innerasien Furcht und Schrecken; der (aus Indien stammende) Guru Padmasambhava führte den Buddhismus in der Himalaya-Region mit Mord und Totschlag ein;

seit Mitte des 9. nachchristlichen Jahrhunderts lag die Herrschaft dort in den Händen des Lama-Klerus´, der sich intern bekriegte und sich dabei auch der Hilfe von Chinesen und Mongolen bediente.



Das 17. Jh. war durch einen blutigen Bürgerkrieg zwischen den Gelugpa- und Kagyüpa-Orden geprägt; aus diesem ging der (V.) Dalai Lama als absoluter Monarch hervor. 



Auch im Innern wurde das Mönchssystem durch Gewalt beherrscht;  im 17. und bis zum 19. Jh. wurden fünf Dalai Lamas, einige noch Kinder, aus machtpolitischen Gründen ermordet. Noch heute sind verschiedene Sekten unter- und miteinander heillos zerstritten; im Verlauf solcher Streitigkeiten kam es – nur beispielsweise, 1997, in Dharamsala – zu einem Ritualmord an mehreren Mönchen. 



„Somit ist die Geschichte des tibetischen Buddhismus nicht weniger blutig als die Geschichte anderer Religionen. Hinzu kommt jedoch, dass der Lamaismus ein erschreckendes Pandämonium von Kriegs- Mord- und Todesgöttern zur Schau stellt, das an Morbidität und Aggressivität seinesgleichen in den menschlichen Kulturen sucht … Ein Beispiel unter Hunderten ist die persönliche ´Schutzgöttin´ des Dalai Lama, Palden Lhamo mit Namen. In der Ikonographie reitet dieses weibliche Monster auf einem Maulesel durch einen Blutsee, in dem Leichenteile herumschwimmen. Weil er den buddhistischen Glauben nicht annehmen wollte, hat Palden Lhamo den eigenen Sohn ermordet und dessen Haut zu ihrem Sattel verarbeitet“ 107.



Die wahre Haltung des Dalai Lama zu Gewalt und deren Anwendung, ebenso (und vielleicht mehr noch) zu (der herrschenden und ihn unterstützenden Schicht in) Amerika kommt in einem Interview mit der BBC (2001) zum Ausdruck:



„Dalai Lama says Afghanistan war ´mature´. The Tibetan spiritual leader, the Dalai Lama, has said that the United States bombing campaign against Afghanistan represents a more mature approach than taken during previous wars. In an interview with the BBC, the Dalai Lama said the selective nature of the bombing, the precautions taken to prevent civilian casualties and the dropping of food packages were signs of change. He said there was an emphasis on humanitarian concerns, in comparison with the First and Second World Wars, and he believed humanity was becoming more mature” 108 e.U.. 



S., Liebste, auch 109.












































































Mit anderen Worten: Werft ein paar Fresspakete für die Bombardierten ab, dann könnt ihr sie auf eine „reife“, „zivilisiertere“ (“I think this is a sign of more civilization“ – s. 110) Art und Weise massakrieren.
























































Und The New York Times schreibt (am 18. September 2003) 111:








































































“The Dalai Lama, a winner of the Nobel Peace Prize and one of the world's most prominent advocates of nonviolence, said in an interview yesterday that it might be necessary to fight terrorists with violence, and that it was ´too early to say´ whether the war in Iraq was a mistake.



At a time when many political and religious leaders are saying that the American antiterrorism campaign and the war in Iraq are only fueling additional terrorism, the Dalai Lama refused to pass judgment” e.U..



Und einem solchen Menschen hat „man“ den Friedens-Nobelpreis verliehen!



„Der Dalai Lama hat zwei Gesichter. Das erste zeigt ein unerschütterliches Lächeln. Es projiziert Güte, Weisheit, Toleranz, Pazifismus und eine unerschöpfliche Geduld im Angesicht der Verfolgung. Dies ist das Gesicht, das Magazine und … unzähligen Bücher … ziert …



Das zweite hingegen zeigt das Stirnrunzeln eines abgesetzten Monarchen, dessen Leben einem … Ziel gewidmet ist: Der Rückkehr nach Lhasa, um ein theokratisches System zu errichten … Der Dalai Lama hat die Macht von seinem furchterregenden Vorgänger geerbt, und er hatte es nicht eilig, mittels Reformen die außerordentliche institutionelle Gewalt zu beschneiden …



[Z]ehn Jahre lang [kooperierten nach der Machtergreifung durch Mao]  der zentrale kommunistische Machtapparat und der Dalai Lama …



[Letzterer] hatte sogar einen wichtigen Posten innerhalb der Kommunistischen Maschinerie …, denn … 1954 wurde er zum stellvertretenden Vorsitzenden des Ständigen Ausschusses des Nationalen Volkskongresses gewählt. Mao Zedong persönlich versicherte ihm, dass … keine größeren Reformen in Tibet, dessen Identität gewahrt werden sollte, unternommen würden …



Die Mittellosen von Tibet, die untereinander tuschelten, dass sie nur ihren eigenen Schatten besitzen und nur ihren Staub mit sich nehmen, wenn sie sterben, konnten … nur gewinnen. Aber ihre Herren – die Adligen, Mönche und der Dalai Lama – sahen …, dass sie dabei waren, ihre Privilegien zu verlieren … 



Vier Delegationen wurden [deshalb] dazu auserkoren, Großbritannien, die Vereinigten Staaten von Amerika, Indien und Nepal zu besuchen, um Hilfe zu erbitten … 



[N]achdem aller vier ausländischen Nationen das Ersuchen … um ein bewaffnetes Eingreifen abgelehnt hatten …, was passierte dann? …



´[D]es tibetischen Volkes friedlicher Aufstand in Lhasa am 10. März 1959.´



… ´Ein Teil von mir bewunderte die Guerillakämpfer sehr. Sie waren tapfere Leute, Männer wie Frauen, die ihr Leben und das ihrer Kinder aufs Spiel setzten bei dem Versuch, unsere Religion und unser Land [sowie die eigenen Pfründe] … zu retten´ [so der Dalai Lama] …



Als die Revolte gegen die Zentralregierung in Peking scheiterte, … [sahen] sich die Truppen des Religionsführers gezwungen …, sich nach Indien zurückzuziehen … Eine Karawane von mehr als tausend Maultieren und ungezählten Trägern, die mit Gold und … Preziosen gefüllte Kisten aus dem Potala-Palast schleppten [, begleiteten ihn] …“ 112 



Dies ist die andere Version des tibetischen Volksaufstands. Und des uneigennützigen Handelns des Dalai Lama. Offenbar, meine Liebe, gehört auch er zu denen, die – mit Verlaub – Wasser predigen und Wein saufen. Was auch ihn, offensichtlich, für die Auszeichnung mit dem Friedenspreis prädestinierte. Namentlich deshalb, weil sein (durchaus eigennütziges) Handeln die Interesse anderer Mächtiger (wie hier im Kampf gegen den Kommunismus und gegen China sowie für die Ausbeutung der gewaltigen Ressourcen Tibets) bedient(e). 



Und weil er, „der Ozean der Weisheit“, heutigentags, als weiterhin treuer Diener seiner Herren, vor dem Deep State – der keine Nationen mehr kennt – seinen Kotau macht. Indem er sich für „Impfungen“, d.h. für die Vernichtung der Menschen weltweit resp. für deren – genetisch manipulierte und fixierte – in-humane Transformation zu sog. Trans-Humanen, will meinen: zu emotionslosen, intellektuell minder-bemittelten Arbeitssklaven, vielleicht, wohl gar zu Hybriden zwischen Mensch und Tier einsetzt. 



Und, meine Liebe, wohlgemerkt: Wer derart in die Geflechte der Macht verstrickt ist, kann sich nicht mit Nicht-Wissen exkulpieren; ihm sind die einschlägigen Zusammenhänge bestens bekannt. 



So gesehen sind viele Friedens-Nobelpreisträger nur die Handlager mächtiger Interessengruppen; ihr tatsächlich wenig friedvolles Vorgehen wird als sein gerades Gegenteil „verkauft“ und – aus Gründen der Camouflage – mit einem Nobel-Preis geehrt. 



Wenig wert, ein solcher Preis. 



Jedenfalls, meine Liebe, ist (auch) der Dalai Lama in die globalen Machtstrukturen – man mag es auch Deep State nennen – eingebunden und gleichermaßen deren und dessen Profiteur wie ihr resp. sein Gefangener (wobei sich mein Mitleid über derlei Verstrickungen in Grenzen hält); insofern kann (und will) er, der Dalai Lama – ähnlich dem Papst –, nichts anderes verkünden als das offizielle Narrativ, die Fabel von einem Husten- und Schnupfen-Virus, das  zum Killer-Zombie mutiert sei. 



Und die medienwirksame Inszenierung seiner „Impfung“ (sicherlich mit physiologischer Kochsalz- oder einer sonstigen Placebo-Lösung) gehört mit zur Selbstdarstellung eines Mannes, dem noch viel üblere Dinge als die zuvor angeführten Sachverhalte nachgesagt werden.  



Indes: Auch noch hierauf einzugehen würde, Liebste, in der Tat, den Rahmen unseres viel(zehn)tausend-seitigen Briefwechsels sprengen.














SOCIAL DISTANCING – DER CORONA-WAHN SETZT SICH, WOHLBEDACHT, DIE KRONE AUF





Heute, Liebste, stolperte ich über folgende Meldung; eine Kommentierung erübrigt sich, der Text ist selbst-erklärend:



„Thailands Regierung will mit Tipps für Safer Sex in Pandemiezeiten zur Eindämmung des Coronavirus´ beitragen. Das Gesundheitsministerium hat neun Empfehlungen herausgebracht, die Paaren, frisch Verliebten und Zufallsbekanntschaften als Leitlinien beim Geschlechtsverkehr dienen sollen.



Küsse sowie Oral- oder Analsex sollen demnach gänzlich vermieden werden. Auch Gruppensex ist tabu. Die Paare werden zudem aufgefordert[,] Stellungen zu wählen, bei denen sie sich nicht ins Gesicht blicken. Und – ganz wichtig – der Körperkontakt sollte nur so lang wie eben nötig dauern e.U..



Als Schutz sollten Liebende nicht nur Masken, Kondome und Einmalhandschuhe benutzen, sondern auch Dental Dams aus Latex, falls es doch zum Oralverkehr kommt. 



Das Ministerium rät auch zur gründlichen Reinigung durch Händewaschen und Duschen vor und nach dem Sex sowie zur Desinfektion der benutzten Oberflächen.



Anschließend sollten Kondome, Masken und Co. in geschlossenen Mülltonnen entsorgt werden.



´Bevor man sich entscheidet, Sex zu haben, sollte man die Sicherheit und die Auswirkungen, die dies auf einen selbst und auf andere in der Gesellschaft haben kann, als Priorität betrachten´, sagte ein Sprecher der Behörde.



Die Nachrichtenseite ´The Thaiger´ veröffentlichte prompt ein ´Coronasutra´ – und präsentierte in einer Grafik alle Stellungen, die in Corona-Zeiten laut Ministerium erlaubt sein müssten. Dazu hieß es: ´Diese Infografik stammt NICHT vom thailändischen Gesundheitsamt, aber die Positionen entsprechen dessen Richtlinien´“ 113.












JULIUS WAGNER-JAUREGG – WIE MAN KRIEGS-„NEUROTIKER“ MIT ELEKTRO-(SCHOCK-)THERAPIE „HEILT“. ODER: VERLUST AN „HU­MAN RESOURCES“ IST UNVERMEID­LICH












































PSYCHIATRISCHE FERNDIAGNOSE UND  ZWANGSEINWEI­SUNG AUF BETREIBEN ROTH­SCHILDS





Lieber Reinhard!



Vor einiger Zeit schrieb ich:



„Er war eine Art Hans Moser des 19. Jahrhunderts. Vom Publikum geliebt und bewundert, sollte er von einem Tag zum anderen nicht mehr auftreten dürfen. Mehr noch: Girardi wurde für ´irrsinnig´ erklärt und polizeilich gesucht, um in eine geschlossene Anstalt gesperrt zu werden. Kein Geringerer als Kaiser Franz Joseph verhinderte  die  Einweisung  des  Volksschauspielers  ins  ´Irrenhaus´, wie man psych­iatrische Kliniken damals nannte …



Doch während der Publikumsliebling von Millionen angehimmelt wur­de, erlebte er privat die Hölle auf Erden. Schuld war die Liebe zu sei­ner Schauspielkollegin Helene Odilon, die als verführerischste Frau ihrer Zeit galt und Wiens Männerwelt den Kopf verdrehte …  



Das Paar heiratete am 14. Mai 1893, doch schon nach wenigen Mo­naten munkelte man, dass ´Wiens gefährlichste Frau´ ein Verhältnis mit dem Bankier Albert Rothschild 114 115 116 hatte. Zwischen der 27-jäh­rigen Schauspielerin des Wiener Volkstheaters und ihrem 43-jähri­gen Ehemann kam es zu erbitterten Eifersuchtsszenen ... 






























































































Was vorerst als ´normale´ Ehekrise erschien, wurde nun zu einer Af­färe, die ganz Österreich in Atem hielt. Denn um ihren Mann ´loszu­werden´, ersann die Odilon einen teuflischen Plan, der beinahe auf­gegangen wäre 117. 










































































Die Schauspielerin beauftragte den berühmten Psychiater Julius Wagner-Jauregg, den Geisteszustand ihres Man­nes zu untersuchen. Der spätere Nobelpreisträger setzte sich mit Girardis Hausarzt Dr. Joseph Hoffmann in Verbindung und ging mit diesem zur Wohnung des ´Patienten´, den sie dort jedoch nicht antrafen … 



Und dann geschah Unglaubliches: Ohne den Schauspieler je persön­lich gesehen, geschweige denn untersucht zu haben, stellte Profes­sor Wagner-Jauregg die Diagnose, dass Girardi ´vom Cocainwahn befallen, irrsinnig und gemeingefährlich´ sei und beantragte bei der Polizeidirektion dessen Einweisung in die Wiener Irrenanstalt Svetlin. Später rechtfertigte sich Wagner-Jauregg damit, er … [habe] sich ´auf Dr. Hoffmanns Aussagen verlassen´ … [S. Anm. [1].)



Girardi, von Freunden gewarnt, befand sich zu diesem Zeitpunkt be­reits auf der Flucht. Er wusste: Die Einzige, die ihm helfen konnte, war Katharina Schratt, die engste Vertraute des Kaisers, mit der Girardi in jungen Jahren kurzfristig verlobt gewesen war. Seine Kolle­gin erklärte sich sofort bereit, in die Hofburg zu eilen, um Kaiser Franz Joseph zu informieren. „Majestät“, eröffnete sie das Ge­spräch, „in Ihrem Staat geht es schön zu“ und erzählte von der Ver­folgung Girardis.



Doch nicht einmal der Kaiser konnte dem Theaterstar ohne weiteres die Freiheit schenken. [Nicht erstaunlich, wenn man einen Rothschild als Gegenspieler hat. Erlaube ich mir anzumerken, Liebster.] Aber er ordnete die Einberufung einer ärztli­chen Kommission an. ´Wenn die konsta­tiert, dass er gesund ist, las­se ich die polizeiliche Verfügung aufhe­ben´, sagte der Monarch, ´frü­her nicht´ ...



Tags darauf wurde Girardi von einem Ärztekonsilium unter Vorsitz des Psychiaters Dr. Hinterstoisser 118 untersucht  und für ´völlig nor­mal´ befunden. Die Ehe mit Helene Odilon wurde am 16. Jänner 1896 geschieden. Girardi heiratete noch einmal und verbrachte mit seiner zweiten Frau Leonie – der Adoptivtochter des Klavierfabrikan­ten Bösendorfer – 20 glückliche Jahre … 




































Die scharfen Presse-Attacken auf die geltenden ´Vorschriften des Ir­renwesens´ waren von Erfolg gekrönt: Franz Joseph verfügte mittels kaiserlicher Verordnung eine Neuregelung des Entmündigungsver­fahrens, die als ´Lex Girardi´ Justizgeschichte schrieb. Seit damals – und so blieb es bis heute – ist ein Gerichtsbeschluss nötig, ehe eine Person zwangsweise in eine psychiatrische Klinik eingeliefert werden kann. Ein ´Fall Girardi´ könnte sich in dieser Form nicht wiederholen“ 119. S. hierzu jedoch 120 121.












































































































































































































































































































Hier, Liebster, wird offensichtlich, dass sich die sog. Wissenschaft im Span­nungsfeld der (grundsätzlichen Macht-, manchmal auch rein priva­ten) Interessen der (Reichen und) Herrschenden bewegt (wobei de­ren höchst eigene wie grundsätzliche Interessen oft miteinander kon­fundieren, bisweilen aber auch kollidieren – es war sicherlich nicht vordergründig Rothschilds Absicht, sich mit dem Kaiser anzulegen –, jedenfalls nicht immer klar und eindeutig zu trennen sind).



Und die „Wissenschaftler“, hier Wagner-Jauregg (heutigentags, nur beispielsweise und pars pro toto, ein Viehdoktor namens Wieler oder ein Christian Drosten, dessen Dissertation – so er denn überhaupt eine solche geschrieben hat – erst zwei Jahrzehnte (!) nach Abschluss und in unterschiedlichen Varianten in der Deutschen Nationalbibliothek [pflicht-]veröffentlicht wurde; sollte dieser Mann rechtmäßig einen Doktortitel erworben haben, Liebster, darfst Du mich Kaiser von China nennen!), und sogenannte Wissenschaftler spielen den Büttel: Indem sie die Absichten der einen oder auch anderen Seite bedienen und befördern. Wobei „Wissenschaft“ und Wahrheit nicht die gerings­te Rolle spielen. Sofern sie den zu befördernden Interessen dienen resp. im Wege stehen. Insofern leben „Entscheidungsträger“ und ihre willfährigen Helfer seit jeher im „postfaktischen Zeitalter“: Wen inter­essiert die Wahrheit, wenn sie den eigenen Interessen zuwider läuft.



Aus solchem Holz muss man (heutzutage auch Frau) geschnitzt sein, wenn man/Frau (wie einst Wagner-Jauregg, wie heutigentags, par exemple, Karlchen Lauterbach) gesellschaftlich re­üssieren will (was wiederum – meist jedenfalls – ein generell unsozia­les Verhalten erfordert: jemand in die Irrenanstalt einzuweisen, den man nie im Leben gesehen hat, kann nicht gerade als ärztlich-für­sorglich bezeichnet werden). 



Derart also muss Mann/Frau psychisch strukturiert sein, wenn er oder sie gar Nobelpreisträger werden will. Wobei es letztlich uner­heblich ist, welche Seite resp. Gruppe der Herrschenden bedient wird (denn die Machtverhältnisse zwischen den herrschenden Grup­pen und innerhalb der je herrschenden Cliquen undulieren; früher oder später wird man schon den „richtigen“ Kreisen angehören); ent­scheidend(er) vielmehr ist, nicht auf der Seite der Schwa­chen, der Schutzbefohlenen, der Ohn-Mächtigen, im Falle von Ärzten auf Sei­ten der Patienten zu stehen. 



Insofern (und nur deshalb) hat es dem unsäglichen Arzt Wagner-Jau­regg nicht geschadet, dass er auf das falsche Pferd – auf Rothschild statt auf den Kaiser – gesetzt hat. Denn ab- und jenseits punktuell kollidie­render Interessen hacken die Herrschenden – seien es Aristo­kraten, seien es die Vertreter des „Geld-Adels“ – der je anderen Krä­he kein Auge aus. Wenn es um grundsätzliche Fragen geht. Die der Erhal­tung und Mehrung ihrer Macht.



Und darum, ihre Büttel, ihre Erfüllungsgehilfen zu (fordern und zu) fördern. Ohne die, die Büttel, nicht nur der Kaiser, sondern auch die Rothschilds & Co schlichtweg nackt wären. Denn die Macht der Herr­schenden existiert nur dadurch, dass alle Höflinge (und sonstige Un­tertanen) des Kaisers neue Kleider bewundern.



Weil sie Angst vor einer eigenen Meinung haben. Weil sie ihren eige­nen (meist mehr oder weniger kleinen) Vorteil suchen. Weil sie von Kindesbeinen an indoktriniert wurden, auf welche Seite sie sich im Zweifelsfall zu schlagen haben. Weil sie schlichtweg feige sind. Und in dieser und durch diese Feigheit anderen Menschen schaden. Dies gilt für einen Wagner-Jauregg wie, nur beispielsweise, für all die, die sich heutzutage (in Verkehrung jeglicher politischer Kategorie) ohne Gegenwehr als rechts(-radikal) bezeichnen lassen. Nur weil sie ein X ein X und ein U ein U nennen. Nicht bedenkend, dass zweifelsohne gilt: „Wenn der Faschismus wiederkehrt, wird er nicht sagen: ´Ich bin der Faschis­mus.´ Nein, er wird sagen: ´Ich bin der Antifaschismus´“ (Ignazio Si­lone, s. bei­spielsweise 122). 












Zu Julius Wagner (Ritter von) Jauregg 123 gilt jedenfalls festzuhalten 124: „In seinen Wiener Antrittsvorlesungen der Jahre 1893 und 1894 war die spätere Mainstream-Ideologie der österreichischen Psychia­trie der 30er Jahre schon vorformuliert. Stichwörter: Rassenhygiene, Rassenbiologie, Vererbung der Geisteskrankheiten, Eugenik, unwer­tes Leben. Der Schutz der Gesellschaft vor ´asozialen Elementen´ war das oberste Gebot dieses Mediziners, der nach dem Tod seines Gegenspielers, des Psychiaters Krafft-Ebing (1902), in Wien prak­tisch das Monopol auf die Ausbildung von Neurologienachwuchs in­nehatte … [Anm.: Ich selbst wurde in einer Zeit ausgebildet, in der es noch den Facharzt für Neurologie und Psychiatrie gab; zu Wagner-Jaureggs Zeiten wurde die Psychiatrie meist der Neurologie subsumiert.]



Nachdem er den Volksschauspieler Alexander Girardi, Popstar der Jahrhundertwende, als wahnsinnig begutachtet hatte, ohne mit ihm je geredet zu haben, formierte sich eine erste ´antipsychiatrische Be­wegung´ [s. Anm. [2]]; allerdings führte sie dazu, dass sich die Kolle­genschaft noch mehr um ihren Führer Wagner-Jauregg scharte, der unter dem Titel ´Kampf der Psychiaterhetze´ eine imaginäre Einigkeit der Ärzteschaft erzeugte; jüdische Ärzte waren auf dem Feld der Psychiatrie schon längst nicht [mehr] präsent ...[,] nicht, weil sie nicht wollten, sondern weil man sie nicht ließ, lange vor Hitler ... 



Das Girardi-Gutachten des Star-Nervenarztes war ein Gefälligkeits­gutachten. Gefällig war er dem Baron Rothschild. Der war der neue Liebhaber der Frau Girardis, der Schauspielerin Helene Odilon. Sie war es ..., die es ... fast geschafft hätte, den berühmten Nestroy-Interpreten als entmündigt aus dem Verkehr zu ziehen. Ge­fälligkeitsgutachten soll es auch heute noch geben. Und die ´Ferndia­gnose´ Wagner-Jaureggs im Fall Girardi ist nicht wesentlich unge­nauer als psychiatrische Diagnosen nach tatsächlichen Untersuchun­gen ...“    



Viele Anmerkungen und Fußnoten sind erforderlich, um dem werten Leser, der mit der Problematik von Zwangsunterbringungen nicht vertraut ist, vor Augen zu führen, welch ein Verbrechen eine Zwangseinweisung darstellt, wie diese von Wagner-Jauregg vorgenommen wurde – ohne den Patienten je gesehen, ohne je ein Wort mit ihm gesprochen, geschweige denn, ihn psychiatrisch exploriert zu haben. 



Auch heutzutage ist solch kriminelles Vorgehen (immer noch) gang und gäbe, weil zur Durchsetzung je eigener Interessen bestens ge­eignet; gleichwohl ist es eines (späteren) Nobelpreisträgers in besonderem Maße unwürdig. 



Dessen un-ärztliches Vorgehen hätte nicht nur zum Entzug der Approbation/Bestallung (wie auch immer die Erlaubnis zur Ausübung ärztlicher Tätigkeit seinerzeit hieß) führen müssen, sondern wäre, nach wie vor, Grund, dem edlen Ritter den Nobelpreis abzuerken­nen.












Jedoch: Er hat genau nach dem Muster und in dem Rahmen gehan­delt, den die je Herrschenden von ihren Helfern und Helfershelfern, von ihren Wasserträgern, von ihren Adlati erwarten; der Dank seiner Oberen war ihm deshalb – a priori – gewiss.


















































„DOCH NICHT NUR BEI SYPHI­LIS WAR DIE … [MALARIA-THERA­PIE] IM EINSATZ. SIE ZOG VIEL­MEHR IN DER  PSYCHIATRIE UND ANDEREN MEDIZINISCHEN FACHGE­BIETEN ... WEITE  KREISE, ZUMIN­DEST BEI EXPERIMENTEN AN MEN­SCHEN“





Liebster!



1927 erhielt Wagner-Jauregg den Medizin-Nobelpreis „for his disco­very of the therapeutic value of malaria inoculation in the treatment of dementia paralytica” 125 (für die Entdeckung des therapeutischen Wer­tes einer Malaria-Impfung bei der Behandlung der progressiven Pa­ralyse 126). S. auch 127 128 129 130.
























































Die Malaria-“Therapie“ (Übertragung von Malaria durch Inokulation von infektiösem Blut oder durch den provozierten Stich einer Plasmo­dien – den Malaria-Erreger – übertragenden Mücke) ist heute obso­let; Wagner-Jauregg nutzte die Malaria-“Therapie“ nicht nur zur Be­handlung der Syphilis, sondern namentlich auch zur Behandlung von Psychosen 131 132. 



Die Wirkung der Malaria-“Therapie“ bei Psychosen darf, Liebster, mit Fug und Recht bezweifelt werden; ein Effekt der Therapie bei der Behandlung der Progressiven Paralyse (in der Vor-Antibiotika-Ära; heute ist Peni­cillin das Mittel der Wahl) könnte, in der Tat, auf eine allgemein infek­tions-bedingte Stimulation des Immunsystems (vergleichbar der aku­ten Fiebertherapie, wie diese von Dir in der Behandlung von Krebs­erkrankungen erfolgreich angewendet wird) einschließlich einer dadurch hervor­gerufenen Regenerierung des syphili­tisch geschädigten Nervensys­tems zurückzuführen sein 133 134 135; gleichwohl stellt sich auch hier die Frage, ob Wagner-Jauregg nicht den Deibel mit Beelzebub auszu­treiben versuchte (minimale bis ge­ringe Erfolge in der Behandlung der Syphilis resp. derer Symptome vs. Nebenwirkungen der Infektion mit Malaria). 


































































































































































































































































„Waren ´Malariatherapie´, Insulinschocks und ähnliche Methoden in den 1950er und 1960er Jahren noch State of the Art, oder waren es eigentlich obsolete Behandlungswege und Experimente, vor allem bei psychiatrischen Krankheitsbildern, die dennoch angewandt wur­den? Diese und andere Fragen soll eine unabhängige Historikerkom­mission klären, welche die Nachkriegsgeschichte der früheren Medi­zinischen Fakultät der Universität Wien aufarbeiten soll … 



Im Zentrum der Untersuchung steht die sogenannte ´Klinik Hoff´, die Wiener Universitätsklinik für Psychiatrie und Neurologie, benannt nach ihrem Leiter Hans Hoff 136 137. 




























































































































Gefragt ist der Zeitraum zwischen 1945 und 1978, jenem Jahr, in dem an der Medizinischen Fakultät die Ethikkommission eingeführt wurde. Damit wurde das Selbstbe­stimmungsrecht der Patienten gestärkt … 



´Ich war überrascht, dass die Malariatherapie in den 50er und 60er Jahren noch durchgeführt wurde´ … 1927 hatte Julius Wagner-Jau­regg … sie [als] Behandlungsform für Syphiliskranke im Spätstadium entdeckt und dafür den Nobelpreis bekommen. In der Nackkriegszeit wurde die Therapie durch die Einführung des Penicillins überholt. In der Krampftherapie waren beispielsweise Insulinschocks lange eine gängige Behandlungsmethode …



[Heute] ist die Malariatherapie ... verpönt ... 1927 bekam der nicht zu­letzt wegen seiner Nähe zum Nationalsozialismus umstrittene Psych­iater Julius Wagner-Jauregg [gleichwohl] den Nobelpreis für die Ent­deckung, dass eine Fiebertherapie die Progressive Paralyse als Spätfolge einer nicht auskurierten Syphilis in den Griff bekommen kann. Die Progressive Paralyse bezeichnet fortschreitende motori­sche Ausfälle einer oder mehrerer Körperregionen. Für die Auslö­sung der Fieberschübe injizierte der Psychiater seinen Patienten mit dem Malaria-Erreger Plasmodium vivax infiziertes Blut. 



Zwar wurde Penicillin bereits 1928 entdeckt, doch bis in die 1940er Jahre hinein wurden Antibiotika zur Bekämpfung der Syphilis nicht eingesetzt …



Doch nicht nur bei Syphilis war die Fiebertherapie im Einsatz. Sie zog vielmehr in der Psychiatrie und anderen medizinischen Fachge­bieten ... weite Kreise, zumindest bei Experimenten an Menschen. So gab es in psychiatrischen Krankenhäusern während des National­sozialismus Versuche bei Schizophrenie, in NS-Konzentrationslagern an Häftlingen und Kriegsgefangenen auch gegen Tuberkulose. Die beteiligten Mediziner landeten wegen systematischer Versuche an Menschen ... teilweise als Kriegsverbrecher auf der Anklagebank des Nürnberger Ärzteprozesses und wurden zu langen Haftstrafen oder gar zum Tode verurteilt. 



Bei den künstlich hervorgerufenen Fieberschüben wurden durchaus positive Effekte beobachtet. Es bleibt aber strittig, ob dafür die Hy­perthermie (hohes Fieber) selbst oder vorübergehende immunologi­sche Reaktionen oder beide Phänomene verantwortlich waren“ 138.



Quasi jedes Mittel war Wagner-Jauregg recht, keine Spekulation war ihm zu kühn, kein Verlust menschlicher Gesundheit, mehr noch: an Menschenleben war ihm zu hoch, wenn es darum ging, seinen  Ruhm zu mehren und – angeblich – neue Heilmittel und/oder erfolg­reiche Behandlungsmethoden zu entwickeln; im Österreichischen Biographischen Lexikon des Instituts für Neuzeit- und Zeitgeschichts­forschung – das wahrlich nicht im Verdacht steht, „Verschwörungs­theorien“ zu verbreiten – ist diesbezüglich zu lesen 139:



„In seinen somatolog. Forschungen beschäftigte sich W. ab 1900 u. a. mit dem Zusammenhang von Depressionen und Magen-Darm-Krankheiten sowie mit Fieber- und Infektionstherapien von Psycho­sen und Progressiver Paralyse. Er experimentierte u. a. mit Tuberku­lin, das er mit Quecksilber- und Jod-Medikationen kombinierte, ab 1917 vorwiegend mit Malaria tertiana. Bald wurde an der Wr. psychiatr. Klinik durch ständige Bluttransfusion ein Stamm von Plas­modien kontinuierl. erhalten [die solcherart Missbrauchten, Liebster, waren also nichts anderes als menschliche Versuchstiere!], um v. a. Patien­ten zu behandeln, die an dem als unheilbar geltenden Spätstadium der Syphilis litten.“ 






































„ES LIEGT DER VERDACHT MEHR  ALS  NAHE,  DASS  DIESE STRÖ­ME ÜBERHAUPT NICHT ZU HEIL...­, SON­DERN LEDIGLICH ZU FOLTER­ZWECKEN ANGEWENDET WURDEN. INSBESONDE­RE WURDE DIESE ELEKTRISCHE HEILMETHO­DE … [IN] DER KLINIK WAG­NER V. JAU­REGGS ANGEWENDET“





Liebe Maria!



„Während des 1. Weltkriegs befasste sich W. zudem mit elektrothe­rapeut. Verfahren zur Beseitigung von ´Kriegsneurosen´ im Militär [klingt unverfänglich; solche Verfahren – Vorläufer der EKT, vulgo: Elektroschock-Therapie – sind jedoch alles andere als harmlos, s. Anm. [3] und [4]], die an der psychiatr. Klinik mit … erhebl. Brutalität durchgeführt wurden. Dies führte 1919 erneut zu starken publizist. Angriffen gegen W. und seine Klinik sowie zur Einsetzung einer Un­tersuchungskomm.



W. selbst ... wurde, nicht zuletzt aufgrund einer Aussage Sigmund Freuds, durch die Komm. entlastet [eine Krähe, meine Liebe, hackt bekanntlich der anderen kein Auge aus, letztlich will man voneinander profitieren, sich indes nicht gegenseitig mit Feindschaft überziehen; wer glaubt resp. zu glauben vorgibt, dass ein Klinikchef ganz und gar nicht weiß, was in seiner Klinik so getrieben wird, muss schon recht dumm sein bzw. andere Interessen im Augen haben und deshalb Unwissenheit vor­schützen – s. auch Anm. [5] und [6]], einer seiner Ass. jedoch [wur­de] sadist., folterähnl. Prakti­ken überführt. 



Ideolog. klar dem dt.nationalen Lager zuzuordnen, war W. ein Befür­worter von eugen. Propaganda und Sterilisationen …



Gegen Ende seines Lebens sympathisierte W. mit dem NS-System und geriet dadurch, v. a. seit den 1990er-Jahren, erneut in starke öff. Kritik ...“ Institut für Neuzeit- und Zeitgeschichtsforschung. Österreichisches Biographi­sches Lexikon,https://ww­w.biographien.ac.at/oebl/oebl_W/Wagner-Jauregg_Juli­us_1857_1940.xml  … (wie zit. zuvor)



Julius Wagner Ritter von Jauregg, meine Liebe, ist wahrlich nicht der einzige (Medi­ziner), der für Unsinn, Schwachsinn, nur vermeintlich Hilfreiches, rea­liter den Menschen zum Verderben gereichende „Innovationen“ mit dem Nobelpreis geehrt wurde; nur pars pro toto wurden bereits Robert Koch, Paul Ehrlich und Emil von Behring 140 und Alexis Carell 141 sowie Luc Montagnier und Harald zur Hau­sen (in „Die AIDS-Lüge“) 142 thematisiert, weitere „Nobilitäten“ werden als unrühmliche Beispiele folgen. 



Zu den angeblichen Verdiensten Wagner-Jaureggs merkt der Deutschlandfunk – im Zusammenhang mit allgegenwärtigem Wis­senschaftsbetrug, damals wie heute – m. E. völlig zutreffend an 143: 



„Eine Form dieses Betruges, die sogar mit einem Nobelpreis verbun­den war, ... war die Theorie von Wagner-Jauregg, einem österreichi­schen Mediziner am Anfang des Jahrhunderts, der dacht[e], man könne die Spätfolgen der Syphilis, ... die progressive Paralyse …, durch die Injektion von Malariaplasmodien heilen. Wie sich ... heraus[stellte], war d[ies] ... Selbstbetrug, wenn nicht gar betrügeri­sches Vorgehen. 



Zehntausende, möglicherweise sogar hunderttausende von Syphi­lispatienten wurden der Impfung mit Malariaerregern unterzogen. Wahrscheinlich sind die meisten nicht an ihrer Grunderkrankung, sondern an … der Wagner-Jauregg-Therapie gestorben e.U..



Der Psychiater erhielt den höchsten Wissenschaftspreis für diese Fehlbehandlung ... Noch heute ist es nicht einfach, kritische Anmer­kungen … [zu solch Irrsinn] in der Literatur zu finden.“



Nicht der tatsächliche Nutzen für die Menschheit, vielmehr wirtschaft­liche und namentlich gesellschaftspolitische Interessen scheinen, mithin, bei der Entscheidung für einen Nobelpreis-Kandidaten resp. für dessen – angebliche – Innovationen die entscheidende Rolle zu spielen – ich glaube nicht, Liebste, dass Du eine andere Meinung vertrittst. 



In diesem Sinne war es der Karriere (und dem Nachruhm 144) des Juli­us Wagner Ritter von Jauregg sicherlich nicht hinderlich, dass (auch) er die rechte politi­sche (will meinen: faschistische) Gesinnung hatte 145 146. (Damals bedeute­te „rechts“: konservativ bis faschistisch; heute bedeutet „rechts“ [in der Diktion der Mainstream-Lügen-Medien], dass die dermaßen Be­zeichneten – weit mehrheitlich – nichts ande­res versuchen, als sich gegen die Lügen derer, die sie für dumm verkaufen [wol­len], zu wehren – solche Verkehrung des Sachverhalts nennt man dann post-faktisch, neo-liberal oder einfach: orwellsches New-Speak.)






































„´Seine Erbforschungen sind heute nicht mehr aus dem Gedanken­gebäude der nationalsozialistischen Gesellschaftslehre fortzudenken´ … Mit der Veröffentlichung der Studie ´Nobelpreisträger im Zwie­licht´ gewann das Thema ... neuerlich an Aktualität … Der Wiener Re­stitutionsbeauftragte ... hatte 2004 als Resümee der [Untersuchungs-]Kommission festgestellt: ´Aus heutiger Sicht kann ich nicht empfehlen, das Ehrengrab Wagner-Jaureggs beizubehalten.´ Das muss sinngemäß auch für alle anderen nach Wagner-Jauregg benannten Einrichtungen gelten. Der mittlerweile vorhandene Wissensstand über die Person Wag­ner-Jaureggs – der laut Scholz auch ´antisemitische Züge´ hatte – ist da­für ausreichend …



Nicht nur die kritische Psychiatrie von heute, sondern auch Zeitgenossen des Mediziners haben dessen Methoden ... hinterfragt. So kritisierte Karl Kraus in der ´Fackel´ bereits 1904, dass sich Wagner-Jauregg ´für die In­ternierung des von ihm nie untersuchten, bloß durch einen bedenklichen Theaterarzt geschilderten Girardi aussprach´. Die Zeitung ´Der Freie Sol­dat´ kritisierte die Anwendung des damals als Neuerung eingeführten in der deutschen Armee entstandenen Elektroschocks mit den Worten: ´Es liegt der Verdacht mehr als nahe, dass diese Ströme überhaupt nicht zu Heilzwecken, sondern lediglich zu Folterzwecken angewendet wurden. Insbesondere wurde diese elektrische Heilmethode … [in] der Klinik Wag­ner v. Jaureggs angewendet´“ 147, e.U..



„Aus dem Psychiatrischen Krankenhaus der Stadt Wien (Steinhof), der damaligen Wagner-v.-Jauregg-Heil-u.-Pflegeanstalt, wurden in der Zeit von Juli bis November 1940 etwa 3000 Patienten verlegt und anschließend im Schloß Hartheim getötet 148 ... [S. auch 149.] 



Am ´Steinhof´ wurde im August 1940 die Jugendfürsorgeanstalt ´Am Spiegelgrund´ und im April 1942 die Heilpädagogische Klinik gleichen Namens [´für die Aufnahme der Fälle des Reichsausschusses zur wissenschaftlichen Erfassung von erb- und anlagebedingten schweren Leiden sowie von debilen, bildungsunfähigen Minderjährigen´ 150] ge­gründet …



Die Zugänge in die Jugendfürsorgeanstalt kamen teilweise aus Wie­ner Heimen … 151, teilweise aus verschiedenen Teilen Deutschlands (Rheinischer Raum, Bad Kreuznach, Mönchen-Gladbach), wobei die Wiener Gesundheitsverwaltung darüber Klage führte, daß ein großer Teil der Kinder jünger als 14 Jahre war und ´die Diagnosen fast aller nach Wien übersandten Fälle tiefstehende Idiotien sind, die wir in un­seren Anstalten nicht mehr haben´ 152 …



Bereits im Jahre 1939 wurde im Wiener Gesundheitsamt eine Kartei aufgebaut, deren Personenkreis weit über die Gruppe der Behinder­ten hinausging. Sie umfaßte mit 320.000 Personen (Zwischenbericht vom 28.7.1939) über 15% der Bevölkerung Wiens: Geisteskranke und Psychopathen, Trinker, Prostituierte sowie 40.000 schwer er­ziehbare und psychopathische Kinder aus asozialen Familien Neugebau­er, W.: Von der „Rassenhygiene“ zum Massenmord, wie zit. zuvor. Diese Kartei zur ´Erfassung der negativen Auslese Groß-Wiens´ soll­te die Grundlage weiterer Vernichtungsaktionen sein, die mit der be­reits erwähnten Verlegung von Kindern aus städtischen Kinderhei­men DÖW: Schreiben Dr. Wolschansky, wie zit. zuvor auch tatsächlich ... realisiert wurde.“



„Die geänderte politische Haltung zu den NS-Medizinverbrechen zeigt sich nicht zuletzt in der Entscheidung der Stadt Wien, die sterb­lichen Überreste der Euthanasie-Opfer vom ´Spiegelgrund´ fast 60 Jahre nach Kriegsende endlich zu bestatten. Die Sammlung von Ge­hirnpräparaten war in einer schwer zu begreifenden Kontinuität in der Prosektur der Heil- und Pflegeanstalt ´Am Steinhof´ …  aufbewahrt und bis in die späten siebziger Jahre systematisch für die neuropa­thologische Forschung verwendet worden“ 153.












Abschließend, meine Liebe, noch ein Beispiel dafür, dass die herrschende Ge­schichtsschreibung (auch in der Wissenschafts-Rezeption) die Ge­schichtsschreibung der Herrschenden ist (in der Absicht und mit dem Ziel, sich zu schützen, die breite Masse zu belügen und, mehr noch, aus moralischen Krüppeln integre Menschen und ggf. aus intellektu­ellen Stümpern geistige Überflieger zu machen), sowie ein Exempel für das Framing, dessen sich die Schreiberlinge der Herrschenden bedienen, um den tatsächlichen Sachverhalt auf den Kopf zu stellen und die Wahrheit ad absurdum zu führen: 



Im „Gutachten zur Frage des Amtes der Oö. Landesregierung, ´ob der Namensgeber der Landes-Nervenklinik [Julius Wagner-Jauregg] als historisch belastet angesehen werden muss“ 154 kommt die Histori­ker-Kommission u.a. zu folgendem Ergebnis 155:




	
Zunächst führt der Kommissions-Bericht völlig zutreffend aus (s. eigene Darlegungen zuvor): „Die Behandlung von Kriegs­neurosen im 1. Weltkrieg an der Psychiatrischen Klinik um­fasste eine große Klientel und wurde am Ende des Weltkriegs von der sozialdemokratischen Presse als ´Foltermethode´ und Wagner-Jauregg als ´Folterknecht´ im Dienste der Militärs an­gegriffen. Er habe mit diesen Methoden arme Kranke wieder – nach Heilung ihrer Beschwerden – zum Waffendienst an die Front geschickt. Es handelte sich um Militärpersonen, die nach einem Trauma durch eine Bombenexplosion – oder … in Einzelfällen nach einem vorgetäuschten Trauma [als ob der Krieg selbst nicht Trauma genug sei, erlaube ich mir anzumerken, Liebste] – vielfache Be­schwerden hatten, die sie kriegsuntauglich machten. Die Sym­ptome bestanden in Stummheit, Taubheit, Zittern der Extremi­täten, so dass Geherschwernis oder Gehunfähigkeit die Folge war, und um spastische Fixierung von Muskelgruppen, die ebenfalls Gehunfähigkeit zur Folge hatten 156 …


	



	
Die Therapie der Symptomatik bestand – neben anderen ´psy­chologischen´ Methoden (Isolierung, Besuchsverbot …) in ei­ner besonderen Form der Elektrotherapie, der Faradotherapie. Die wissenschaftliche Grundlage war die Entdeckung der elektrischen Induktion beim Menschen durch Faraday 1831. Schon in der 2. Hälfte des 19. und im beginnenden 20. Jahr­hundert wurden apparative Methoden zur Applikation ... am Menschen bei bestimmten Erkrankungen des Nervensystems entwickelt … a.a.O.


	



	
Den Vorwurf gegen Wagner Jauregg einer missbräuchlichen Anwendung mit zu hohen Strömen kann man … entkräften:


	



	
´In bezug auf Prof. Wagner-Jauregg ist die Kommission zur Überzeugung gekommen, daß er in selbstloser Hingebung sich eine gewaltige Arbeitslast aufbürdete, indem er nicht nur seine eigene ... Klinik für die Behandlung kranker Soldaten zur Verfügung stellte, sondern auch an den Garnisonsspitä­lern in Wien als Gutachter für jene zahlreichen Fälle fungierte, in welchen die behandelnden Ärzte den Rat eines Diagnosti­kers ersten Ranges einholen wollten. Er hat ... Behandlungs­methoden anwenden lassen, welche schon im Frieden … ver­wendet wurden [umso schlimmer], dem Stande der Wissen­schaft entsprachen [darf bezweifelt werden; sicherlich werden auch amerikanische Verhör-Spezialisten behaupten, Water­boarding sei „state of the art“], maßvoll und gegen die Gebote der Humanität nicht verstoßend waren [viele Soldaten starben bei der Behandlung; das nenne ich, in der Tat, maß­voll und human], deren Erfolg in der Mehrzahl der Fälle Ärzte und Lai­en gleich überraschte. [Es ist davon auszugehen, dass kein einziger Patient durch solch barbarische Akte, „Therapie“ ge­nannt, geheilt wurde!] Prof. Wagner-Jauregg hat ... durch die­se seine Tätigkeit … den Dank vieler tausend Soldaten ver­dient. [Fürwahr: Die dümmsten Kälber wählen ihre Schläch­ter selber – sofern die erneut malträtierten Kriegsversehrten ihren Peinigern (im Namen der sog. Wissenschaft) auch noch dank­bar gewesen sein sollten, welches Phänomen „Stockholm-Syndrom“ 157 genannt wird und heutigentags, weltweit, in jenen Teilen der Bevölkerung verbreitet ist, die ihren Peiniger in Zeiten von Corona ein maß- und sinnvolles Handeln bestätigen; Wagner-Jauregg hat ...] allerdings auch Un­mut bei solchen hervorgerufen, deren bewußtes und unbe­wußtes Streben dahin ging, sich der Dienstpflicht völlig zu ent­ziehen´ [wer sich nicht von den Herrschenden verheizen lässt, ist ein Simulant, moralisch unwert, undankbar dafür, dass man ihm die Chance gibt, für (Führer,) Volk und Vaterland zu ster­ben] (B 138/19-121, fol. 230f.)“ 158.  

 











	


 



















































	

















PARERGA UND PARALIPOMENA ZU:                                                                                                                                                                               JULIUS WAGNER (RITTER VON) JAUREGG: „FREUND“ DER SOLDA­TEN, EUGENIKER, FASCHIST. UND ERFINDER  DER MALARIA-„THERAPIE“. DER PSYCHIATRISCHE FERNDIAGNOSEN  STELLT. MIT „FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG“ ROTHSCHILDS 



                

[1] Verhältnisse und Täter von heute unterscheiden sich nicht von Zuständen und Verbrechern (wie Wagner-Jauregg) damals:












Dr. med. R. A. H…

u. a.  Arzt und Facharzt sowie vormals 

Chefarzt und Ärztlicher Direktor

und

Dr. phil. I. M. H… M. A.

Philosophin, Germanistin und Theologin 

Mitglied der Akademie der Wissenschaften 



Staatsanwaltschaft M. II

A…strasse 16 – 18 

8,,, M…

                                                                              

                                                        B…, den 02.08.2011





A) Strafanzeige/Strafantrag wegen des Verdachts auf Freiheits­beraubung gem. § 239 StGB, Körperverletzung gem. § 223 StGB, gefährliche Körperverletzung gem. § 224 StGB und schwere Körperverletzung gem. § 226 StGB, weiterhin wg. des Verdachts auf Geiselnahme gem. § 239 b StGB, wegen Ver­dachts auf Ausstellen unrichtiger Gesundheitszeugnisse gem. § 278 StGB und wegen falscher Verdächtigung gem. § 164 StGB sowie wegen sämtlicher sonstiger ggf. relevanter Straftatbe­stände



gegen Prof. Dr. H. F., Direktor der Psychiatrischen Klinik…, M.



Antrag auf Bekanntgabe der Verurteilung des Beschuldigten gem. § 165 StGB



B) Strafanzeige/Strafantrag wegen des Verdachts auf Ausstellen unrichtiger Gesundheitszeugnisse gem. § 278 StGB und wegen des Verdachts auf falsche Verdächtigung gem. § 164 StGB so­wie wegen sämtlicher sonstiger ggf. relevanter Straftatbestände gegen Dr. M. R., Oberarzt der Psychiatrischen Klinik…, M…



Antrag auf Bekanntgabe gem. § 165 StGB der Verurteilung auch dieses Beschuldigten 



Sehr geehrte Damen und Herren,



ich, Dr. phil. I. M. H… M. A., Philosophin, Germanistin und Theologin sowie Mitglied der Akademie der Wissenschaften, 

Anzeigenerstatterin zu 1.,



sowie



ich, Dr. med. R. A. H…, u. a. Arzt und Facharzt sowie vormals Chef­arzt und Ärztlicher Direktor,



Anzeigenerstatter zu 2.,



erstatte Strafanzeige resp. stelle Strafantrag gegen vorgenannte Prof. F. und Dr. R. aufgrund folgenden Sachverhalts:



1) Am Nachmittag des 22.06.2011 drangen … Polizeibeamte der Po­lizeiinspektion H./A. in Begleitung des Dr. D. B. aus I.-S., gegen den demnächst gesondert Strafanzeige erstattet bzw. Strafantrag gestellt wird, in die gemeinsame Ehewohnung der Anzeigenerstatter zu 1. und 2. ein und verbrachten die Anzeigenerstatterin zu 1. gegen de­ren dezidierten, in aller Klarheit, Deutlichkeit und Verzweiflung geäu­ßerten Willen und unter Anwendung körperlicher Gewalt ins Klinikum … in M…



Beweis:



Zeugnis, ggf. eidesstattliche Versicherung

a) des Anzeigenerstatters zu 2.

b) der Mutter der Anzeigenerstatterin zu 1., Frau S. P. …

c) des Herrn RA Dr. jur. F. S. … 



Die Zwangsunterbringung von Frau Dr. H…, der Anzeigenerstatterin zu 1., die zum Zeitpunkt der Zwangseinweisung im Vollbesitz ihrer geistigen Kräfte und nicht, auch nur im Entferntesten, psychisch krank war, 





Beweis:



Zeugnis, ggf. eidesstattliche Versicherung

a) des Anzeigenerstatters zu 2.

b) der Mutter der Anzeigenerstatterin zu 1., Frau S. P., b.b.

c)  des Herrn RA Dr. jur. F. S., b.b.



erfolgte auf Betreiben des beschuldigten Prof. F. (s. Blatt 22 der Un­terbringungsakten).



Der Beschuldigte F. indes hatte vor der zwangsweisen Ver­schleppung der  Anzeigenerstatterin zu 1. ins Klinikum … nie­mals auch nur irgendeinen Kontakt zu dieser; er hatte nie mit ihr gesprochen, er hatte sie nie gesehen, erst recht hatte er sie nicht ärztlich untersucht und/oder psychiatrisch exploriert.  



Dieses in höchstem Maße unärztliche Verhalten und Tun des be­schuldigten F. ist ebenso standes- wie gesetzeswidrig und erinnert in bedrückender Weise an das Vorgehen der Psychiatrie in linken wie rechten Diktaturen. 



Es erfüllt den Tatbestand der Freiheitsberaubung gem. § 239 StGB, wobei ausdrücklich Hinweis auf Abs. 3 Nr. 1 des einschlägigen Para­graphen erfolgt, wonach für den Fall, dass der Täter das Opfer län­ger als eine Woche seiner Freiheit beraubt, auf Freiheitsstrafe von einem bis zu zehn Jahren zu erkennen ist.



Wegen dieser Vorgehensweise des unsäglichen Psychiaters F. wie aufgrund seiner sonstigen ebenso strafwürdigen wie strafbewehrten Handlungen (s. dazu im Folgenden) wird außerdem der Entzug der ärztlichen Approbation beantragt werden.



Art. 1 des Bayerischen Unterbringungsgesetzes besagt:

„Wer psychisch krank oder infolge Geistesschwäche oder Sucht psychisch gestört ist und dadurch in erheblichem Maß die öffentliche Sicherheit oder Ordnung gefährdet, kann gegen oder ohne seinen Willen in einem psychia­trischen Krankenhaus oder sonst in geeigneter Weise untergebracht wer­den. 

2. Unter den Voraussetzungen des Satzes 1 ist die Unterbringung ins­besondere auch dann zulässig, wenn jemand sein Leben oder in erhebli­chem Maß seine Gesundheit gefährdet“



Eine zwangsweise Unterbringung setzt also immer psychische Erkrankung, Geistesschwäche oder Sucht voraus. 



Kein Arzt der Welt kann diese Voraussetzungen lege artis dia­gnostizieren, wenn er den Patienten nicht kennt, wenn er diesen nie gesehen, nie mit ihm kommuniziert, nie auch nur ein Wort mit ihm gesprochen hat und wenn er auch sonst nicht über ir­gendwelche aussagekräftige und objektive (Vor-) Befunde ver­fügt.












Was ggf. irgendjemand sonst aus eigener Anschauung oder vom Hörensagen zu wissen oder zu glauben meint, ist in die­sem Zusammenhang höchst unmaßgeblich.



Zudem war die Anzeigenerstatterin zu 1. nicht ohne ärztliche Versor­gung, wurde vielmehr von ihrem Ehemann, dem Anzeigenerstatter zu 2. behandelt. Letzterer  ist seit Jahrzehnten Arzt und Facharzt, war früher Chefarzt und Ärztlicher Direktor; derzeit wird eigens für ihn eine Medizin-Professur, namentlich im Zusammenhang mit sei­nen onkologischen Forschungen, eingerichtet … So sieht jedenfalls kein Quacksalber aus – entgegen dem Eindruck, den der Beschul­digte (zur Rechtfertigung seines eigenen unsäglichen Tuns) zu erwe­cken versucht.  

 

2) a) Nach ihrer zwangsweisen Verschleppung ins Klinikum r. d. I. wurde die Patientin und Anzeigenerstatterin zu 1. dann sofort zwangsbehandelt, narkotisiert und zwangsweise operiert.



Dabei wurde die Patientin zwangsbehandelt, bevor irgendeine psychiatrische Exploration stattgefunden hatte, die, rein theoretisch, im vorliegenden Fall indes nicht zutreffend, eine psychische Erkran­kung hätte ergeben können…



Eine psychiatrischen Diagnose jedenfalls, welche die freie Willens­bestimmung der Patientin ausgeschlossen hätte, lag auch zum Zeit­punkt der ersten Operation nicht vor, konnte nicht vorliegen, weil eine psychiatrische Untersuchung ja, wie ausgeführt. (immer noch) nicht stattgefunden hatte. 



Allein aus einer Behandlungsverweigerung kann nicht auf eine den freien Willen ausschließende psychische Störung resp. Erkrankung geschlossen werden, vielmehr stellt eine solche Weigerung ein fun­damentales Recht des je betroffenen Kranken dar.



Die Zwangsbehandlung der Patientin Dr. H. erfüllt mithin den Tatbe­stand der Körperverletzung gem. § 223 StGB. 



Insofern und insoweit (in Tatmehrheit) chirurgische Instrumente oder auch Spritzen und ähnliche „Waffen“ oder „andere gefährliche Werk­zeuge“ im Sinne der Legaldefinition bei der aufgezwungenen Be­handlung benutzt wurden, ist weiterhin der Tatbestand der gefährli­chen Körperverletzung gem. § 224 StGB erfüllt.



b) Freiheitsberaubung und Zwangsbehandlung setzen sich sodann fort, als die Patientin, die auch nach der Narkose wieder völlig be­wusstseinsklar war, gegen ihren dezidierten Widerstand und gegen den ihres behandelnden Arztes und Ehemannes, des Anzeigener­statters zu 2., am Abend des Einlieferungstages in die geschlossene psychiatrische Abteilung des Klinikums verbracht wurde.



Am nächsten Tag, und zwar justament, bevor der über die vorläufige Unterbringung  beschließende Richter sich einfand, fiel die Patientin in ein delirantes Syndrom.



Delirante Syndrome sind – weit überwiegend kurzzeitige, vorüberge­hende – Zustände temporärer Bewusstseinstrübung unterschied­lichster, durchaus auch iatrogener Genese. Honi soit qui mal y pen­se. Jedenfalls war die Patientin und Anzeigenerstatterin am Tage nach der richterlichen Begutachtung wieder völlig bewusstseinsklar. Und ist es bis heute geblieben. 



c) Da die Patientin und Anzeigenerstatterin zu 2. aufgrund des Mar­tyriums, das sie, wie zuvor und im Folgenden beschrieben, durch das Verhalten und Handeln des unsäglichen Psychiaters F. erleiden musste, in höchstem Maße traumatisiert wurde (welcher Umstand auch zivilrechtlich im Rahmen einer Schadensersatzklage aufgear­beitet wird), ist nach diesseitiger Meinung – in Analogie zur Legalde­finition des § 226 StGB und im Wege von Auslegung und sinngemä­ßer Anwendung – auch der Tatbestand der schweren Körperverlet­zung gem. § 226 StGB verwirklicht.












3) Auch besteht dringender Verdacht, dass der Beschuldigte F. des Verbrechens der Geiselnahme (§ 239 b StGB) schuldig ist, wonach derjenige, der „… einen Menschen entführt oder sich eines Menschen bemächtigt, um ihn oder einen Dritten durch die Drohung mit … einer schweren Körperverletzung (§ 226) des Opfers oder mit dessen Freiheits­entziehung von über einer Woche Dauer zu einer Handlung, Duldung oder Unterlassung zu nötigen, oder wer die von ihm durch eine solche Handlung geschaffene Lage eines Menschen zu einer solchen Nötigung ausnutzt … mit Freiheitsstrafe nicht unter fünf Jahren bestraft“ wird.



Genau dieser Sachverhalt ist gegeben. 



Denn die Patientin und Anzeigenerstatterin zu 1. wurde –  immer und immer wieder sowie in massivster Weise und unter Ausnutzung ihrer ausgelieferten, verzweifelten Situation, die vom Beschuldigten her­beigeführt worden war – von diesem selbst sowie von dessen Mitar­beitern dazu gedrängt, sich wegen ihrer Krebserkrankung einer schulmedizinischen Behandlung zu unterziehen, obwohl sie eine sol­che von Beginn ihrer Erkrankung an kategorisch abgelehnt hatte, auch zum Zeitpunkt der (versuchten) Nötigung durch den Beschul­digten mit aller Entschiedenheit ablehnte und auch weiterhin verwei­gert.



Beweis:



K1  Handschriftliche Erklärung der Anzeigenerstatterin zu 1. vom 25.06.2011,16.50 Uhr

K2  Handschriftliche Erklärung der Anzeigenerstatterin zu 1. vom 25.06.2011,18.00 Uhr

K3  Handschriftliche Erklärung der Anzeigenerstatterin zu 1. vom 26.06.2011



Weiterer Beweis:



Zeugnis, ggf. eidesstattliche Versicherung

a) des Anzeigenerstatters zu 2.

b) der Mutter der Anzeigenerstatterin zu 1., Frau S. P., b.b.

c) des Herrn RA Dr. jur. R. M., … M.



Nur der massiven Intervention des Anzeigenerstatters zu 2. ist ge­schuldet, dass die Patientin und Anzeigenerstatterin zu 1. hinsicht­lich ihrer Krebserkrankung nicht (durch Operation und/oder Radiatio und/oder Chemotherapie) zwangsbehandelt wurde.



Beweis:



K4   Schreiben des Antragstellers zu 1. an Frau Prof. Dr. K. vom 28.06.2011



4) Um vorgenannte Verbrechen resp. Vergehen zu vertuschen und a posteriori  pseudo zu legitimieren, fertigte bzw. ließ der Beschuldigte dann ein sog. ärztliches Attest von seinem Oberarzt fertigen („Ein­verstanden aufgrund eigner Urteilsbildung Prof. Dr. H. F.“), dass gute Chancen hat, traurige Berühmtheit als Beispiel einer haarsträuben­den Fehlbegutachtung zu erlangen.



Zu diesem Machwerk wird wie folgt Stellung genommen und inkrimi­niert:



a) Die Anzeigenerstatterin zu 1 erklärt zu ihrer Krebserkrankung und deren Behandlung:



„Seit Anbeginn meiner Krebserkrankung lehne ich jede schulmedizi­nische Behandlung (insbesondere Operation, Bestrahlung und Che­motherapie) ab. Hätte mein Mann mich nicht alternativmedizinisch behandelt, hätte ich eine Therapie verweigert. Nach reiflicher, sorg­fältiger Überlegung habe ich mich dann für die akute Fiebertherapie als Behandlungsmaßnahme entschieden. Diese Therapie zeigte ei­nen verblüffend guten Erfolg … war der Tumor (fast) verschwunden  ... Ich fürchtete, dass das Krankenhaus für mich das werden würde, was es nun geworden ist – ein Ort der Unmenschlich­keit…



Beweis:



K3  Handschriftliche Erklärung der Anzeigenerstatterin zu 1. vom 26.06.2011, b.b.



Jeder, der geistig klar und psychisch gesund ist (im Sinne der Fähig­keit zu freier Willensbildung und -äußerung), hat in unserem Rechts­system das Recht, über seine Gesundheit und die zu deren Erhal­tung bzw. Wiederherstellung erforderlichen Maßnahmen selbst zu entscheiden. 



Dieses Recht beinhaltet beispielsweise auch das Recht auf Krank­heit (so  höchstrichterlich bestätigt).



Mithin gewährleistet dieses Recht auf Selbstbestimmung (auch in der Krankheit), dass einzig und allein die Anzeigenerstatterin zu 1. entscheiden konnte und entscheiden kann, ob sie sich behandeln lässt, von wem sie sich behandeln lässt und wie sie sich behandeln lässt.



Ob diese Behandlung anderen unter schulmedizinischen oder sonsti­gen Gesichtspunkten indiziert und sinnvoll erscheint, ist deshalb höchst unmaßgeblich.












b) Gleichwohl gilt festzuhalten, dass die vorliegenden Ausführungen des Beschuldigten F. und seines Oberarztes bezüglich Behandler (d.h. Anzeigenerstatter zu 2.) und (dessen) Behandlungsmethode Makulatur sind.



Ungeachtet dessen, dass der Beschuldigte und sein Oberarzt ledig­lich Psychiater sind, mithin nur über eine medizinische Grundausbil­dung bis zur ärztlichen Approbation verfügen und zu onkologischen Fragen Stellung zu nehmen nicht – auch nur annähernd – qualifiziert sind, müssen sie sich aufgrund ärztlicher Weiterbildungsordnung gleichwohl mit Essentials auch anderer Fachgebiete vertraut ma­chen. 



Dies umso mehr, insofern und insoweit sie ärztlich attestierend und gutachterlich (wie im vorliegenden Fall für das Landgericht M. II im Rahmen der Zwangsunterbringung der Anzeigenerstatterin zu 1.) Stellung nehmen.



Deshalb können die unsinnigen Ausführungen (hierzu im Folgenden) des Beschuldigten resp. seines primär begutachtenden Oberarztes nicht mit Nicht-Wissen, sondern nur mit Absicht und Vorsatz erklärt und (auch im strafrechtlichen Sinne) nicht entschuldigt werden. 



Mithin ist ihr sog. ärztliches Attest als das Ausstellen eines unrichti­gen, strafbewehrten, strafwürdigen und gem. § 278 StGB strafbaren Gesundheitszeugnisses zu werten („Ärzte und andere approbierte Medizinalpersonen, welche ein unrichtiges Zeugnis über den Ge­sundheitszustand eines Menschen zum Gebrauch bei einer Behörde oder Versicherungsgesellschaft wider besseres Wissen ausstellen, werden mit Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe be­straft“).



Im Einzelnen stellen der Beschuldigte F. bzw. sein Oberarzt R. be­züglich des Gesundheitszustandes der Anzeigenerstatterin zu 1. so­wie hinsichtlich der für diesen Gesundheitszustand ursächlichen Um­stände falsches Zeugnis wie folgt aus …



Der Anzeigenerstatter zu 2. und falsch Verdächtigte erstattet deshalb auch in diesem Zusammenhang Strafanzeige gegen den Beschuldigten F. sowie ausdrücklich auch gegen den be­gutachtenden Oberarzt R.



e) Teil des kriminellen Machwerks des Beschuldigten F. und seines Oberarztes R. sind auch deren „psychiatrische“ Ausführungen be­züglich des psychischen Zustandes der Anzeigenerstatterin zu 1.



Diese sowie der Anzeigenerstatter zu 2., der im Übrigen selbst vor Jahrzehnten nicht nur eine psychiatrische Facharztausbildung durch­laufen, dann aber aus Ekel vor solchen Psychiatern wie dem Be­schuldigten F. nicht mit der Facharztanerkennung abgeschlossen, sondern auch eine Habilitation in Psychiatrie angefertigt, indes aus gleichen Gründen nicht eingereicht hat, nehmen hierzu wie folgt Stel­lung:



I) Zunächst versuchen der Beschuldigte, Prof. F., und sein offen­sichtlich willfähriger Oberarzt Dr. R., die Anzeigenerstatterin zu 1. als Persönlichkeit darzustellen, die nicht imstande ist, „eigene Entschei­dungen zu fällen und Verantwortung für das eigene Schicksal zu übernehmen“; hieraus resultiere auch „ein im Lebenslauf im Wesent­lichen fehlender beruflicher Aufstieg von Frau Dr. H. trotz hoher aka­demischer Qualifikation“.



Wahr hingegen ist, das Frau Dr. H… M. A., Philosophin, Germanistin und Theologin, eine international bekannte Wissenschaftlerin ist, weiterhin Mitglied der Akademie der Wissenschaften Erfurt (Thürin­gen), dass sie Jahre lang in höchst verantwortungsvoller Position bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften beschäftigt war, dass sie in ihrem wissenschaftlichen Bereich Standardwerke heraus­gegeben hat und weiterhin editiert, dass sie Dutzende, wenn nicht sogar mehrere Hundert Publikationen nachweisen kann, wie allein ein Blick ins Internet beweist (für ihren Mädchennamen I. M. P. sind dort auf Anhieb seitenweise Publikationen gelistet) und dass Sie zu­dem eine höchst lukrative Wissenschaftsberatung betreibt. 



Weshalb die diesbezüglichen Ausführungen des subalternen Ober­arztes R. völlig aus der Luft gegriffen sind und offensichtlich nur dem Zwecke dienen, ein grotesk verzerrtes Bild der Anzeigenerstatterin zu 1. zu zeichnen, um eine Grundlage für sein als Gutachten resp. ärztliches Attest bezeichnetes Pamphlet zu schaffen…



Ebenso aus der Luft gegriffen sind die Ausführungen des unsägli­chen Arztes R. (einer Beleidigungs- resp. Verleumdungsklage ob der diesbezüglichen Bezeichnung wird mit Interesse entgegen gesehen), in rechtlichen Auseinandersetzungen habe die Anzeigenerstatterin zu 1. sich ganz auf ihren Ehemann und das „rechtliche Gebaren von Herrn Dr. H.“ (gemeint ist der Anzeigenerstatter zu 2.) verlassen.



Woher will der Beschuldigte R. dies wissen. Von der Anzeigenerstat­terin zu 1, sowie vom Anzeigenerstatter zu 2. sicher nicht. Fußt sein unsägliches Gutachten mithin auf Hörensagen? Oder sind seine diesbezüglichen Ausführungen schlichtweg frei erfunden?



Das eine wie das andere ist ebenso unärztlich wie strafwürdig.



Die Willkür-„Diagnose“ „dependente Persönlichkeitstörung“ entbehrt somit jeder Grundlage. Sie dient schlichtweg dem Zweck, den Ver­gehen resp. Verbrechen, die in erster Linie von dem Beschuldigten F. zu verantworten sind, auf infame, wiederum rechtsbrecherische Weise eine Pseudolegitimation zu verschaffen.



II)  Nicht weniger absurd, abstrus und bezüglich ihres Inhaltes eben­so strafwürdig wie nach §§ 164 und 278 StGB strafbar sind folgende Ausführungen des beschuldigten Chefarztes und seines in Gehor­sam (voraus) eilenden Oberarztes: „Diagnostisch bestand über die dependente Persönlichkeitsstörung hinaus zumindest zeitweise eine inhaltliche Denkstörung im Sinne einer induzierten wahnhaften Stö­rung … [M]it dieser diagnostischen Kategorie ist gemeint, dass eine wahnhafte Annahme von zwei Personen, die in enger emotionaler Verbindung stehen, geteilt wird. Dabei leidet nur eine Person unter einer echten psychotischen Störung; diese induziert die Wahnvor­stellung beim abhängigen Partner.“



Ich, der Anzeigenerstatter zu 2., seit Jahrzehnten Arzt mit Qualifikati­on wie vorbeschrieben, kenne den subalternen Oberarzt R. nicht. Ob seiner Ausführungen wäre zu prüfen, ob er nicht selbst an einer Per­sönlichkeits- oder sonstigen psychischen/psychiatrisch relevanten Störung leidet. Jedenfalls verwahre mich mit aufs entschiedenste ge­gen seine (implizite) Unterstellung, dass ich die Person sei, die „un­ter einer echten psychotischen Störung“ leidet, welche die (behaup­tete, indes nicht vorhandene) „Wahnvorstellung beim abhängigen Partner“ (d.h. bei der Anzeigenerstatterin zu 1., meiner Ehefrau) in­duziert.



Auch wegen solcher Ausführungen werde ich den Entzug der ärztli­chen Approbation des Herrn R. beantragen.



Dies jedenfalls ist Psychiatrie, wie sie ebenso in stalinistischen wie faschistischen Diktaturen betrieben wurde resp. noch wird – ohne in­haltliche Grundlage, willkürlich, jede seriöse Wissenschaft mit Füßen tretend und lediglich dem Ziele dienend, einen „Patienten“ für (nach alter psychiatrischer Diktion) unzurechnungsfähig zu erklären. 



Umgangssprachlich kann man hierzu nur anmerken: Pfui Deibel!



III) Auch die Ausführungen bezüglich der angeblichen Paranoia der Anzeigenerstatterin zu 1. liegen völlig neben der Sache. Wahr viel­mehr ist wie folgt:












Der Anzeigenerstatter zu 2. wurde vor einigen Jahren, namentlich aufgrund nachweislich falscher eidesstattlicher Versicherungen eines früheren Geschäftspartners, eines Herrn Dr. N. aus S., mit umfang­reichen strafrechtlichen Ermittlungen überzogen. 



Der Anzeigenerstatter zu 2. wurde zwar niemals wegen irgendeiner Straftat verurteilt.

 

Gleichwohl fanden im Rahmen vorgenannter Ermittlungen und auch durch Privatdetektive im Auftrag benannten Dr. N.s (und finden mög­licherweise immer noch) Observationen und Lauschangriffe statt, wurden Telefone abgehört, E-Mails abgefangen und ähnliches mehr. Dies ist den Ermittlungsakten zu entnehmen und dort ggf. schwarz auf weiß nachzulesen. 



Die diesbezüglichen Ausführungen der Anzeigenerstatterin zu 1. sind ergo traurige Realität, haben indes nichts, aber auch gar nichts mit einem wahnhaft paranoiden Erleben zu tun.



Dieser Sachverhalt wurde dem unsäglichen Psychiater R. von der Anzeigenerstatterin zu 1. so auch vermittelt und später gegenüber der im Rahmen des Beschwerde-Verfahrens betrauten Richterin P. (Landgericht M. II) wiederholt (richterliche Anhörung vom 29.07.2011)…



Das falsche Konstrukt der beschuldigten Psychiater ist … (völlig) an den Haaren herbeigezogen…



Deshalb wird an dieser Stelle nochmals wiederholt wie bereits zuvor ausgeführt:



Hier wird Psychiatrie praktiziert, wie sie ebenso in stalinistischen wie faschistischen Diktaturen betrieben wurde resp. noch wird – ohne in­haltliche Grundlage, willkürlich, jede seriöse Wissenschaft mit Füßen tretend und lediglich dem Ziele dienend, einen „Patienten“ für (nach alter psychiatrischer Diktion) unzurechnungsfähig zu erklären.



Oder aber die beiden beschuldigten Psychiater leiden ihrerseits an wahnhaft paranoiden Vorstellungen.



Eine sonstige Erklärung jedenfalls erschließt sich nicht.



IV) Als Ignoranten oder aber bewusst falsch Begutachtende qualifi­zieren sich die Beschuldigten F. und R. schließlich auch mit Ausfüh­rungen wie folgender:



„Psychiatrisch relevante Symptome treten im Alltag zuletzt vor allem nachts auf, da sie aus traumreichen Schlaf- und Halbschlafzustän­den immer wieder laut rufend erwacht“ (S. 7 des sog. Attestes).



Die Anzeigenerstatter zu 1. und 2. schlagen diesbezüglich (natürlich nur colorandi causa und nicht realiter – insofern unterscheiden sie sich von den Beschuldigten) wie folgt vor:



Man entführe und zwangsverschleppe den Chefarzt mitsamt seines Oberarztes. Man behandele sie zwangsweise gegen ihren verzwei­felt geäußerten anders lautenden Willen. Man isoliere sie von ihren Angehörigen, erteile ihren Ehepartnern völliges Kontaktverbot. Man attestiere ihnen einen lebenslangen Betreuungsbedarf, d.h. man er­kläre sie umgangssprachlich für lebenslänglich unzurechnungsfähig. Und wenn sie dann in ihrer Not nachts laut schreiend erwachen, wer­te man dies als Ausdruck ihrer psychiatrisch relevanten Störung, die man mit Neuroleptika behandeln muss.



Fast wünscht man den Beschuldigten F. und R. ein solches Szena­rio. Aber nur fast.



5. Die Anzeigenerstatterin zu 1. jedenfalls ist psychisch gesund und im Vollbesitz ihrer (erheblichen) geistigen Kräfte. Sie ist uneinge­schränkt im Stande, eigenverantwortlich zu handeln und selbstbe­stimmt Entscheidungen zu treffen.  Es ist geradezu grotesk, ihr ir­gendeinen Betreuungsbedarf zu unterstellen.



6. Insgesamt ist somit sowohl in Hinblick auf die Erfüllung der ent­sprechenden Tatbestandsmerkmale als auch hinsichtlich der Vorge­hensweise der Beschuldigten ein im höchsten Maße strafbares Ver­halten zu sehen.



Strafanzeige und Strafantrag werden auch auf ggf. sonstige, hier nicht explizit angeführte, indes strafrechtlich relevante Vorschriften gestützt. 



Weil die Tat nach § 164 StGB öffentlich begangen wurde, wird gem. § 165 StGB beantragt, eine Verurteilung wegen falscher Verdächti­gung öffentlich bekannt zu machen, wobei gem. § 200 StGB die Art der Bekanntmachung im Urteil bestimmt werden soll. Eine öffentliche Bekanntmachung erscheint namentlich auch wegen der Schwere der Schuld und zur Rehabilitierung der Anzeigenerstatterin zu 2. ange­zeigt.



Abschließend wird höflich um Nachricht über die Aufnahme der Er­mittlungen sowie über deren Fortgang und  Abschluss gebeten.





(Dr. med. R. A. H.         )       (Dr. phil. I. M. H.        )














Den Leser wird nicht erstaunen, dass das Ermittlungsverfahren ge­gen Prof. Förstel-Neunmalklug und seine Helfershelfer von der Staatsanwalt­schaft eingestellt wurde. Die zuständige Ärztekammer berief sich zu­nächst auf das laufende Ermittlungsverfahren und ließ nach dessen Einstellung nie mehr etwas von sich hören; bekanntlich hackt eine Krähe der anderen kein Auge aus. Stattdessen versuchte Neunmal­klug (wie in Strafanzeige und Strafantrag thematisiert), Maria und auch Reinhard (will meinen: meine Frau und mich) mit den abenteu­erlichsten, frei erfundenen Diagnosen als im psychiatrischen Sinne Kranke zu denunzieren und zu stigmatisieren.



So verfährt man mit politisch und gesellschaftlich missliebigen Men­schen – ob sie nun Gustl Mollath, Reinhard, Maria oder wie auch im­mer heißen –, welche die Interessen der Reichen und Mächtigen stö­ren. Denn viele von letzteren glauben, über den Gesetzen zu stehen. Und haben genügend Geld, nicht nur ihre Helfer und Helfershelfer zu bezahlen, sondern auch, um die Medien derart in ihrem Sinne zu be­einflussen, dass der breiten Öffentlichkeit ihre Schweinereien weder bekannt noch und schon gar nicht bezüglich Tragweite und Auswir­kungen bewusst werden 167.












[2] Bereits früher 168 führte ich aus:



Die Anti-Psychiatrie ist eine gesellschaftlich-politische Strömung, die sich seit den fünfziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts vor­nehmlich in den anglo-amerikanischen Ländern, aber beispielsweise auch in Italien und Deutschland entwickelte und in den siebziger und frühen achtziger Jahren [des vergangenen Jahrhunderts] ihren (vor­läufigen) Höhepunkt fand; der Begriff „Anti-Psychiatrie“ wurde (1967) von dem (südafrikanischen) Psychiater David Cooper geprägt 169 170 171 172 173 174.



Die anti-psychiatrische Bewegung stellt nicht nur die psychiatrischen Anstalten als Institutionen sowie das – hierarchische, durch Gewalt, Macht und Ohnmacht charakterisierte – Psychiater-Patient-Verhält­nis, sondern auch und mehr noch die ganze Disziplin „Psychiatrie“ in Frage. Grundlegend. In diesem Zusammenhang werden sowohl of­fensichtliche Missstände angeprangert als auch grundsätzliche Erklä­rungsmuster (bzgl. Ätiologie und Pathogenese psychiatrischer Er­krankungen) hinterfragt, angezweifelt  und weitgehend neu definiert 175 176 177.



„Die Antipsychiatrie entwickelte sich seit den 60er-Jahren von einer eher akademisch orientierten Disziplin zu einer neuen, im Wesentli­chen von Psychiatriebetroffenen getragenen Bewegung. In deren Mittelpunkt steht die Forderung nach nutzergetragenen bzw. nutzer­kontrollierten Alternativen zur Psychiatrie und nach Verzicht auf toxi­sche Substanzen. Die Sozialpsychiatrie [hingegen] machte sich die Psychiatriekritik lediglich zunutze, um unter Ausblendung der Be­handlungsschäden ein umfassendes, Rechtsverstöße und Langzeit­schäden begünstigendes System der Gemeindepsychiatrie aufzu­bauen … 



Die Antipsychiatrie der 60er Jahre des letzten Jahrhunderts wird im Wesentlichen Psychiatern wie zum Beispiel Ronald D. Laing und Da­vid Cooper zugeschrieben. Diese machten deutlich, dass es für psychiatrische Diagnosen keine objektiven klinischen Kriterien gibt und sogenannte Schizophrenien lediglich Versuche sind, unter uner­träglichen Familienbedingungen und kapitalistischen Ausbeutungs­verhältnissen psychisch zu überleben. Wenn auch dem patriarchali­schen Denken verhaftet, schufen sie doch die Grundlagen der neue­ren Entwicklung der Psychiatriekritik. Der konservative US-amerika­nische Psychiater Thomas Szasz leitete die historische Entwicklung der Psychiatrie aus der Hexenverfolgung ab und legte die moderne psychiatrische Praxis als Verbrechen gegen die Menschlichkeit bloß sowie die psychiatrische Lehre als größten wissenschaftlichen Be­trug dieses Jahrhunderts … 



Den Schwung der Psychiatriekritik nutzten sozialpsychiatrische Re­formerInnen (´Auflösung der Großkliniken´), die von der sogenannten demokratischen Psychiatrie des Italieners Franco Basaglia inspiriert wurden, um das System der Psychiatrie zu verdoppeln: Die Anstalten wurden verkleinert und baulich renoviert, psychiatrische Abteilungen an Krankenhäusern sowie ein umfassendes System der Gemeinde­psychiatrie mit unterschiedlichsten Einrichtungen neu geschaffen. Den Betroffenen gelingt kaum noch der Ausstieg aus diesem Kom­plettsystem, das auf der Verabreichung von psychiatrischen ´Medika­menten´ mit mehrwöchiger Halbwertzeit basiert, den Depotneurolep­tika … 



Aufgrund der neuroleptika- und antidepressivabedingten Langzeit­schäden kommt auch der im italienischen Faschismus von Schwei­neschlachthäusern abgeguckte Elektroschock wieder verstärkt in Ge­brauch … 



Mit einer Vielzahl von gut bezahlten Arbeitsplätzen und Teilhabe an der Machtausübung korrumpiert das psychiatrische System die Mit­arbeiterInnen. Obwohl die Langzeitschäden von Elektroschocks oder Neuroleptika himmelschreiend sind, bleiben die psychiatrisch Tätigen in aller Regel stumm, die politisch Verantwortlichen in den Parteien und den Gesundheitsbürokratien tatenlos und die Betroffenen verlo­ren … 



Ein Vierteljahrhundert, nachdem dissidente Psychiater ihre Wissen­schaft als Antipsychiatrie neu erfanden, artikuliert sich seit den frü­hen achtziger Jahren zunehmend eine radikale Kritik, die als neue oder auch humanistische Antipsychiatrie bezeichnet werden kann. Sie wird nicht von Professionellen getragen, die für und über ´psy­chisch Kranke´ reden wollen, sondern von Psychiatriebetroffenen, die sich auf allgemeine Menschenrechtserklärungen berufen und die wissen, dass es Geisteskrankheiten (im Gegensatz zu Hirnkrankhei­ten) als medizinische Komplexe mit kategorisierbaren Ursachen, Ver­läufen und Prognosen nicht gibt … 



Antipsychiatrische Psychiatriebetroffene setzen sich zudem ein für deren rechtliche Gleichstellung mit gesunden sowie kranken Norma­len (das heißt, straffreie Behandlung nur nach informierter Zustim­mung auf Grundlage des allgemeingültigen und von der Haltung zur Psychiatrie unabhängigen Menschenrechts auf körperliche Unver­sehrtheit), für ihre Organisierung und die Zusammenarbeit mit ande­ren Menschenrechts- oder Selbsthilfegruppen, für die Unterstützung beim Entzug von psychiatrischen Psychopharmaka, für die Ächtung von Elektroschocks sowie den Schutz vor ambulanter Zwangsbe­handlung, die durch den Ausbau der Gemeindepsychiatrie begünstigt wird“ 178.












Im Rahmen der Antipsychiatrie-Bewegung wurden (nach Vorbild der Frauenhäuser) beispielsweise sog. Weglaufhäuser gegründet, wo Menschen Zuflucht vor einer (schulmedizinisch psychiatrischen) Zwangsbehandlung finden 179; Vorläufer hierzu waren u.a. die von Ronald Laing und David Cooper ins Leben gerufenen legendäre Kingsley-Hall-Wohngemeinschaft in London – „Das also war Kingsley Hall: ein dreistöckiges Backsteinhaus im Londoner East-End, um die Jahrhundertwende von zwei philanthropisch gesinnten Schwestern als Zentrum ihrer sozialreformerischen Aktivitäten errichtet; 1931 der Ort, an dem Mahatma Gandhi mit seiner nahrungsspendenden Ziege hauste und zu früher Morgenstunde britische Politiker und Diploma­ten zu Verhandlungen über das Schicksal seines Landes empfing; berühmt geworden in den sechziger Jahren als Stätte eines außerge­wöhnlichen psychiatrischen Experimentes“ 180 – oder auch das SPK (Sozialistisches Patientenkollektiv), 1970 in Heidelberg von Psychia­trie-Patienten und Assistenzärzten der Psychiatrie als Therapiege­meinschaft im Sinne der Antipsychiatrie gegründet 181.




























































































In diesem Zusammenhang zu erwähnen ist auch die „Irren-Offensi­ve“, die, ähnlich dem SPK, als Initiative Psychiatrie-Betroffener und -Erfahrener 1980 in (West-)Berlin gegründet wurde; sie war wesent­lich an der konzeptionellen Entwicklung der (psychiatrischen) Vorsor­gevollmacht sowie des Berliner Weglaufhauses beteiligt. (Letzteres nach Tina Stöckle Villa „Stöckle“ benannt; Tina Stöckle, Lehrerin und Sozialpädagogin, wurde selbst zwangspsychiatrisiert; sie war we­sentlich an der Weiterentwicklung von einer akademisch-patriarchali­schen Antipsychiatrie zu einer Anti-Psychiatrie Psychiatrie-Betroffe­ner und -Überlebender beteiligt 182.)



Nicht unerwähnt bleiben soll schließlich das Soteria-Konzept (σωτηρία: Heil, Wohl, Rettung). Es steht für eine alternativ stationäre Behandlung (im schulmedizinischen Sinne) psychiatrisch Kranker;  das Konzept wurde ebenfalls im Rahmen der Anti-Psychiatrie-Bewe­gung entwickelt. Zwar werden die Patienten hier Bewohner genannt, die Hierarchien zwischen (ärztlichem und nicht-ärztlichem) Personal einerseits und Insassen andrerseits sind flacher, der Einsatz von Me­dikamenten, namentlich von Neuroleptika wird restriktiver gehand­habt als in herkömmlichen psychiatrischen Anstalten; nichtsdesto­trotz werden auch in Soteria-Einrichtungen (in Deutschland beispiels­weise in München oder in Berlin, hier der Charité angegliedert) Zwangsmaßnahmen angewendet, teilweise sind die Soteria-Abteilun­gen auch in psychiatrische Akut-Stationen eingebunden 183 184 185 186.
















































Letztlich erinnert mich das Soteria-Konzept an Brechts Lied von der Tünche: 



„Das Lied von der Tünche



Ist wo etwas faul und rieselt´s im Gemäuer,

Dann ist´s nötig, daß man etwas tut.

Und die Fäulnis wächst ganz ungeheuer.

Wenn das einer sieht, das ist nicht gut.

Da ist Tünche nötig, frische Tünche nötig!

Wenn der Saustall einfällt, ist´s zu spät!

Gebt uns Tünche, dann sind wir erbötig,

Alles so zu machen, daß es noch mal geht.

Da ist schon wieder ein neuer

Häßlicher Fleck am Gemäuer!

Das ist nicht gut. Gar nicht gut.

Da sind neue Risse!

Lauter Hindernisse!

Da ist´s nötig, daß man noch mehr tut!

Wenn´s doch endlich aufwärtsginge!

Diese fürchterlichen Sprünge

Sind nicht gut! Gar nicht gut.

Drum ist Tünche nötig! Viele Tünche nötig!

Wenn der Saustall einfällt, ist´s zu spät!

Gebt uns Tünche und wir sind erbötig

Alles so zu machen, daß es noch mal geht.

Hier ist Tünche! Macht doch kein Geschrei!

Hier steht Tünche Tag und Nacht bereit.

Hier ist Tünche, da wird alles neu

Und dann habt ihr eure neue Zeit!“



(Bertolt Brecht: Die Spitzköpfe und die Rundköpfe. Stücke 4. Aufbau-Verlag, Berlin und Weimar, 1988, 172 f.)














[3] Die Elektrotherapie 187 in der Behandlung (angeblicher) psychi­scher Krankheiten ist als Vorläufer der EKT (Elektrokrampftherapie, vulgo: Elektroschocktherapie [s. Anm. 4]) zu sehen; oft wird in der (psychiatrischen) Literatur nicht exakt zwischen Elektrotherapie und Elektrokonvulsionstherapie (EKT) unterschieden; heutzutage ist i.a. die EKT gemeint, wenn von Elektrotherapie (im Bereich der Psychia­trie) die Rede ist 188.




























































Namentlich zu Beginn des 20. Jahrhunderts war die Elektrotherapie zur Behandlung „psychischer Störungen“ und „psychiatrischer Er­krankungen“ im Schwange. 



Zu nennen sind insbesondere die „faradi­sche Pinselung“ zur Be­handlung sog. Hysterischer Lähmungen 189 190 und die sog. „Kauf­mann-Kur“ 191, namentlich zur „Therapie“ psychischer Kriegstraumata (sog. Kriegsneurosen), also sol­cher psychischer/psychosomatischer Störungen, die man heutzu­tage als PTBS (Posttraumatische Belas­tungsstörung) 192 bezeichnen würde; Kaufmann selbst nannte seine Methode eine „Überrum­pelungstherapie“ 193. 






























































Mittels des „Erlanger Pantostaten“ 194 wurden zur beabsichtigten „Heilung“ der psychischen Kriegs-Krüppel (nicht selten tödliche) Wechselstrom-Stromschläge appliziert 195 196 197 – im „Protokoll des Untersuchungsverfahrens gegen Wagner-Jauregg im Oktober 1920“ ist zu lesen:




























































































„Wir veröffentlichen hier zum ersten Male in deutscher Sprache einen Auszug aus dem Protokoll des von der ´Kommission zur Erhebung militärischer Pflichtverletzung´ im Oktober 1920 gegen den bekann­ten Psychiater Wagner-Jauregg durchgeführten Untersuchungsver­fahrens wegen des Verdachts, an der Mißhandlung sog. Kriegsneu­rotiker mitschuldig geworden zu sein. Zu Beginn von Freuds Einver­nahme  am 14.10.1920 [gemeint ist Sigmund Freud] verlas er das von ihm am 23.2.1920 formulierte Gutachten zur Frage der Taug­lichkeit der während des Krieges in großem Maßstab an Kriegsneu­rotikern praktizierten Faradisierung. In der anschließenden Debatte mit Wagner-Jauregg und dem Vorsitzenden der Kommission wird seine Position noch schärfer umrissen …



Nach Beendigung des 1. Weltkrieges 1918 und dem Zusammen­bruch der Österreich-ungarischen Monarchie herrschten in Wien chaotische Verhältnisse. Die vielen Geschädigten suchten die Schul­digen an der Katastrophe. Besonders Militärpersonen, die wegen wirklicher und simulierter Leiden in den psychiatrischen Abteilungen der Kliniken und Militärspitäler behandelt worden waren, erhoben An­klage gegen deren Leiter. Davon wurde auch Prof. Dr. Wagner-Jau­regg betroffen, in dessen Klinik Tausende solcher Kranker nach ver­schiedenen Methoden behandelt worden waren 198 ...“



Zum Einsatz kam namentlich sinus-formiger Wechselstrom 199: „Die eigentliche Sitzung, in der sich Kaufmann sehr kräftiger elektrischer Ströme bedient und zwar sinusoidaler Ströme des Erlanger Pantostaten, vielfach kombiniert mit dem galvanischen Strom. Grundbedin­gung: nur eine Sitzung bis zur völligen Heilung des Falls, auch wenn diese mehrere Stunden dauern sollte.“ 




















Indes: Die „Therapie“ war in keinem einzigen Fall erfolgreich 200, viele Patienten jedoch kamen dabei zu Tode 201: „´Medizin ohne Mensch­lichkeit´ ..., wie sie von Mitscherlich und Mielke für den 2. Weltkrieg dokumentiert … [wurde], ist leider nicht auf jene Epoche beschränkt. Ein unrühmliches Kapitel zu diesem Thema findet sich auch in den Annalen des 1. Weltkrieges: die Behandlung der sogenannten Kriegsneurotiker. In den Materialschlachten des 1. Weltkrieges ent­standen psychogene Störungen in so großer Zahl, daß zu Recht von einer Epidemie gesprochen werden kann. Sie traten in der Regel mit Konversionssymptomen in Erscheinung; der Volksmund prägte die Bezeichnung ´Kriegszitterer´ 202. Den Militärärzten, insbesondere den Psychiatern und Neurologen war es aufgegeben, diese Kranken zu behandeln, sie möglichst gesund und – wie das Militär von ihnen er­wartete – wieder dienstfähig zu machen. Sie taten dies mit unter­schiedlichem Erfolg“ 203. 



So die euphemistische Umschreibung für die Folter, der die Kriegs-Versehrten unterzogen, weshalb solche Behandlungsmethoden 1917 auch verboten wurden 204; in Nachfolge dieser Art von Elektro-“Thera­pie“ wurde die Elektrokrampftherapie („Elektroschock“-“Therapie“, s. Anm. [4]) bald zum „state of the art“ (und verschwand nie mehr aus dem Folterinstrumentarium angeblicher Ärzte, die sich Psychiater nennen, bzw. feiert bis heute, immer wieder, fröhliche Urstände).






















































[4] Bereits in Band 1 von „Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?“ führte ich aus, Liebste, 205:



Die Macht der Psychiatrie und der sie ausübenden Psychiater ist … gewaltig; sie entziehen Menschen die Freiheit, nötigen ihnen eine „Behandlung“ auf – meist mit Psychopharmaka, nicht selten, auch heute noch, mit (noch schlimmeren) Foltermethoden wie beispiels­weise der Elektrokrampftherapie:



„In den dreißiger Jahren des vergangenen Jahrhunderts hatte der ita­lienische Psychiatrieprofessor Ugo Cerletti im Schlachthaus von Rom beobachtet, wie Schweine mittels elektrischen Stroms in die Be­wusstlosigkeit eines epileptischen Komas gebracht wurden, in der sie sich leicht abschlachten ließen. Dieser Zustand erregte seine wissen­schaftliche Neugier und nach Experimenten mit Hunden fand er in ei­nem herumirrenden Mann eine geeignete Versuchsperson, um die therapeutische Wirkung auf psychiatrisch diagnostizierte Patienten zu testen. Cerletti jagte seinem weder informierten noch gar um Ein­willigung gebetenen Opfer wiederholt Stromstöße von 80 Volt durchs Hirn und registrierte die vermuteten Krämpfe. Die Reaktion des Man­nes auf diese ersten Elektroschocks der Psychiatriegeschichte muss jedoch derart erschreckend gewesen sein, dass sogar der experi­mentierfreudige Professor seine Hoffnung äußerte, diese Methode könne bald durch eine andere abgelöst werden“ 206.



„Die Elektrokrampftherapie (abgekürzt EKT, auch Elektrokonvulsi­onstherapie) ist eine Behandlung für besonders schwere, behand­lungsresistente Depressionen und katatone Zustände bei Schizo­phrenie. Mit wenige Sekunden andauernden Stromimpulsen wird in Kurznarkose und unter Muskelrelaxation ein epileptischer Anfall aus­gelöst, der für den Patienten nicht spürbar und nach außen nicht sichtbar ist. Der Krampfanfall sollte etwa 30 Sekunden andauern, um therapeutisch wirksam zu sein. Während der Narkose wird der Pati­ent anästhesiologisch überwacht und mit Sauerstoff beatmet. Üblich sind 8–12 Behandlungen in einem Abstand von zwei bis drei Tagen“ 207.



Früher brachen bei diesem Akt regelmäßig die Knochen der Patien­ten. Heutzutage kommt es „nur noch“ und namentlich zu retrograden (also die Vergangenheit des Patienten betreffenden) und anterogra­den Gedächtnisstörungen (d.h. zu Gedächtnisstörungen, die nach dem barbarischen Vorgehen auftreten). Diese Amnesien können, müssen aber nicht verschwinden 208.



Hirnschädigungen sollen angeblich – so beispielsweise die Psychia­trische Klinik, Universitätsmedizin Göttingen – nicht vorkommen: „Hirnschädigungen sind bisher nach sachgerecht durchgeführter EKT nicht nachgewiesen. Gedächtnisstörungen können als Nebenwirkun­gen auftreten, zumeist als vorübergehende, diskrete Störung der Ori­entierung, des Kurzzeitgedächtnisses und der Aufmerksamkeit un­mittelbar nach der Behandlung“ 209.



Und die süddeutsche.de titelte (am 22.03.2012, ganz unbedarft): „Elektrokrampftherapie gegen Depressionen. Neustart für das Ge­hirn“ 210: „Für manche Menschen ist sie so etwas wie das Schreckge­spenst der Psychiatrie. Dabei hilft die Elektrokrampftherapie noch heute bei schweren Depressionen – und dies wesentlich nebenwir­kungsärmer [,] als Laien es sich vorstellen.“



Tatsächlich jedoch führt die Elektrokonvulsionstherapie (Synonyme: Elektrokrampftherapie und Elektroschocktherapie) unter anderem zu zeitlicher wie räumlicher Desorientiertheit und zu einer unterschied­lich stark ausgeprägten, jedoch immer vorhandenen Verwirrtheit, zur Störung sämtlicher intellektueller Funktionen, namentlich zu Ge­dächtnisstörungen, sowie zu unangemessenen emotionalen Reaktio­nen, die von Euphorie bis Apathie reichen. Eine „heilende“ Wirkung könnte ein zynischer Beobachter allenfalls darin sehen, dass die sol­chermaßen Misshandelten ihre Probleme „vergessen“ – wichtige Ge­dächtnisinhalte sind für kürzere oder längere Zeit nicht mehr, biswei­len nie mehr abrufbar. „Wer je dieser ´Therapie´ beigewohnt hat, wird sie, wenn er noch zu einigem Mitgefühl fähig ist, nie mehr vergessen“ 211.



Obiter Diktum, meine Liebe: Es gibt nicht viel in meinem Leben, dessen ich mich explizit rühme – mit Sicherheit jedoch bin ich stolz, seinerzeit, wäh­rend meiner Ausbildung zum Psychiater, der einzige Assistent an ei­ner der größten Landesnervenkliniken bundesweit (Werbeslogan heute: „Auf Augenhöhe. Fair und vertrauensvoll – so arbeiten wir mit Ihnen zusammen“) gewesen zu sein, der sich weigerte, eine Elektro­krampftherapie durchzuführen. Was dazu führte, dass ich alsbald die Klinik verlassen musste.



Die NS-Psychiatrie feierte die Elektrokrampftherapie als enormen Fortschritt gegenüber der Insulinschock-Therapie, zuvor Behandlungsmethode der Wahl; wegen schnöden Insulinmangels in Kriegszeiten wurde die Insulinschock-Therapie dann 1942 verboten 212. So kann man Teufel mit Beelzebub austreiben.



Und weiterhin 213: Die Elektroschock-„Behandlung“ besteht darin, dass man durch (heute uni-lateral, früher beidseits) angebrachte Elektroden mehrere Sekunden lang (einen 600 mA starken) Strom durch den Kopf des bedauernswerten Opfers jagt, was zu Krampfan­fällen führt. In der Regel erfolgen solche Applikationen (euphemisti­sche Umschreibung für Torturen) mehrmals wöchentlich. Damit durch die ausgelösten Krämpfe nicht die Knochen des Opfers bre­chen und damit dieses sich nicht die Zunge abbeißt, erhält es vor dem Eingriff heutzutage eine Kurznarkose und ein Muskelrelaxans (muskelentspannendes Medikament) – wie elegant doch die Folter­methoden geworden sind. 



Nichtsdestotrotz sind – heute wie früher – Verwirrtheitszustände, Ge­dächtnisstörungen und allgemeine Hirnschädigungen die Folge sol­cher Eingriffe – auch wenn Psychiater, Psychiatrie und Medizin-Es­tablishment uns anderes weismachen wollen 214 215.








































































































































Dies bezeuge ich aus eigener Anschauung. Wiewohl ich selbst mich derartigen Folterpraktiken verweigert habe, weshalb – s. entspre­chendes Obiter Diktum zuvor – ich derart „gemobbt“ wurde, dass ich freiwillig meinen Hut nehmen musste. 

 

Der Wirkmechanismus der EKT ist bis dato unbekannt. Kaum ver­wunderlich. Insofern die bedauernswerten Patienten (also die im wahrsten Sinne des Wortes Leidenden) durch eine solche Folterbe­handlung tatsächlich kurzfristig aus einer tief depressiv katatonen Er­starrung gerissen werden, scheint mir dies, sarkastisch formuliert, ei­ner Behandlung vergleichbar, bei der man dem Patienten mit dem Hammer auf den Kopf schlägt, worauf dieser, sofern er die Attacke überlebt, kurzzeitig aus seiner Schockstarre erwacht, was man dann als therapeutischen Erfolg betrachtet.



In den Siebziger- und Achtziger-Jahren verschwand die EKT fast vollständig aus den Psychiatrischen Anstalten, wesentlich bedingt durch eine Antipsychiatriebewegung, die von so großartigen Men­schen und Wissenschaftlern wie Franco Basaglia, Ronald D. Laing, Jan Foudraine oder Michel Foucault repräsentiert wurde.












Im Neuen Jahrtausend (der Unvernunft, möchte man hinzufügen) fei­ert die Elektrokrampftherapie indes fröhliche Urstände 216 217 218.






































„Noch in den fünfziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts und darüber hinaus war die Psychiatrie durch den Einsatz von fragwürdi­gen Methoden wie der Elektrokrampftherapie und der Lobotomie … gekennzeichnet. Bis Ende der siebziger, Anfang der achtziger Jahre sank das Ansehen der Psychiatrie innerhalb der Medizin zusehends. Nur wenige junge Ärzte wollten Psychiater werden. Psychiatrie galt als ein antiquiertes bis pseudowissenschaftliches Fach, eine Karriere in diesem Bereich als wenig attraktiv …

 

In dem Bestreben, verlorenes Terrain zurückzuerobern bzw. vorhan­denes zu sichern, fand die Psychiatrie einen Verbündeten in der pharmazeutischen Industrie. Während Erklärungsansätze, die die Ur­sache einer psychischen Störung eher in den Umwelteinflüssen se­hen, den Einsatz von Psychopharmaka allenfalls in Ausnahmesituatio­nen rechtfertigen, ist die Gabe von Psychopharmaka die logische Konsequenz aus der Position der biologischen Psychiatrie … 



Die [angebliche] biologische Verursachung psychischer Störungen ist der Mörtel, der die Ehe von Psychiatrie und pharmazeutischer Indus­trie zusammenhält“ 219.  












[5] Richards, Angela (Hrgb.): Freud, Sigmund: Gesammelte Werke. Teil: Nachtragsband. Texte aus den Jahren 1885 bis 1938. S. Fi­scher, Frankfurt am Main, 1987, 704-710: Gutachten über die elektri­sche Behandlung der Kriegsneurotiker von Prof. Dr. Sigm. Freud [eig. Hervorhbg.]:



„Es hat schon in Friedenszeiten reichlich Kranke gegeben, die nach Traumen, d. h. schreckhaften und gefährlichen Erlebnissen wie Ei­senbahnunfälle[n] u. dgl., schwere Störungen des Seelenlebens und der Nerventätigkeit gezeigt haben, ohne daß die Ärzte in der Beurtei­lung dieser Zustände einig geworden wären.



Die einen haben angenommen, daß es sich bei diesen Kranken um schwere Verletzungen des Nervensystems handle, ähnlich den Blutungen und Entzündungen in nicht-traumatischen Krankheitsfäl­len, und als die anatomische Untersuchung solche Vorgänge nicht nachweisen konnte, haben sie doch den Glauben an feinere gewebli­che Veränderungen als Ursache der beobachteten Symptome fest­gehalten. Sie haben also diese Unfallskranken zu den organisch Kranken gerechnet.



Andere Ärzte haben von Anfang an behauptet, daß man diese Zu­stände nur als funktionelle Störungen bei anatomischer Intaktheit des Nervensystems auffassen könne. Wie so schwere Störungen der Funktion ohne grobe Verletzung des Organs zustande kommen kön­nen, bereitete dem ärztlichen Verständnis lange Zeit Schwierigkeiten.



Der eben beendete Krieg hat nun eine ungeheuer große Anzahl solcher Unfallskranken geschaffen und zur Beobachtung gebracht. Dabei ist die Entscheidung der Streitfrage zugunsten der funktionel­len Auffassung gefallen. Die weitaus überwiegende Mehrzahl der Ärzte glaubt nicht mehr daran, daß die sogenannten Kriegsneurotiker infolge von greifbaren, organischen Verletzungen des Nervensys­tems krank sind, und die Einsichtigeren unter ihnen haben sich auch bereits entschlossen, anstatt der unbestimmten Bezeichnung ´funktio­nelle´ Veränderung die unzweideutige Angabe ´seelische´ Verände­rung einzusetzen.



Obwohl die Äußerungen der Kriegsneurosen zum großen Teil Be­wegungsstörungen – Zittern und Lähmungen – waren und obwohl es nahe genug lag, so groben Einwirkungen wie der Erschütterung durch eine in der Nähe platzende Granate oder eine Erdverschüttung auch grob mechanische Effekte zuzuschreiben, so ergaben sich doch Beobachtungen, welche an der psychischen Natur der Verursa­chung der sogenannten Kriegsneurosen keinen Zweifel ließen. Was konnte man dagegen sagen, wenn die nämlichen Krankheitszustän­de auch hinter der Front, fern von diesen Schrecknissen des Krieges oder unmittelbar nach dem Einrücken vom Urlaub auftraten? Die Ärz­te wurden also daraufhingewiesen, die Kriegsneurotiker ähnlich auf­zufassen wie die Nervösen des Friedensstandes.



Die von mir ins Leben gerufene sogenannte psychoanalytische Schule der Psychiatrie hatte seit fünfundzwanzig Jahren gelehrt, daß die Friedensneurosen auf Störungen des Affektlebens zurückzufüh­ren seien. Dieselbe Erklärung wurde nun ganz allgemein auf die Kriegsneurotiker angewendet. Wir hatten ferner angegeben, daß die Nervösen an seelischen Konflikten leiden und daß die Wünsche und Tendenzen, welche sich in den Krankheitserscheinungen ausdrü­cken, den Kranken selbst unbekannt, also unbewußt sind. Es ergab sich also leicht als die nächste Ursache aller Kriegsneurosen die dem Soldaten unbewußte Tendenz, sich den gefahrvollen oder das Gefühl empörenden Anforderungen des Kriegsdienstes zu entzie­hen. Angst um das eigene Leben, Sträuben gegen den Auftrag, an­dere zu töten, Auflehnung gegen die rücksichtslose Unterdrückung der eigenen Persönlichkeit durch die Vorgesetzten waren die wich­tigsten Affektquellen, aus denen die kriegsflüchtige Tendenz ge­speist wurde.



Ein Soldat, in dem diese affektiven Motive mächtig und klar be­wußt gewesen wären, hätte als Gesunder desertieren oder sich krank stellen müssen [Wenn es denn so einfach wäre!]. Die Kriegs­neurotiker waren aber nur zum kleinsten Teil Simulanten; die Affekt­regungen, die sich in ihnen gegen den Kriegsdienst sträubten und sie in die Krankheit trieben, wirkten in ihnen, ohne ihnen bewußt zu wer­den. Sie blieben unbewußt, weil andere Motive, Ehrgeiz, Selbstach­tung, Vaterlandsliebe, Gewöhnung an Gehorsam, das Beispiel der anderen, zunächst die stärkeren waren, bis sie bei einem passenden Anlaß von den anderen, unbewußt wirksamen Motiven überwältigt wurden.



An diese Einsicht in die Verursachung der Kriegsneurosen schloß sich eine Therapie an, die gut begründet schien und anfänglich sich auch als sehr wirksam erwies. Es schien zweckmäßig, den Neuroti­ker als Simulanten zu behandeln und sich über den psychologischen Unterschied zwischen bewußter und unbewußter Absicht hinauszu­setzen, obwohl man wußte, daß er kein Simulant sei. Diente seine Krankheit der Absicht, sich einer unleidlichen Situation zu entziehen, so grub man ihr offenbar die Wurzeln ab, wenn man ihm das Krank­sein noch unleidlicher als den Dienst machte. War er aus dem Krieg in die Krankheit geflüchtet, so wendete man Mittel an, die ihn zwan­gen, aus der Krankheit in die Gesundheit, also in die Kriegsdienst­tauglichkeit zurückzufliehen. Zu diesem Zwecke bediente man sich schmerzhafter elektrischer Behandlung, und zwar mit Erfolg. Es ist eine nachträgliche Beschönigung, wenn Ärzte behaupten, die Stärke dieser elektrischen Ströme sei die nämliche gewesen, die von jeher bei funktionellen Störungen zur Verwendung kam. Dies hätte nur in den leichtesten Fällen wirken können, entsprach ja auch nicht dem zugrunde liegenden Raisonnement, daß das Kranksein dem Kriegs­neurotiker verleidet werden solle, so daß seine Motive zugunsten der Genesung umkippen müßten.



[Was anderes als Folter ist eine „medizinische“ Be­handlung, Liebste, bei welcher der Patient die „Therapie“ mehr fürchtet als Angst, Not und Tod des Krieges? Und ist ein „Arzt“, der solche Be­handlung durchführt, veranlasst oder auch „nur“ duldet, wert, Arzt ge­nannt zu werden. Oder ist er schlichtweg ein Folterknecht, in wel­chem oder wessen Auftrag auch immer er handelt?]



Diese in der deutschen Armee entstandene, in therapeutischer Ab­sicht schmerzhafte Behandlung konnte gewiß auch in maßvoller Wei­se geübt werden. Wenn sie in den Wiener Kliniken angewendet wur­de, so bin ich persönlich überzeugt, daß sie niemals durch die Initiati­ve von Professor Wagner-Jauregg ins Grausame gesteigert worden ist. Für andere Ärzte, die ich nicht kenne, will ich auch nicht einste­hen. Die psychologische Schulung der Ärzte ist ganz allgemein recht mangelhaft, und mancher mag daran vergessen haben, daß der Kranke, den er als Simulanten behandeln will, doch keiner ist.



Dies therapeutische Verfahren war aber von vornherein mit einem Makel behaftet. Es zielte nicht auf die Herstellung des Kranken oder auf diese nicht in erster Linie, sondern vor allem auf die Herstellung seiner Kriegstüchtigkeit. Die Medizin stand eben diesmal im Dienste von Absichten, die ihr wesensfremd sind. Der Arzt war selbst ein Kriegsbeamter und hatte persönliche Gefahren, Zurücksetzung und den Vorwurf der Vernachlässigung des Dienstes zu fürchten, wenn er sich durch andere Rücksichten als die ihm vorgeschriebenen lei­ten ließ. Der unlösbare Konflikt zwischen den Anforderungen der Hu­manität, die sonst für den Arzt maßgebend sind, und denen des Volkskrieges mußte auch die Tätigkeit des Arztes verwirren.“ 
















EXKURS: FREUD UND WAGNER-JAUREGG – MAN KENNT SICH, MAN MAG  SICH (MANCHMAL), MAN HILFT SICH





Lieber!



Wagner-Jauregg wurde – angeblich, so Freud – nur deshalb zum Lumpen, weil er, Wagner-Jauregg, durch die Anforderungen des „Volkskrieges“ (der mit Sicherheit nicht den Interessen eben dieses Volkes diente) „verwirrt“ war: Kein Wunder, dass Freud an Kehlkopfkrebs starb, bei solchen Aussagen mussten ihm die Worte im Halse stecken bleiben – der „große“ Psychoanalytiker offenbarte sich als das, was er im Innersten war: ein erbärmlich sich windender Wurm, der alles, aber auch alles versuchte, Wagner-Jauregg von seinen Verbrechen reinzuwaschen und sich dadurch ein goldenes Röckchen bei seinen Oberen zu verdienen. 



(Auch) Wagner-Jauregg haben seine „Oberen“ seinen Spagat – den „zwischen den Anforderungen der Hu­manität, die sonst für den Arzt maßgebend sind, und denen des Volkskrieges“ s. Freud, wie zit. zuvor – gedankt: Sie haben ihn belohnt, weil er die Menschlichkeit mit Füßen trat, sie haben ihn geehrt, nicht nur mit dem Nobelpreis. Und haben ihn zu exkulpieren versucht. Namentlich durch Freud´sches Geschwurbel, Gutachten genannt. Daherkommend – Gutachten wie Gefasel und Geschwafel – im Gewande der Wissenschaft 220 221 222 223.
























































































































































































Warum, Liebster, an dieser Stelle, ein Exkurs über Freud? Um zu zeigen, dass wir hie (Wagner-Jauregg) wie dort (Sigmund Freund) den „falschen Helden“ unseren Respekt zollen. Und dass diese, die „falschen Helden“, eben deshalb zu Helden werden, weil sie sich gegenseitig lobhudeln, zumindest aber decken und (zu) exkulpieren (versuchen). 












Das nennt man heute Peer Review 224: Wer nicht genehm ist, kommt erst gar nicht in den Genuss, von peers reviewed zu werden. Und sei er der klügste Mensch unter Gottes Himmel – wenn er nicht den Mainstream vertritt und repräsentiert, die offizielle Linie, letztlich das, was die je Herrschenden (durch ihre Sprachrohre, die Medien) propagieren (lassen), hat er keine Chance, gehört, geprüft, veröffentlicht, rezipiert zu werden, in einem größeren Rahmen zur (wissenschaftlichen) Meinungsbildung beizutragen.


















































Um solches dem Leser vor Augen zu führen, ex- und rekurriere ich, mein Lieber, auf derartige Zusammenhänge und Hintergründe.



Heute ist es letztlich unerheblich, ob Freud Wagner-Jauregg, ob Rothschild seine Geliebte und ob der Kaiser den Vertrauten seiner Maitresse gedeckt hat; es ist, indes, durchaus von Bedeutung, dass vorgebliche Wahrheit und – dadurch – vermeintliche Wirklichkeit (als subjektive Dimension in unseren Köpfen, unbeschadet objektiver Realität) heute nach den gleichen Regeln geschaffen wird wie damals: Nicht das, was passiert, ist (subjektiv) real, vielmehr das Bild, das uns von einer – vermeintlichen oder tatsächlichen – Realität geliefert wird.



Und um solche „Realitäten“ zu schaffen, die, subjektiv, zu vermeintlicher Wirklichkeit werden und in hohem Maße unser Denken, unser Fühlen, unsere Einstellungen und Vorstellungen, letztlich  unser Tun (und Lassen) beeinflussen, braucht es Figuren wie Wagner-Jauregg. Oder auch Freud. 



Sie sind die Protagonisten jeweils herrschender Ideologien, am Beispiel derer, ersterer, unsere „Oberen“ die Rezeption gesellschaftlicher Zustände justieren können – derart, wie sie, die Oberen, es bei des Volkes Masse wünschen.



Insofern sind Nobelpreisträger in ihrer Leitbild- und Vorbild-Funktion von großer Bedeutung – für die Herrschenden und ihr Narrativ, für deren, der Herrschenden, Framing, zur ideologischen Untermauerung dessen, was als richtig, was als falsch zu gelten hat, was erwünscht und was obsolet ist, was belohnt und was bestraft wird.



Wer nun entrüstet aufschreit, der möge mich mit meinen Aussagen konfrontieren: Ich bin gerne bereit, mit ihm einen Diskurs zu führen über eine Disziplin (die Psychiatrie), die ich nie verstanden habe. Oh nein, nicht weil ich zu blöd bin. Sondern deshalb, weil sie keine Wissenschaft ist, vielmehr ein bloßer Schutzschild für jedwede Ideologie der Unterdrückung und Disziplinierung.  



Jedenfalls: Das Geniale kommt ganz einfach daher. Und was man – als halbwegs intelligenter und einigermaßen gebildeter Mensch –  nicht versteht, soll man nicht glauben. Gleich, welche „Autorität“ einem etwas weismachen will.



Ohne von gegenständlichem Thema abschweifen zu wollen, sei festgehalten, dass Wagner-Jauregg seiner Zeit und insbesondere dem Lauf derselben um einiges voraus war: (Spätestens) seit den bürgerlichen Aufständen des 18. Jhd. (also namentlich seit der amerikanischen Revolution von 1776 und der französischen von 1789) war das (Groß-)Bürgertum ständig im (wirtschaftlichen und ideologischen) Konflikt mit dem Adel; zwar gewann ersteres (durch benannte Aufstände) wichtige Schlachten, doch (vorerst noch) nicht den Krieg. Denn die Fürsten-Restauration – nach der Niederlage Napoleons, der gleichermaßen die bürgerlich-revolutionäre wie die imperiale Seite absolutistischer Nationalstaaten verkörperte –, denn die Restauration nach dem Wiener Kongress schenkte dem maroden Adel noch einmal hundert Jahre. Agonie. 



Und Ritter von Jauregg, obwohl selbst noch der alten Kaste entstammend, wusste, ahnte zumindest, dass die neue herrschende Klasse die des Geld-Adels, der Rothschild und Co sein würde. Also schlug er sich auf deren und dessen Seite. Wohl wissend, dass sein Schutzherr mächtig genug war, dem Kaiser paroli zu bieten, jedenfalls, ihn, Wagner-Jauregg, zu schützen. Insofern war sein, Wagner-Jaureggs, Risiko gering – er konnte durch sein Falsch-Gutachten nur gewinnen, weil er sich einen, den Rothschild seiner Zeit (jedenfalls in der österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie) zu Dank verpflichtete. Und, in der Tat, ward ihm Dank beschieden. Beispielsweise in Form des Nobelpreises. 



In diesem Sinne – und solches weißt Du, mein Lieber, allzu gut, sowohl als Arzt, der in der Psychiatrie tätig war, als auch als politisch Missliebiger, den man psychiatrisieren wollte, um ihn aus dem Weg zu räumen; nur Deiner Sach- und Fachkenntnis und einem entsprechend geschickten Verhalten hast Du es zu verdanken, dass Du nicht ein Schicksal wie Gustl Mollath oder noch Schlimmeres erlitten hast –, in solchem und keinem anderen Sinn und Geist wurden und werden die meisten, allermeisten psychiatrischen Gutachten gefertigt. 



Denn die Psychiatrie ist keine Wissenschaft, vielmehr ein Glaubenssatz. Und an wen oder was diese Disziplin der Maßregelung und (sozialen) Unterdrückung zu glauben hat, geben die vor, die auch sonst die Vorgaben in der Gesellschaft machen. 



Also nicht die Psychiater. Nicht ein Wagner-Jauregg. Sondern schon eher ein Kaiser. Oder ein Rothschild. Oder sonstige derer, die Agenda-Setting betreiben. Und sich dabei ihrer Ideologen und praktisch tätigen Büttel bedienen. 



Erstere sind beispielsweise ein H. G. Wells oder ein Aldous Huxley (welche als angebliche Futurologen das Narrativ beschreiben, vermeintlich kreieren, das längst beschlossen wurde und längerfristig umgesetzt werden soll); letztere sind gewöhnliche Folterknechte mit gemeinhin mäßigem Verstand. Wie Psychiater im Allgemeinen (Ausnahmen bestätigen die Regel). Und Wagner-Jauregg und viele andere Nobelpreisträger im Besonderen.



Ob Wagner-Jauregg – unbeachtlich solch genereller Motive – bei seinem Gutachten über Girardi nun dem Geld (der Rothschilds), seinem Instinkt oder sonstigen Beweggründen folgte, sei dahingestellt; mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit war jedoch nicht persönliche Verbundenheit das Movens für sein schändliches Vorgehen.  



Denn bei Menschen wie Wagner-Jauregg geschieht, mein Lieber, nichts „einfach so“, aus menschlich anmutenden Gründen, vielmehr alles mit klarem Kalkül und ohne Rücksicht auf die Folgen. Natürlich die für andere. 



So weit der Brief, mit dem meine geliebte Frau mir entgegnete.












Nun aber zurück zum Gutachten von Freud über Wagner-Jauregg wie zitiert zuvor: 



„Die anfangs glänzenden Erfolge 225 der Starkstrombehandlung erwie­sen sich dann auch nicht als dauerhaft. Der Kranke, der, durch sie hergestellt, an die Front zurückgeschickt worden war, konnte das Spiel von neuem wiederholen und rückfällig werden, wobei er zum mindesten Zeit gewann und doch jener Gefahr auswich, die gerade aktuell war. Stand er wieder im Feuer, so trat die Angst vor dem Starkstrom zurück, wie während der Behandlung die Angst vor dem Kriegsdienst verblichen war 226. Auch machte sich die im Laufe der Kriegsjahre rasch zunehmende Ermüdung der Volksseele und ihre sich steigernde Abneigung gegen das Kriegführen immer mehr gel­tend, so daß die Erfolge der besprochenen Behandlung zu versagen begannen. In dieser Konstellation gab ein Teil der Militärärzte der für die Deutschen charakteristischen Neigung zur rücksichtslosen Durchsetzung ihrer Absichten nach, was niemals hätte geschehen dürfen. Die Stärke der Ströme sowie die Härte der sonstigen Be­handlung wurden bis zur Unerträglichkeit gesteigert eig. Hervorhb., um den Kriegs­neurotikern den Gewinn, den sie aus ihrem Kranksein zogen, zu ent­ziehen. Es ist unwidersprochen geblieben, daß es damals zu Todes­fällen während der Behandlung und zu Selbstmorden infolge dersel­ben in deutschen Spitälern kam eig. Hervorhb.. Ich weiß aber absolut nicht anzuge­ben, ob die Wiener Kliniken auch diese Phase der Therapie mitge­macht haben 227.



Für das endliche Scheitern der elektrischen Therapie der Kriegs­neurosen kann ich einen zwingenden Beweis anführen. Im Jahre 1918 veröffentlichte Dr. Ernst Simmel, Leiter eines Lazaretts für Kriegsneurotiker (in Posen) eine Broschüre, in welcher er seine au­ßerordentlich günstigen Erfolge bei schweren Fällen von Kriegsneu­rosen durch die von mir angegebene psychotherapeutische Methode mitteilte. Dank dieser Veröffentlichung wurde der nächste psycho­analytische Kongreß in Budapest, September 1[9]18 [sic], von offiziel­len Delegierten der deutschen, österreichischen und ungarischen Ar­meeverwaltung besucht, welche dort die Zusage machten, daß Statio­nen zur rein psychischen Behandlung der Kriegsneurotiker einge­richtet werden sollen. Dies geschah, obwohl den Delegierten kein Zweifel daran bleiben konnte, daß bei dieser schonenden, mühsa­men und langwierigen Behandlung auf eine möglichst beschleunigte Herstellung der Dienstfähigkeit dieser Kranken nicht zu rechnen sei. Die Vorbereitungen für die Einrichtung solcher Stationen waren eben im Gange, als der Umsturz hereinbrach, dem Krieg und dem Einfluß der bis dahin allmächtigen Ämter ein Ende setzte. Mit dem Krieg ver­schwanden aber auch die Kriegsneurotiker 228, ein letzter, aber schwer­wiegender Beweis für die psychische Verursachung ihrer Krankhei­ten. [S. hierzu auch 229 230 231 232.]



Wien, 23.2.20“




















































































































































































































































Einerseits eine kluge wie zutreffende Analyse des Seelenzustands von Menschen, die sich – im wahrsten Sinne des Wortes – existenti­ell dagegen wehren, als Kanonenfutter (für Interessen) zu dienen (die nicht die ihren sind). 



Andrerseits ein kaum erträgliches Geschwurbel, um die Handlungen von sog. Ärzten – hier des unsäglichen Ritters – irgendwie zu recht­fertigen.  Auch wenn sie, ohne Wenn und Aber, nichts anderes sind als Folterknechte. 



Die foltern für die Interessen derer, welche die Verantwortung tragen für all das Elend, das Menschen geradezu zwingt, sich in eine Kriegs-Neurose zu flüchten (heute würde man von einer PTBS spre­chen). Um zu überleben. Psychisch. Physisch. 



Folterknechte, zu denen, zweifelsohne, der ehrenwerte Nobelpreis­träger Wagner-Jauregg gehörte. Ob er die armen Teufel, die in sei­ner Klinik der Tortur unterzogen wurden, nun mit ein wenig mehr oder weniger Strom malträtierte. Oder malträtieren ließ. Dass er von der Folter, die von ihm, auf seine Veranlassung resp. mit seinem Wissen und von ihm geduldet durchgeführt wurde, nichts wusste, ist jedenfalls auszuschließen!



Und Folter wird auch nicht zur Nicht-Folter, weil sie, möglicherweise, ein wenig weniger drastisch vollzogen wird. Oder will etwa je­mand behaupten, dass die Elektrokrampftherapie heutzutage keine Folter sei? Weil man durch Anästhetika und Muskelrelaxantien ver­hindert, dass die Knochen des Geschockten brechen und er sich – wie vormals – reflektorisch die eigene Zunge abbeißt? 



Glaubt gar jemend, dass es eine humane Art der Folter gebe? Dass beispielsweise – so die Diktion unserer US-imperialistischen Herren und Gebieter – Waterboarding keine Folter sei? Oder, dass der Zweck die Mittel heilige? Dass man einen „bösen Terroristen“ schon einmal foltern dürfe, wenn man selbst auf Seiten „der Guten“ stehe?



Fast ist man geneigt, meine Liebe, denen, die solches denken resp. (zu) rechtferti­gen (versuchen), zu wünschen, dass sie, früher oder später, die Sei­te wechseln (müssen). Weil sie gemäß Definition derer, welche die Macht ha­ben, zu bestimmen, was gut, was böse, selbst zum Opfer werden. Ob­wohl sie doch überzeugt sind, auf Seiten „der Guten“ zu stehen.



Fast möchte man solches den Ignoranten, vulgo: Dummköpfen wün­schen, die nicht die Machenschaften derer durchschauen, die uns, die Masse, „das Volk“, mit ihren Schweinereien malträtieren – von der Faradotherapie eines Wagner-Jauregg bis zu den teils subtilen, teils drastischen Foltermethoden und Manipulationen der MK-UL­TRA-MindKontroll [s. Anm. [6]).



Fast. Denn wir werden nicht in die Niederungen unserer Gegner hin­absteigen. Wir werden Gewalt nicht mit Gegengewalt begegnen. Sondern mit Aufklärung. Mit Wissen. Mit Humanität und Humanis­mus. Mögen unsere Gegner auch über soviel Naivität lachen.



Deshalb, Liebste, schreiben wir über einen Wagner-Jauregg, Der ansonsten nicht der Erwähnung wert wäre. Nobelpreis hin. Nobelpreis her. 






































[6] Vor etlichen Jahren schrieb ich an meine Frau 233:



Liebste,



über die unsägliche Rolle der Psychiatrie, auch bezüglich der Kon­trolle des Bewusstseins von und der Herrschaft über Menschen, ha­ben wir bereits ausführlich miteinander kommuniziert 234 235 236 237 238; nicht gesellschaftskonforme Meinungen werden sehr schnell als que­rulatorische (ICD-10: F 60.0) oder paranoide Persönlichkeitsstörung (DSM-IV: 301.0), als Querulanten-Wahn (Paranoia querulans: ICD-10: F 22.8) oder als wahnhafte Störung, Typ Verfolgungswahn (DSM-IV: 297.1) „diagnostiziert“ und mit Zwangspsychiatrisierung sanktioniert 239 240; eine weitere Verschärfung dieser menschenver­achtenden „Diagnosen“ (wer aufbegehrt ist ver-rückt und bedarf einer zwangsweisen psychiatrischen Behandlung) wird namentlich von der American Psychiatric Association (APA) – in trauter Eintracht mit den politischen Entscheidungsträgern – angestrebt. Die 2013 veröffent­lichte 5. Auflage des DSM (Diagnostic and Statistical Manual of Men­tal Disorders) ermöglicht, jede Verhaltensauffälligkeit als Störung im psychiatrischen Sinne zu qualifizieren und

ggf. zu „therapieren“ 241 242 – mit all den unsäglichen Mitteln, über die wir uns schon so oft unter­halten haben.



Zu den „klassischen“ Methoden der Mind-Control (Kontrolle von Be­wusstsein, Gedanken und Gefühlen) gehören beispielsweise die an ein Horror-Szenario erinnernden Methoden, die im (geheimen) MK-Ultra-Programm der CIA von den Fünfziger- (zumindest) bis in die Siebziger Jahre des letzten Jahrhunderts angewandt wurden; bei den MK-Ultra-Experimenten wurden Tausende und Abertausende von nicht informierten Testpersonen (eine exaktere Beschreibung wäre wohl: Tausende und Abertausende von ahnungslosen mensch­lichen Versuchs-Karnickeln) – meist willkürlich aus Krankenhaus-Pa­tienten und Gefängnisinsassen ausgewählt – missbraucht, gequält und oft auch getötet 243 244. 












„Das B.E.S.T.-Programm ist einer der Vorläufer derjenigen Projekte, mit denen seit 1950 Geheimdienste und Militärs systematisch die klassische Mind Control erforscht haben. Alle diese Forschungen wurden an Menschen durchgeführt, die zuvor durch Handlanger der Militärs und Geheimdienste entführt worden sind. Einige Projekte sind mittlerweile durch amtliche Dokumente zweifelsfrei bestätigt: Projekt CHATTER zur Verhaltenssteuerung mittels Hypnose, Projekt ATMOR STATE PRIOSON zur Verhaltenssteuerung mittels Psycho­chirurgie, Projekt MONARCH zur Verhaltenssteuerung mittels Dro­gen und okkulter Rituale, Projekt MIND BENDER zur Programmie­rung zum Attentäter mittels Drogen und Hypnose oder Projekt BIG CITY zur Erforschung der Wirkung von Gas und Drogen auf die Be­völkerung von Städten. Das umfangreichste Projekt der klassischen Mind Control ist das Projekt MKULTRA (Mind Kontrol Ultra). Es um­fasste Menschenversuche in 149 Unterprojekten, die an über 70 staatlichen Einrichtungen durchgeführt wurden. In zwei Anhörungen vor dem US-Senat hat der damalige Direktor der CIA, Admiral Stans­field Turner, Einzelheiten offengelegt. Demnach befasste sich MK UL­TRA mit Hypnose, Drogen, Elektroschocks und Schlafentzug. Da­neben gab es Forschungen zu Motivation, Versagen und menschli­chen Reiz-Reaktionsmechanismen. Ziel von MKULTRA, so die Wei­sung des Direktors der CIA 1957, war die ´Vorhersage, Steuerung und Kontrolle des menschlichen Verhaltens´“ Gehring, H.: Mind Control …, wie zit. zu­vor .



In den späten Siebziger-Jahren beschäftigten sich mehrere Untersu­chungs-Ausschüsse des US-Senats mit der Aufarbeitung der ruchbar gewordenen Verbrechen 245; besonders bekannt wurde in diesem Zu­sammenhang das sog. Church Committee 246; CIA-Direktor Ri­chard Helms erlangte insofern unrühmliche Berühmtheit, als er den Groß­teil der Geheimakten vernichten ließ, was die Aufklärung zwar be­trächtlich erschwerte, aber nicht gänzlich verhinderte, zumal auch ei­nige vormalige CIA-Agenten, die zwischenzeitlich Gewissensbissen hatten, zur Aussage vor diversen Untersuchungsausschüssen bereit waren 247.



Vorgänger des MK-Ultra-Projekts war die „Operation Artischocke“, Vorläufer letzterer das „Projekt Bluebird“ 248 249.

 




































































































































































































Wesentliche Erkenntnisse und Methoden der „Operation Artischocke“ gründeten noch auf den Menschenexperimenten durch deutsche KZ-Ärzte, so beispielsweise auf deren Versuchen mit Pest und Fleckfie­ber. Namentlich aufgrund des „Erfahrungs-Wissens“ des Massen­mörders und „Arztes“ Kurt Blome, der – als dienstbarer Helfer – auf­grund der Interventionen des CIA vom Nürnberger Kriegsverbrecher-Tribunal freigesprochen(!) wurde, konnte der amerikanische Geheim­dienst bald Experimente mit Biokampfstoffen (wie beispielsweise mit Anthrax, dem Erreger des Milzbrands) sowohl in den USA selbst (Alaska, San Francisco) als auch in der Karibik durchführen und nach und nach sein Biowaffenarsenal entwickeln.



Auch in Deutschland war der CIA aktiv. „In den fünfziger Jahren führ­te die amerikanische CIA geheime Experimente zur Gehirnwä­sche durch. Die Opfer wurden mit Drogen wie LSD vollgepumpt, un­ter Hypnose gesetzt und auch gefoltert. Ziel der grausamen Menschen­versuche war es, den menschlichen Willen zu brechen … Einer der beteiligten CIA-Wissenschaftler war Dr. Frank Olson. Im Novem­ber 1953 stürzte er aus dem Fenster eines New Yorker Hotels. Sein Tod wurde von der CIA als Selbstmord deklariert. Doch als dessen Sohn Eric nach mehr als 40 Jahren den Leichnam exhumieren und obdu­zieren ließ, stellte sich heraus, dass Frank Olson wahrscheinlich ei­nem Gewaltverbrechen zum Opfer gefallen war. Warum musste Frank Olson sterben? … Ein Verdacht, der sich immer mehr auf­drängt: Frank Olson war schockiert über die grauenhaften Verhöre der CIA, die größtenteils in Deutschland stattfanden – an Kriegsge­fangenen, an Flüchtlingen aus Osteuropa, die man für Spione hielt, und an eigenen Landsleuten. Auf seiner letzten Europareise im Au­gust 1953 sah er in Berlin, wie Menschen so lange gequält wurden, bis sie starben. Nach seiner Rückkehr wollte Olson aussteigen, sei­nen Dienst quittieren. Das konnte die CIA nicht zulassen. Denn Frank Olson kannte Staatsgeheimnisse auf dem Gebiet der biologi­schen Kriegsführung, die um keinen Preis bekannt werden durften“  250.



„Wissenschaftlicher“ Leiter des MK-Ultra-Programms war Donald Ca­meron, später der erste, höchst un-ehrenwerte Präsident der World Psychiatric Association 251; ich kann nicht so viel fressen, wie ich kot­zen möchte, wenn ich seinen Nachruf im hochangesehenen Bri­tish Medical Journal ebd. lese.



Die Gesamtleitung des MK-Ultra-Programms hatte Sidney Gottlieb, der im Übrigen eng mit der Rockefeller Foundation zusammenarbei­tete und eine Vielzahl der Attentate auf Fidel Castro ausbrütete 252.



Im MK-Ultra-Programm wurde – an mehr als 50 Universitäten und Krankenhäusern und in einer Vielzahl geheimer Einrichtungen – na­mentlich die Wirkung von Drogen (insbesondere von Meskalin und LSD), von Giften, Chemikalien und Gasen, von Elektroschocks, von grauenhaften Hirnoperationen wie beispielsweise Lobotomien und von willkürlich herbeigeführten, lebensgefährlichen Infektionen (mit Bakterien und Viren) untersucht. Im Rahmen des  MK-Ultra-Pro­gramms wurden zudem, wie vom CIA selbst zugegeben, zahlreiche Menschen entführt und Kinder – für Gehirnwäsche-Experimente – sexuell missbraucht 253 254 255 256.










































Offensichtlich waren die Menschen-Experimente eines Wagner-Jau­regg recht grobschlächtig im Verhältnis zu all den Manipulations- und Foltermethoden, die namentlich im weiteren Verlauf des 20. Jahrhun­derts entwickelt wurden. Gleichwohl: Einer der „Väter“ solcher Mani­pulationen war der Edle Ritter. Insofern gebührt ihm die Ehre des No­belpreises. Jedenfalls aus Sicht derer, welche diesen verleihen. Als Anerkennung. Für treue Dienste.



Und nur für solche – treue Dienste – wird man geehrt. Nicht für die wissenschaftliche Leistung. Die bei vielen (Medizin-)Nobelpreisträ­gern einen feuchten Kehricht wert war. Wert Ist. Quod demostran­dum est. Erat. Erit.



Verwundert es den werten Leser mithin, wenn ehrenwerte „Forscher“ in solch unsäglicher Tradition „Impfstoffe“ entwickeln, mit denen sie die gesamte Menschheit gentisch manipulieren, einen (großen) Teil derselben auch töten wollen?



Erhebt sich schließlich die Frage: Wann wird Uğur Şahin

den Nobelpreis für Medizin erhalten? Jedenfalls: Cui honorem honorem. 

 










WALTER RUDOLF HESS UND EGAS MONIZ: HIRNOPERATIONEN À LA FRANKENSTEIN AUF DEM WEG IN DEN TRANSHUMANISMUS





Liebster!



Ende der 1940-er und in den 1950-er Jahren war der „Kalte Krieg“, war die Auseinandersetzung zwischen den Systemen, zwischen ka­pitalistischem Westen und kommunistischem Osten, zwischen den USA und der UdSSR (einschließlich jeweiliger Vasallenstaaten, allen voran der BRD „hüben“ und der DDR „drüben“) schon voll entbrannt. Mehr noch: Er brannte lichterloh 257 258 259.


































































































Vor diesem Hintergrund und in selbigem Kontext sind die Bestrebungen beider Bündnis-Systeme zu sehen, ein umfassendes Programm von psychologischer Kriegsführung und Mind Contol zu entwickeln, zu implementieren und zu perfektionieren; entsprechende Anstrengungen dauern – nach Zusammenbruch des kommunistischen Systems mit dem Islam als neuem Feinbild – bis zum heutigen Tage. 



Hierüber habe ich bereits in Offensichtliches, Allzuoffensichtliches 260 ausgeführt – s. Anm. [1] [2] [3] [4] [5] [6]]; diese Anmerkungen umreißen den Kontext auch jenseits der politisch-gesellschaftlichen Verhältnisse nach dem 2. Weltkrieg, skizzieren den Rahmen, in dem, bis dato, scheinbar wertfreie, vorgeblich zum Wohle der Menschen durchgeführte Forschung, die oft gar mit dem Nobelpreis honoriert wird, zu sehen ist: Denn oft ist dieser Preis nichts anderes als ein Judaslohn – wie weiland Ischariot für dreißig Silberlinge Jesus (so jedenfalls die „offizielle“ Version 261, über die sich trefflich streiten lässt), so verkaufen heutigentags „Wissenschaftler“ ihre Mitmenschen an die Interessen der Herrschenden. Für die Ehre. Und knapp 1 Million Euro Blut-, will meinen: Preisgeld. Für den Nobelpreis. 



Oder für Milliardengewinne, wie sie heutigentags ein Uğur Şahin erzielt. Als „Chef“ von Biontech, das bekanntlich der Produzent eines gängigen „Impfstoffs“ gegen SARS-CoV-2 und, sinnigerweise, an der Goldgrube (in Mainz) ansässig ist (in deren Nähe, Liebster, im Rosengarten, wir unsere erste gemeinsame Wohnung hatten – tempi passati).
































Vor diesem Hintergrund ist auch die Vergabe des Medizin-Nobelpreises 1949 an Walter Rudolf Hess “for his discovery of the functional organization of the interbrain as a coordinator of the activities of the internal organs“ 262 und an (Antonio Caetano de Abreu Freire) Egas Moniz “for his discovery of the therapeutic value of leucotomy in certain psychoses“ 263 zu sehen.




























WALTER RUDOLF HESS: SCHNURSTRACKS IN DIE POST-HUMANE 

GESELLSCHAFT





Liebster!



Walter Rudolf Hess, Ordinarius und Direktor des Physiologischen Instituts der Universität Zürich, beschäftigte sich namentlich mit der Regulierung von Atmung und Blutkreislauf 264 265 266 267 268 269 270 und mit dem autonomen (vegetativen) Nervensystems 271 272 273, mit dem Diencephalon (Zwischenhirn und Zentrum eben dieses autonomen Nervensystems) 274 275 276 277 278 279 und der Extrapyramidalmotorik 280 281 282 283 284 (sowie mit der Beeinflussung von Atmung und Blutkreislauf und der inneren Organe durch das vegetative Nervensystem 285 286 287); berühmt(-berüchtigt) wurde er durch seine Experimenten, in denen er durch Elektroden im Gehirn unterschiedlichste Affekte (wie Wut und Aggressionen, aber auch Angst und Friedfertigkeit) willkürlich auslösen konnte 288 289 290 291 292.
































































































































































































30 Jahre nach Hessens Tod schrieb die Schweizerische Ärztezeitung 293: „Das umfangreiche und vielseitige Werk von Walter Rudolf Hess  (über 250 Artikel 294 und mehrere Monographien 295) beeindruckt bis heute. Seine Gedankenfolge widerspiegelt sich in der Chronologie der wissenschaftlichen Thematik, die vom peripheren, geschlossenen Organsystem zur funktionellen, zentral gesteuerten Ordnung des Organismus vorrückte. Von der Blutviskosität über die Kreislaufregulierung, die Regulierung der Atmung und der Verdauung führte der Weg zur Erforschung der funktionellen Organisation des vegetativen Nervensystems, des Schlafzustandes, der subkortikal programmierten Motorikäusserung bis zur ausführlichen Kartographie des Zwischenhirns als übergeordnete Zentralstelle und Koordinator der inneren Organe, wofür Hess 1949 den Nobelpreis erhielt.

 

Im Alter … folgte schliesslich die eingehende Beschäftigung mit der ´Psychologie in biologischer Sicht´, wobei es ihm ... gelingt, Naturwissenschaft und Moralphilosophie nicht zu vermischen“ 296. 



Gleichwohl: Bereits 1965, also vor mehr als einem halben Jahrhundert, merkte DER SPIEGEL (implizit) an 297: „Grell lastete Sonnenglut über der Stierkampf-Arena der südspanisehen Provinzhauptstadt Cordoba. Der Torero, unbewaffnet und ungelenk, schien in Gefahr. Nie zuvor hatte er einem angreifenden Stier gegenübergestanden. Sein Name: Dr. José M. R. Delgado. Sein Beruf: Professor für Physiologie und Psychiatrie an der Yale-Universität in New Haven (US-Staat Connecticut).



Bis auf zwei Meter ließ der Professor das wütende Tier heranstürmen. Dann warf er das rote Reiz-Tuch, die Muleta, weg und drückte einen Knopf an dem Miniatur-Funkgerät, das er in der Hand hielt. Als renne er gegen eine unsichtbare Mauer an, stoppte der Stier mitten in Lauf, stemmte die Vorderhufe in den Boden, wandte den Kopf zur Seite – und trollte sich davon.



Der unblutige Matadoren-Sieg, von dem der amerikanische Physiologe Delgado jüngst berichtete, war (so die ´New York Times´) ´die bislang aufsehenerregendste Demonstration für eine gezielte Beeinflussung des Tierverhaltens durch Fernsteuerung des Gehirns´.



Die zirzensische Vorstellung in der südspanischen Arena war nur ein Beispiel. In Tausenden von Versuchsreihen haben Wissenschaftler in aller Welt während der letzten Jahre immer spitzfindigere und erfolgreichere Methoden ersonnen, Triebe und Stimmungen, Instinkte und Verhaltensweisen bei den verschiedensten Tieren – Katzen, Hunden, Affen, Ratten, Delphinen und Hühnern – künstlich hervorzurufen oder zu beeinflussen. Professor Delgado hält jetzt die Zeit für gekommen, derartige Versuche systematisch auch bei Menschen vorzunehmen.



Regungen wie etwa Lust oder Unlust, Wut oder Freundlichkeit, so erläuterte der Physiologe, die herkömmlicherweise der ´Psyche´ zugeschrieben werden, lassen sich durch gezielte elektrische Stimulation des Gehirns hervorrufen, ändern oder unterbinden. So könnten entsprechende Experimente mit Menschen nach Ansicht Delgados ´von entscheidender Bedeutung sein, wenn es gilt, die Ängste, Frustrationen und Konflikte des modernen Menschen zu erforschen und zu lösen´ [wie erforscht und „gelöst“ wurde und wird ist den Anmerkungen in Parerga und Paralipomena zu entnehmen!].



Alle Versuche, menschliche oder tierische Verhaltensweisen durch einen elektrischen Hirnreiz von außen anzuregen, gehen auf Forschungsarbeiten zurück, die der Schweizer Physiologe Walter Hess schon während der dreißiger Jahre unternahm und für die er 1949 mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde.



Hess hatte winzige Stahl-Elektroden in die tieferen Schichten des Gehirns von Hauskatzen eingepflanzt. Je nachdem, welcher Bereich des Gehirns durch die elektrischen Impulse gereizt wurde, beobachtete Hess verschiedene Stimmungs-Änderungen und Verhaltensweisen bei den Tieren. Eine friedlich sich putzende Katze etwa begann plötzlich wütend das Fell zu sträuben und zu fauchen, als nähere sich ihr ein Hund. Durch Stromstöße in andere Hirnregionen wurde der Drang zum Fressen, Trinken, Schlafen oder auch der Entschluß zur Flucht ausgelöst …



Professor Delgado, dessen Forschungen großenteils von der US-Marine finanziert werden …, ließ bei Epilepsie-Patienten Kommando-Stromstöße auf das Gehirn einwirken. Folge: Einige der Kranken reagierten mit verstärkten Angstgefühlen, andere äußerten übertriebene Freundlichkeit gegenüber ihrer Umwelt. Einer der Patienten brach im Gefolge der elektrischen Stimulation in einen unnatürlichen Wortschwall aus; er sprach plötzlich sechsmal so schnell wie gewöhnlich. Ein anderer Patient, ein 11 jähriger Junge, bekam plötzlich Zweifel: ´Ich weiß nicht, ob ich Junge oder Mädchen bin.´ Er äußerte den Wunsch, den untersuchenden Arzt zu heiraten … [Kleiner Scherz am Rande, Liebster, einer, bei dem das Lachen im Halse steckenbleibt: Passt doch geradezu perfekt zum Gender-Wahnsinn heutzutage – nichts ist mehr, wie es scheint, alles ist möglich, alles manipulierbar; wir, die Menschen, sind nicht mehr per se, an sich, sondern so, wie unseren Herren – und deren Knechte, die sog. Wissenschaftler – es möchten; an die Stelle des Lieben Gott, der Schöpfung, der Natur sind Menschen getreten, die sich anmaßen, andere Menschen, d.h. ihre Brüder und Schwestern, nach erwünschtem Nutzen und Frommen zu gestalten und zu verwalten.]



Kindern, so prophezeite … [ein anderer] Wissenschaftler, könnten gleich nach der Geburt Hunderte von Kommando-Elektroden ins Gehirn gepflanzt werden. Solche stromgelenkten Kinder – biologische Roboter – seien ´weit billiger herzustellen und zu unterhalten´ als Roboter aus Stahl und Transistoren.“



(Nano-)geschipte Menschen sind längst Wirklichkeit geworden (s. Anmerkungen in Parerga und Paralipomena sowie 298). 


























































Die Grundlagen all der Manipulationen, die heutzutage möglich sind, bereits umgesetzt werden und als Horror-Szenarium dessen drohen, das „Verschwörungstheoretiker“ als die Neue Weltordnung bezeichnen 299 300 301, die Grundlagen dessen schuf – auch – Walter Rudolf Hess. Dafür erhielt er den Nobelpreis. Bereits 1949:












































































„In seinen Experimenten gelang es ihm, mit Elektroden im Gehirn … Emotionen wie Wut auszulösen. Ähnliche Experimente verfolgten später Erich von Holst 302 und José Manuel Rodriguez Delgado (Yale University) bei Affen und Menschen. Deshalb erhielt António Caetano de Abreu Freire Egas Moniz gemeinsam mit Hess den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin: Hess für die Entdeckung der funktionalen Organisation des Zwischenhirns für die Koordination der Tätigkeit von inneren Organen und Moniz für die Entdeckung des therapeutischen Wertes der präfrontalen Leukotomie bei gewissen Psychosen“ 303. 


























































Notabene, Liebster: (Auch) Wissenschaftler sind nicht „aus der Zeit gefallen“, vielmehr eingebunden in das gesellschaftspolitische Framing ihrer Epoche, in das politische Narrativ, das jeweils im Schwange, in die Agenda, die von denen vorgegeben wird, die auch die Gelder zur Verfügung stellen, ohne die wissenschaftliche Forschung überhaupt nicht möglich wäre 304.



Und weiterhin: „Wie viele andere Hirnforscher der damaligen Zeit vertrat Hess überdies die Meinung, dass ´der Aufgabenkreis der Physiologen sich nicht auf die Funktionsorganisation des Einzelindividuums beschränkt´, sondern auch Probleme wie ´die Organisation der menschlichen Gesellschaft´ betreffen solle. In einem 1944 publizierten Artikel ´Über die kollektive Ordnung in biologischem Aspekt´ 305 überträgt Hess seine physiologischen Erkenntnisse auf die menschliche Gesellschaft. [Sic!] Dabei nimmt er – analog zur funktionellen Ordnung des Einzelorganismus – eine zentralistische Ordnung des Kollektivismus als sozial effizientestes Prinzip an. Mit dieser an den Biologismus deutscher Naturphilosophie anlehnenden Auffassung steht Hess in einer langen Tradition vieler, insbesondere deutschsprachiger Hirnforscher des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts, die neben ihrer nüchternen Hirnforschung versuchten, das neurologische Modell politisch aufzuladen und als Metapher anzuwenden“ 306.



Ist dies nicht eine gelungen euphemistische Umschreibung dessen, was an Menschen-Manipulationen durch Forscher wie Hess erst möglich wurde (und das ich, das wir, so Absicht und Ziel vorliegender Arbeit, in einem neuen Kontext zu verorten versuchen, damit Sprache und Begrifflichkeiten nicht weiterhin und insofern als Herrschaftsinstrumente missbraucht werden, als sie eine scheinbare Wirklichkeit vortäuschen, die mit der tatsächlichen Realität nicht allzu viel gemein hat). 












„In den 1940-er Jahren verbreitete sich in der Psychiatrie ein Eingriff, bei dem Verbindungen zwischen zwei Hirnarealen durchtrennt wurden. Die Leukotomie 307 … wurden vor allem bei schweren … psychischen Störungen angewandt. Sie wies eine … hohe Sterberate auf und hatte … schwere körperliche Nebenwirkungen. Als besonders einschneidend galt die Methode …, weil sie direkt in die Persönlichkeit eines Menschen eingriff und diese … unwiderruflich veränder[te] ...“ 308 












„Ende 1948 fassten Bleuler 309 und der Physiologe Walter Rudolff Hess ein gemeinsames Forschungsprojekt ins Auge. Die beiden wollten untersuchen, wie sich die Leukotomie auf das vegetative Nervensystem und dessen Funktionen auswirkte …








































Als Bleuler seinen einstigen Lehrer darauf hinwies, dass die Forschungsmöglichkeiten an seiner Klinik eng beschränkt seien, schlug Hess eine Reihe von Untersuchungen vor, die möglichst wenig Aufwand machten ...“ 310 



Wie unheilvoll miteinander verstrickt die Hirn-, Brain-Chip- und Leukotomie-Forscher einerseits und der Militärisch-Industrielle Komplex andererseits waren, führt ein SPIEGEL ONLINE-Artikel recht gut vor Augen 311: 












„José Manuel Rodriguez Delgado steht in der Stierkampfarena von Córdoba, Spanien[,] und hält ein rotes Tuch in der rechten Hand. Er provoziert an diesem heißen Tag 1965 einen ausgewachsenen Kampfstier, bis dieser auf ihn zustürmt. Delgado bewegt sich nur leicht. Gleich wird ihn der Stier aufspießen, nur noch wenige Meter ist er von dem Mann mit dem Tuch entfernt. Dann drückt Delgado einen Knopf auf der Fernbedienung, die er in der anderen Hand hält. Der Stier bremst aus vollem Lauf ab, dreht ab, trottet davon.



Und José Delgado ist berühmt.



Der gebürtige Spanier, 50 Jahre alt, lehrt zu dieser Zeit als Hirnforscher an der Yale-Universität[,] und in der Arena hat er mit seinem Stier-Experiment der Weltöffentlichkeit auf spektakuläre Weise demonstriert, wozu seine Wissenschaft fähig ist: Sie kann direkt in das Verhalten von Lebewesen eingreifen. Per Knopfdruck. Die ´New York Times´ schwärmt von der ´aufsehenerregendsten Beeinflussung des Tierverhaltens durch Fernsteuerung des Gehirns´.



Der Tag in Córdoba ist ein bleibendes Datum für die Hirnforschung und die  vielleicht  wichtigste  Wegmarke in der Ära der ´Brain Chips´ …



1915 ... geboren, träumt Delgado noch als Jugendlicher davon, Augenarzt zu werden, wie sein Vater. In Madrid beginnt er ein Medizinstudium, doch bald ist es nicht mehr das Auge, das Delgado interessiert. Er wendet sich dem menschlichen Gehirn zu, über das die Wissenschaft wenig weiß. Seit er den ersten Aufsatz des Schweizers Walter Rudolf Hess gelesen hat, ist er fasziniert von diesem unbekannten Organ und will ihm seine Geheimnisse entlocken.



Hess ist zu dieser Zeit bereits ein international angesehener Wissenschaftler, der seit 1912 bis zu seiner Emeritierung 1951 am Physiologischen Institut der Universität Zürich lehrt. Hier begann Hess in den dreißiger Jahren, intensiv das Gehirn zu erforschen. Er pflanzte Stahl-Elektroden in die tieferen Schichten des Gehirns von Hauskatzen und fand so heraus, dass das Reizen von einzelnen Hirnbereichen völlig unterschiedliche Auswirkungen hervorrufen kann. Gezielte Stromstöße, das zeigte Hess, können einen Drang zum Fressen, Schlafen, Trinken auslösen. Es war der Einstieg in die Forschung mit ´Brain Chips´, und Walter Rudolf Hess, der für seine Arbeit 1949 den Nobelpreis bekommt, einer der Lehrmeister des jungen Spaniers …



Delgado … ist davon beseelt, menschliches und tierisches Verhalten von außen zu lenken, indem er das Hirn direkt steuert …



Anfang der fünfziger Jahre haben viele Wissenschaftler diesen Traum. Es sind meist junge Männer, die wie Delgado, der 1946 nach Yale kommt, am renommierten physiologischen Institut von John Fulton arbeiten. Fulton war als Wissenschaftler bei der Erforschung von Penicillin beteiligt ...; berühmt ... wurde er 1936, als der portugiesische Mediziner António Monz mit Fultons Hilfe die erste Lobotomie vornahm. Dabei wurden ... die Nervenbahnen zwischen dem Thalamus und den Frontlappen durchtrennt …



Die ´Brain Chip´-Forscher in den fünfziger und sechziger Jahren lassen dagegen so gut wie nichts unversucht: Sie pflanzen Elektroden in die Hirne von männlichen Ratten und beobachten einen typisch weiblichen Brutpflege-Trieb. Sie schießen Hähnen Stromstöße in den Kopf und notieren aufbrechende Rangordnungskämpfe. Von einer vollständigen Kontrolle, einer umfassenden Symbiose zwischen Mensch und Maschine … bleiben die Forscher jedoch … [noch weit] entfernt …



Allerdings: Sein [Delgados] Experiment mit dem Schimpansenmännchen Paddy wird 1970 zum Höhe...punkt einer zunehmend anmaßenden Wissenschaft ... [:] Knapp 18 Monate dauern die Vorbereitungen für das von der amerikanischen Luftwaffe finanzierte Experiment, an dessen Ende ein computergezähmtes Affenmännchen stehen soll. Ort des Geschehens ist eine künstliche Insel auf dem Luftwaffenstützpunkt Holloman im US-Bundesstaat New Mexico. Mit dem ´Stimoceiver´, einem kleinen, von Delgado entwickelten Gerät, macht der Hirnforscher aus einem aggressiven, tyrannischen Alpha-Männchen [in der Tat] ein friedfertiges, sanftmütiges Mitglied der Schimpansen-Sippe.“

 
































EGAS MONIZ: VERSTÜMMELNDE 

HIRNOPERATIONEN – ANGEBLICH 

ZUM WOHL DER PATIENTEN





Liebe Maria,



bereits früher schrieb ich (s. 312 sowie Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.  Zweier Men­schen Zeit. Teil 3, Norderstedt, 2016, bereits zit. zuvor):



Die sicherlich grausamste und unmenschlichste „Behandlungsmethode“ psychischer „Erkrankungen“ war (und ist immer noch) die Lobotomie. Der Eingriff machte ausnahmslos alle, die sich ihm unterzogen resp. unterziehen mussten (oft wurde die Einwilligung der Betroffenen nicht eingeholt bzw. durch das Einverständnis ihres jeweiligen Vormunds ersetzt), zu geistigen und seelischen Krüppeln; bei der Lobotomie werden bestimmte Nervenbahnen des Gehirns und Teile der grauen Hirnsubstanz durchtrennt. In Anerkennung seiner diesbezüglichen „wissenschaftlichen“ Leistung wurde einem der Pioniere der Lobotomie, António Egas Moniz, 1949 der Nobelpreis für Medizin verliehen!



Ein anderer Pionier dieser an Frankensteins Gruselkabinett erinnernden Methode, der berühmt-berüchtigte Walter Freeman, bekannte offen: „Die Psychochirurgie erlangt ihre Erfolge dadurch, dass sie die Phantasie zerschmettert, Gefühle abstumpft, abstraktes Denken vernichtet und ein roboterähnliches, kontrollierbares Individuum schafft“ 313 314.



Im Folgenden ein Zitat aus der Ärztezeitung 315, der die Grauen der Lobotomie erahnen lässt; ich zitiere so ausführlich, damit der werte Leser nicht in Versuchung kommt zu glauben, ich würde übertreiben:



„Frontale Lobotomie, eine Methode, die das Leben vieler Patienten zerstört hat … 



Als im Januar dieses Jahres Rosemary Kennedy, die jüngere Schwester des ehemaligen Präsidenten John F. Kennedy, in einem Pflegeheim in Wisconsin starb, wurde die US-amerikanische Öffentlichkeit auf eine medizinische Prozedur aufmerksam, die einst begeisterte Fürsprecher fand und das Leben der damals jungen Frau und vieler anderer Patienten zerstörte: die frontale Lobotomie.



Jetzt sorgt eine Buchveröffentlichung in den USA für Aufsehen, denn sie zeigt, wie ungehindert der verstümmelnde Eingriff an Tausenden durchgezogen werden konnte.



Verborgen vor den Augen der Öffentlichkeit ließ Joseph Kennedy, schwerreicher Finanzier, Politiker und Botschafter der USA in Großbritannien, im Herbst 1941 an seiner 23jährigen Tochter Rosemary eine präfrontale Lobotomie machen.



Der Eingriff, der unter manchen Neurochirurgen der Epoche als großartige Innovation in der Therapie von Patienten mit Depression, Schizophrenie und anderen seelischen Erkrankungen galt, ließ die junge Frau, die leichte Lernstörungen aufgewiesen hatte, mit dem Intellekt eines Kleinkindes zurück. Die ihr verbliebenen 64 Lebensjahre verbrachte sie in Pflegeheimen. Vielen anderen Lobotomie-Patienten erging es nicht besser.



Der Erfinder der Lobotomie bekam 1949 den Nobelpreis 316. 












Ein jetzt erschienenes Buch des Journalisten Jack El-Hai (´The Lobotomist: A Maverick Medical Genius and His Tragic Quest to Rid the World of Mental Illness´) zeigt auf, mit welchem PR-Geschick der wichtigste Propagator der Methode, der Neurologe Walter J. Freeman, über Jahrzehnte agieren konnte – und daß weder der Staat noch ärztliche Standesorganisationen seinem Treiben Einhalt geboten.



Als Erfinder der präfrontalen Lobotomie gilt der Portugiese Egas Moniz. Er vertrat die These, daß man mit der Durchtrennung von Nerven, die vom Stirnlappen zum Zentrum des Gehirns verlaufen, seelische Krankheiten heilen könne. Moniz wurde für diese ´Innovation´ 1949 der Nobelpreis verliehen – Nachfahren von lobotomierten Patienten setzen sich heute dafür ein, daß ihm dieser posthum wieder aberkannt wird. Nirgendwo fiel der Gedanke auf so fruchtbaren Boden wie in den USA.



Walter J. Freeman, Neurologe an der George Washington University in der Hauptstadt, stellte 1937 auf der Tagung der ´American Medical Association´ seine Erfahrungen an den ersten 20 Patienten vor und sang das Hohelied der Befreiung der Operierten aus überbelegten, schlecht beleumundeten Nervenheilanstalten. Zwar standen Kollegen auf und beschimpften die Methode als barbarisch, das Skalpell entwand ihm jedoch niemand.



Er machte in den nächsten drei Jahrzehnten mehr als 3500 Lobotomien; um Patienten und für die Methode warb er mit dem Auftreten eines Showstars. Er entwickelte die transorbitale Lobotomie, die uns heute besonders bestialisch erscheint: Der Operateur ging mit einem an einen Eispickel erinnernden Instrument oberhalb des Bulbus in die Orbita ein, durchstach die Dura und vollführte dann mit dem Gerät im Lobus frontalis ruckartige, das Gewebe zerreißende Bewegungen.



Freeman und andere von der Lobotomie überzeugte Neurochirurgen verwiesen – ohne je eine kontrollierte Studie vorzustellen – auf die ´Erfolge´: Viele der vorher in den Anstalten äußerst unruhigen Patienten wurden postoperativ apathisch, geradezu pflegeleicht. Freemans Werbeslogan: ´Lobotomie bringt sie nach Hause´.



Die psychiatrischen Fachverbände widersprachen, wenn überhaupt, dann nur sehr leise – zu groß war die Zahl der Patienten, die nach Ende des viele Soldaten psychisch traumatisierenden Zweiten Weltkrieges in die Heilanstalten drängten.



1967 wurde Freeman die Lizenz zum Operieren entzogen.



Freeman scheute auch dunkle Umstände für sein Treiben nicht: einmal, im Jahr 1950, soll er nach El-Hais Recherche eine transorbitale Lobotomie in einem Motelzimmer gemacht haben, während Polizisten den sich sträubenden Patienten festhielten. Erst nach dem Tod einer Patientin bei der dritten Operation 1967 wurde ihm die Lizenz zur operativen Tätigkeit entzogen. Freeman starb 1972, ohne etwas bereut zu haben.



Zu diesem Zeitpunkt lebte Rosemary Kennedy, das prominenteste Opfer des Lobotomie-Wahns, bereits seit mehr als 30 Jahren von der Öffentlichkeit abgeschirmt in einem Pflegeheim. Auch sie wurde, wie so viele Patienten, weder von ihrem Vater noch von den von diesem ausgesuchten Ärzten nach ihrem Einverständnis gefragt.



Die Lobotomie gilt heute als obsolet, für ihre (vermeintlichen) Indikationen werden Psychopharmaka oder stereotaktische Operationen wie die Thalatomie eingesetzt. [Bleibt, meine Liebe, die Frage, inwiefern und inwieweit nicht auch solch stereotaktische Operationen eine andere Form der Lobotomie sind resp., ob derart nicht der Teufel mit Beelzebub ausgetrieben wird]. In Deutschland war das Verfahren nie wirklich etabliert, sehr im Gegensatz zu den liberalen Demokratien des europäischen Nordens wie Schweden oder Norwegen, wo es noch bis in die fünfziger Jahre verschiedentlich zwangsweise an in dem sozialdemokratischen Wohlfahrtsstaat unerwünschten Randgruppen wie Homosexuellen oder – in Norwegen – Frauen angewandt wurde, die mit deutschen Besatzungssoldaten Affären, vielleicht gar Kinder, gehabt hatten.“ 317



Ich selbst hatte das zweifelhafte Vergnügen und die ungewollte „Ehre“, in den Achtziger-Jahren, im Rahmen einer Praxisvertretung, einen der Verfechter der deutschen Psycho-Chirurgie kennenzulernen, der zuvor an der Universität zu Köln sein Unwesen getrieben und sich dann in die Abgeschiedenheit des Hunsrücks zurückgezogen hatte, dessen Namen (sein Namensvetter nahm an der Diskussionsrunden der Mittwochabendgesellschaft von Sigmund Freud teil und begründete eine eigenständige Lehre) ich indes nicht nennen möchte, weil der jüngere, noch lebende der beiden Vettern es offensichtlich gut verstanden hat, die Spuren seines unsäglichen Wirkens zu verwischen, so dass selbst im Internet kaum noch Hinweise darauf zu finden sind. Jedenfalls war die Psychochirurgie auch in Deutschland sehr gegenwärtig und durchaus etabliert.












Die Lobotomie ist – angeblich – Psychiatrie-Geschichte. [Anmerkung, Liebste: Aus zuverlässiger Quelle weiß ich indes, dass nach wie vor psychochirurgische Experimente durchgeführt werden, wiewohl ich dies – zum Schutze meiner Informanten – nicht näher belegen kann.] 



Im Übrigen berief sich sich Moniz bei seinen psychochirurgischen Eingriffen auf einen anderen Nobelpreisträger, den spanischen Hirnforscher Ramón y Cajal und dessen Neuronenlehre (die für die Entwicklung der Moniz´schen präfrontalen Leukotomie von entscheidender Bedeutung war; Cajal gilt als der Erstbeschreiber von Synapsen, also von neuronalen Kontaktverbindungen, und wurde auch durch seine histologische Gold-und Silberpräparate bekannt) 318 319; s. auch 320 321. Cajal hatte zusammen mit Golgi 1906 “in recognition of their work on the structure of the nervous system”, also „in Anerkennung ihrer Arbeiten über die Struktur des Nervensystems“ den Medizin-Nobelpreis erhalten 322 323 324.
































































































Jedenfalls machte die Lobotomie ausnahmslos alle, die sich ihr unterzogen resp. unterziehen mussten (oft wurde die Einwilligung der Betroffenen nicht eingeholt bzw. durch das Einverständnis ihres jeweiligen Vormunds ersetzt), zu geistigen und seelischen Krüppeln.



„Die Prozedur schien eher fürs Gruselkabinett geschaffen, doch ihr Erfinder, ein Arzt und Staatsmann 325 von edler Lebensart und hoher Reputation, pries sie als durchaus ´harmlos´ und ´segensreich´: Da bohrte der Chirurg dem lokal anästhesierten Patienten zwei oder mehr Löcher in den Schädel, stieß mit einem Instrument in Form eines Buttermessers blindlings ins Gehirn vor und durchschnitt oder zerquetschte mit rotierenden Bewegungen, wie man sie etwa beim Entkernen eines Apfels vornimmt, die Nervenbahnen in der Stirnlappenregion. 














´Präfrontale Leukotomie´ nannte der portugiesische Neurologe Egas Moniz diese operative Methode, die er 1935 in einem Hospital in Lissabon erstmals auf gut Glück erprobte. Und wie dürftig auch ihre theoretische Basis, wie unglaublich primitiv und roh der Eingriff, wie fragwürdig die Resultate – die neue ´Psychochirurgie´ empfahl sich schon bald in den Heilanstalten und Universitätskliniken Europas und der Vereinigten Staaten, wo sie den Namen ´Lobotomie´ erhielt, als wunderbar wirksames Verfahren zur Behandlung von Schizophrenie und manisch-depressiven Psychosen. 1949 empfing Professor Moniz den langersehnten Nobelpreis. [S. auch 326.]












Zehntausende von Geistesgestörten rund um die Welt … wurden während der dreißiger, vierziger und fünfziger Jahre leuko- und lobotomisch traktiert, zuweilen doppelt und mehrfach und ungeachtet der oft schweren organischen Hirnschäden, die der Patient davontrug … 



Welche Funktionen die Stirnlappen im Denk- und Empfindungsprozeß ausüben, ist bis zum heutigen Tag noch weitgehend ungeklärt. Moniz jedoch war überzeugt, daß Gedanken und Ideen in den Nervenfaserverbindungen zwischen den präfrontalen Hirnzellen gespeichert und daß  ´fixierte Gedanken´ in pathologisch ´stabilisierten´ Nervenbahnen abgelagert seien, und er machte sich ans Werk, diese mutmaßlich krankhaften Erstarrungen zu beseitigen. Das Instrument führte für ihn ein junger Kollege, denn die Hände des Professors waren von Gicht verkrümmt.



Als erstes Versuchsobjekt diente eine 63jährige Paranoide mit starken Unruhe- und Angstgefühlen, Verfolgungswahn, Gehörhalluzinationen, Schlaflosigkeit und permanenten Schreikrämpfen. Nach örtlicher Betäubung wurde der Schädel trepaniert und durch die Öffnungen reiner Alkohol in die Stirnlappen eingespritzt. Die Patientin hatte ein paar Tage lang Fieber, danach kam sie zurück ins Irrenhaus. Sie schrie zwar noch immer, aber ´nicht mehr mit der früheren Intensität´.



Nach sechs weiteren Alkohol-Infusionen änderte Moniz abrupt die Methode, die Zerstörung der Hirngewebe erfolgte nun mit dem ´Leukotom´ …



[D]er Ruhm des portugiesischen Entdeckers verbreitete sich rasch. Sein präfrontaler Eingriff in die verstörte Seele wurde sehr bald schon in Italien, Rumänien, Brasilien und Kuba nachvollzogen. Als ihr eifrigster Prophet und Praktiker aber bewährte sich der amerikanische Neuropathologe Walter Freeman, der gemeinsam mit dem Neurochirurgen James Watts eine ´Standard-Lobotomie´ entwickelte.



Die beiden Ärzte operierten möglichst bei lokaler Anästhesie, sprachen mit dem Patienten, stellten ihm Fragen und ließen ihn rechnen oder singen. Solange keine Schläfrigkeit oder Desorientiertheit auftrat, schnitten und quetschten sie mit dem stumpfen Spatel weiter durch die Gehirnsubstanz, bis die psychische Spannung jäh nachließ, bis (laut Freeman) ´der emotionale Kern der Psychose entfernt, der Stachel der Störung gezogen´ war … 



Zudem rieten sie dringlich, ´in Anbetracht gewisser unglückseliger Resultate´ [sic!], daß die Methode präfrontaler Lobotomie nur als ´letzter Ausweg´ zu sehen sei für ´jene Patienten, denen sich wenig Aussicht auf Besserung bietet, die unbefriedigend auf andere Behandlungsweisen reagieren´ und ´Verfall oder Selbstmord vor Augen haben´ …



1946 erprobte Freeman in seiner Praxis eine neue Methode, die er ´transorbitale Lobotomie´ nannte. Nachdem er seinen Patienten durch Elektroschock ausgeknockt hatte, durchstieß er die knöcherne Augenhöhle über dem Augapfel mit einem ganz ordinären Eispfriem und zerstörte Nervenfasern und Gehirnzellen in den Stirnlappen – ein ´entschieden widerlicher Anblick´, wie er bekannte, aber die Prozedur war ´ziemlich einfach´ und in zehn Minuten bewerkstelligt …



Freeman, der später mit einem ´transorbitalen Leukotom´ praktizierte, das noch immer wie ein Eispicker aussah, ist dann auf langen Tourneen kreuz und quer durch die Vereinigten Staaten gezogen, um den Kollegen seine Operation vorzuführen. Sie hat sehr schnell Schule gemacht, in Amerika ... wie im Europa der Nachkriegsjahre ...



1948 lud Lissabon zur Ersten Internationalen Konferenz der Psychochirurgen, ein Jahr danach erhielt Moniz den Nobelpreis für Medizin  – die monizische Heilkunst hatte Hochsaison, und überschwenglich kündeten ´Time´ und ´Life´ bis hin zu ´Reader´s Digest´ vom mirakulösen Schnitt in den Geist, der viele hoffnungslos gemütskranke Bürger befreite von ihren Zwangsjacken, aus den Schreckenskammern überfüllter Irrenhäuser, und sie zurückführte ins normale Alltagsleben.



Zunehmend heftiger aber ... erhob sich ...  Protest gegen den frevelhaften Eingriff … ´Es gibt mir zu denken, wenn ich die vielen Zombies sehe, die diese Operationen hervorbringen. All die weltweit praktizierten Lobotomien, fürchte ich, haben mehr Geisteskranke erzeugt als geheilt´, und ein anderer Kritiker befand, ´daß die Psychochirurgie Psychosen nur kuriert, um sie durch organische Gehirndefekte zu ersetzen´“ 327.



Und für solch unfassbare Grausamkeiten erhielt Egas Moniz den Nobelpreis. Den er, im Übrigen, nur im Rollstuhl entgegennehmen konnte: Eines seiner Opfer hatte ihn zuvor niedergeschossen – irdische Gerechtigkeit, wenn schon die Himmel nicht weinen ob solcher Grausamkeit? 328



„Viele Biographen berichteten in unterschiedlichsten Darstellungen über das Attentat. Als Beispiel sei hier die … Schilderung in Kochs Monographie Chirurgie der Seele 329 angefügt: ´Die Medizin ... feierte Moniz als einen Revolutionär auf dem Gebiet der Neurochirurgie. Nur einer sah das anders: Ein früherer Leukotomiepatient schoß Egas Moniz 5 Pistolenkugeln in den Leib, als Dank – wie Kritiker es sarkastisch formulieren – für eine vollauf gelungene Gehirnverstümmelung“ 330. 












Diese – wahrscheinliche und glaubwürdige – Darstellung liefern  Koch Chirurgie der Seele …, wie zitiert zuvor und anderen Autoren (s. 331 und 332); manche Skribenten sind der Meinung, der Attentäter sei nicht leukotomiert gewesen 333. 

 


































Wie dem auch sei – fast ist man geneigt anzumerken: Warum nur hat der Attentäter so schlecht geschossen! (S. auch Anm. [5].)



In den 1970-er Jahren feierte die Psychochirurgie (die aufgrund immer größer werdender öffentlicher Kritik zwischenzeitlich an Bedeutung verloren hatte), in den 1970-er Jahren, Liebste, feierte die Psychochirurgie fröhliche Urstände, nicht zuletzt aufgrund der Veröffentlichung von Violence and Brain 334, wonach angebliche hirnpathologische Veränderungen – die, vermeintlich, durch psycho-chirurgische Eingriffe korrigierbar seien – zu einer deutlich erhöhten Gewaltbereitschaft führen. Vorgeblich. Der angestoßene gesellschaftspolitische Diskurs brachte, zu Recht, die Befürchung zum Ausdruck, „dass gezielte psychochirurgische Operationen im menschlichen Gehirn missbraucht und zur institutionalisierten Geheimwaffe oder [zum] Machtinstrument von Regierungen und sonstigen Machthabern dieser Welt werden könnten“ 335. 



In diesem Zusammenhang wurde gleichwohl eine Vielzahl von Amygdalektomien (Entfernung/Zerstörung der Amydala 336) durchgeführt 337 338; solch psychochirurgischen Eingriffe würden dazu führen, dass z.B. Strafgefangene leichter sozialisierbar seien, wodurch man Gefängnisse entlasten und Steuergelder sparen könne 339. 

Indes: „Die seit Mitte des letzten Jahrhunderts durchgeführten uni- oder sogar bilateralen Amygdalektomien zeigten höchstens einen inkompletten Effekt [welch euphemistische Formulierung!] und wurden glücklicherweise in den 80er Jahren wieder verlassen“ 340. 

 

„Allen voran war es der Psychiater Peter R. Breggins, der 1972 der Psychochirurgie den Kampf ansagte. Anlass dafür war der Vorschlag von amerikanischen Psychiatern, psychochirurgische Operationen gegen Gewalttätige oder Anführer von Bürgerrechtsbewegungen(!) einzusetzen. Breggins´ Aufbegehren führte zu einem Gesetzesvorschlag, der die Vornahme solcher Eingriffe verbieten sollte (was in einigen Bundesstaaten der USA mittlerweile auch Gesetz ist) ...“ 341 












„Schon 1973 konnte ein Anwalt in Michigan vor Gericht erfolgreich argumentieren, daß unfreiwillig hospitalisierte Geisteskranke schon deshalb nicht der Psychochirurgie unterzogen werden dürften, weil nicht davon ausgegangen werden könne, daß solche Patienten freiwillig und einsichtig einer solchen Operation zustimmen könnten. Verbreitet und wohl vorläufig noch rein theoretisch, aber dennoch nicht ganz absurd ist auch die Befürchtung, daß chirurgische Manipulationen der Seele zur Unterdrückung von Minderheiten und Andersdenkenden dienen könnten und schon deshalb tabu sein müßten“ 342.



Zur Unterdrückung von Andersdenkenden bedient man sich heutzutage anderer, gleichermaßen effektiver und weniger aufwendiger Mittel; dazu, Liebste, habe ich in den hiesigen Anmerkungen und in den dort in Bezug genommenen früheren Erläuterungen, zudem in Band 7 sowie in den Teilbänden 1-7 von Band 8 meines „Lesebuchs aus der alten Zeit“ zur Genüge ausgeführt. 
















EXKURS: REZEPTION DER PSYCHOCHIRURGIE IN LITERATUR UND FILM ALS AUSDRUCK GESELLSCHAFTLICHER WAHRNEHMUNG VON MEDIZIN ALS HERRSCHAFTS- UND UNTERDRÜCKUNGSINSTRUMENT





Mein Lieber!



Über die – euphemistisch wie kryptisch Psychochirurgie und Lobotomie genannten und weltweit praktizierten, unsäglichen – Menschenversuche wie beschrieben zuvor wurde (bisweilen nur, indes: immerhin und schon vor Jahrzehnten) auch in den Massen-Medien berichtet (alternative Medien wie das World Wide Web gab es, damals, bekanntlich, noch nicht; umso wichtiger ist es heute, entschieden Widerstand zu leisten gegen jeglichen Versuch, freie Medien, namentlich das Internet, zu zensieren). 



Auch die Filmindustrie setzte sich mit Lobotomie und Psychochirurgie auseinander und brachte, nach und nach, erschreckende Details ans Licht; dies führte, weltweit, zu Skandalen. Weil die Thematik eine breite Öffentlichkeit gleichermaßen erreichte wie schockierte, ließ eine (recht umfassende) mediale Aufarbeitung nicht lange auf sich warten; Film- und Fernsehindustrie erkannten zudem schnell das einschlägige Vermarktungs-Potential: Psychochirurgische Operationen wurden auch im Mainstream thematisiert. Selbst auf Theater- und Konzertbühnen. Exempli gratia wird das Maskottchen Eddie in einer Bühnenshow der Heavy-Metal Band Iron Maiden (symbolisch) lobotomiert 343.  



Auch heutzutage – also siebzig Jahre, nachdem Egas Moniz für seine Folter-Methoden den Nobelpreis erhielt! – wird die Lobotomie in Filmen zur Sprache gebracht und zum Thema gemacht 344 345: meist, weil sich mit Angst und Schreck viel Geld verdienen lässt. Auch, weil solcherart die Menschen geframt werden. 




































Bereits in den (späten) Fünfzigern wurde die Thematik der Psychochirurgie auch literarisch – z.T. auf hohem Niveau – verarbeitet:



Beispielhaft ist Suddenly, Last Summer von Tennessee Williams zu nennen 346; der Einakter wurde  am 7. Jänner 1958 am Broadway uraufgeführt und diente als Vorlage für den gleichnamigen Film 347.


























































In den Siebzigern machte Miloš Formans One Flew Over TheCuckoo´s Nest (Einer flog über das Kuckucks-Nest) Furore; ein Schreiberling der ZEIT merkte dazu an 348: „Ein Ganove mit beachtlichem Sünden- und Strafregister wird zur Beobachtung in eine psychiatrische Klinik eingewiesen. Der clevere Simulant avanciert zum Helden der Männer einer geschlossenen Abteilung, provoziert sie zur Aufsässigkeit gegen das dumme, erniedrigende Anstaltsritual und riskiert den Clinch mit einer übermächtigen Oberschwester, die am Ende doch Sieger bleibt. 



1962 erschien der Roman ´Einer flog über das Kuckucksnest´ von Ken Kesey 349: ein Schlüsselwerk der amerikanischen Gegenkultur, ein Vorläufer von Charles Reichs drogenseligem Jugendkult-Gestammel ´The Greening of America´, in penetranter Schwarzweißmanier und effektvollem Stil geschrieben, voll von hippiesker Trivialsymbolik und naiven Identifikationsmustern, von Anti-Intellektualismus und Misogynie. 



Das Buch und der Film ersticken förmlich an ihren tieferen Bedeutungen. McMurphy kontra Schwester Ratched – das ist nicht nur der Kampf einer unbeschwerten Kraft- und Frohnatur gegen eine säuerliche, sanft-bigotte Hexe; da tritt vielmehr, wieder einmal, der einzelne gegen die Institutionen an; der letzte Individualist gegen das ´System´; der Supermann und Erlöser gegen Macht, Zwang, Autorität und Administration; der Mensch ´als solcher´ gegen die Regeln und Ausgeburten der modernen Industriegesellschaft; das Prinzip Lebensfreude, Spiel, Humor gegen den Terror der konservativen Psychiatrie  …



Die Psychiatrie ... wird ... ausgeschlachtet. Darum braucht der Film auch seine vielen Unwahrscheinlichkeiten nicht zu rechtfertigen: die Macht einer Oberschwester über eine ganze Abteilung und das gesamte Arztkollegium, der Elektroschock oder eine den Rebellen endgültig verblödende Gehirnoperation als bloße Strafmaßnahmen …



Der Film ist für neun Oscars angemeldet worden und hat bei uns das Prädikat ´Besonders wertvoll´ erhalten.“



[Liebste, so schrieb ich kurze Zeit später an meine Frau, lass mich bitte annotieren:



Dieses unsäglich pseudo-intellektuelle Gewäsch kann ich – aus meinen jahrzehntelangen Erfahrungen mit dem Fach „Psychiatrie“, mit psychiatrischen Kliniken und mit der dort üblichen Praxis –  nur wie folgt kommentieren: 



Ja, in der Tat, das Anstalts-Ritual ist – auch heute noch, Ausnahmen mögen die Regel bestätigen – dumm und erniedrigend; oft, meist gar ist es menschenunwürdig. 



Ja, Patienten einerseits und Ärzte/Pflegepersonal andrerseits sind „natürliche“ Feinde, weil letztere erstere zu disziplinieren versuchen (was selbst-verständlich „heilen“ genannt wird) – um jeden Preis, und kostete es das Leben. Ersterer. 



In der Tat, die Oberschwester vor vierzig, fünfzig Jahren war (nicht immer, aber oft) ein Drachen und (namentlich in konfessionellen Krankenhäusern) nicht selten sauertöpfisch bigott. 



Ja, in psychiatrischen Anstalten tritt der einzelne, der krank genannt wird, weil er deviant ist (sprich: weil er gegen seine alltägliche, oft gar nicht mehr als solche wahrgenommene Versklavung aufbegehrt, was nicht im Sinne seiner „Oberen“), in psychiatrischen Anstalten tritt der Einzelne, tritt der „Individualist gegen das ´System´“ an. 



In der Tat, in psychiatrischen Kliniken ist dieser Einzelne „Macht, Zwang [und] Autorität [der] Administration“ ausgeliefert (welche, letztere, Interessen – die der Herrschenden – vertritt, die nicht die seinen sind). 



Nein, von „Unwahrscheinlichkeiten“ im Film kann nicht die Rede sein. 



Ja, gar manche Oberschwester (welche Begrifflichkeit wie Spezies heutzutage nicht mehr existiert) tyrannisierte gar manche Station. Und manchen jungen Assistenzarzt; bisweilen wurde die Oberschwester mehr gefürchtet als der Chef höchstselbst.



In der Tat, Elektroschocks werden oft als Strafmaßnahmen verwendet – und sei es, dass der Patient dafür bestraft wird, dass der behandelnde Arzt mit seinem Latein am Ende ist. 



Und schließlich: Ja, in der Tat: Die Lobotomie ist der finale Akt der Folter, die man als psychiatrische Therapie bezeichnet. Für die jeder Psychiater sich schämen müsste bis ins dritte Glied.



Insofern ist es – auch bei einem zeitlichen Abstand von mehr als vierzig Jahren – zu begrüßen, dass der Miloš-Forman-Film nicht nur für neun Oskars nominiert, sondern auch mit Fünfen honoriert wurde] 350:










 

„Bei der Oscarverleihung 1976 gewann er alle fünf Hauptpreise, die ´Big Five´, in den Kategorien Bester Film, Beste Regie, Bestes Drehbuch, Bester Hauptdarsteller, Beste Hauptdarstellerin. Gleiches gelang bisher nur noch zwei anderen Filmen. 1993 wurde Einer flog über das Kuckucksnest durch die Kongressbibliothek in den Bestand der National Film Registry aufgenommen, in den ´kulturell, historisch oder ästhetisch bedeutende´ und daher besonders erhaltenswerte US-amerikanische Filme Eingang finden.“












Eher implizit wird die Lobotomie in Stanley Kubricks 351 352 353 354 355 356 Film „A Clockwork Orange“ (Uhrwerk Orange) thematisiert; gleichwohl: „In Brazil 357 358, Total Recall 359 und A Clockwork Orange wird die Lobotomie als Strafe bzw. als effizientes Mittel des Staates eingesetzt, um Querulanten und Unruhestifter, die sich gegen das System aufbäumen oder einfach zu viel wissen, zum Schweigen zu bringen ...“ 360 








































































































































































„Nach ´Lolita´ und ´2001´ hat der Amerikaner Stanley Kubrick jetzt die Gewalt-Satire ´A Clockwork Orange´ ins Kino geliefert – ein ebenso pessimistisches wie artifizielles Farbfilm-Monstrum … Vier clownesk gekleidete Knaben, vom fünfzehnjährigen Arbeitersohn Alex ... geführt, versammeln sich darin im futuristischen Dekor einer Londoner Mescalinmilch-Bar und praktizieren sodann – nach einem Zukunfts-Roman des Briten Anthony Burgess – Brutalität in Serie ...:



Sie knüppeln einen singenden Schnapsbruder nieder, vermöbeln eine Jugend-Gang, die gerade ein Mädchen vergewaltigt, schlagen einen Schriftsteller zusammen und notzüchtigen – zum Rhythmus des Gene-Kelly-Schlagers ´Singin in the Rain´ – sein wehrloses Weib … Am nächsten Tag … [erschlägt Alex] ... versehentlich eine zeternde Heilgymnastin ... mit einer riesigen Phallus-Skulptur …

 

Held Alex, so die Schluß-Handlung, entkommt nach dem Phallus-Mord dem Knast, indem er sich einer … Schnell-Psychotherapie unterzieht: Vor Sex- und Gewalt-Obsessionen ... bewahren ihn nun Schocks und Drogen so gründlich, daß er auf eine geile Nackte, einen bösen Grobian und selbst [auf] den geliebten ´Ludwig van´ [Beethoven] nur noch mit Brechreiz reagieren kann.



Kehrseite der spektakulären Resozialisierung: Alex, gewaltlos in die nach wie vor brutale Umwelt entlassen, wird von alten Freunden und Feinden mit Gewalt in einen erfolglosen Selbstmordversuch getrieben“ 361.



„Alex wacht schwer verletzt in einem Krankenhaus auf. Er glaubt, sich an eine Gehirn-OP zu erinnern [Lobotomie!], wird von der Psychiaterin aber beruhigt, dass es nur ein Traum gewesen sei“ 362. 



Alex ist wieder „der alte“. Durch die Lobotomie. Geändert hat sie also nichts. Die Lobotomie. Im Film. Tatsächlich indes macht sie aus Menschen Krüppel. Intellektuelle Krüppel. Seelische Krüppel. 



Indes, Liebster: Solche Krüppel (in weniger ausgeprägter Form) brauchen die Herrschenden. Damit sie ihre Herrschaft – die der wenigen über so viele – aufrecht erhalten können. 



Deshalb suchen sie, unsere „Oberen“, nach immer neuen Formen der MindKontrol (kein Schreibfehler, vielmehr offizielle Diktion der CIA – als Reverenz an die NS-Wissenschaftler, die solche Menschenexperimente schon durchführten, bevor es die CIA überhaupt gab, und die, in einer großangelegten, Paperclip 363 364 genannten Aktion, nach Ende das 2. Weltkriegs in die USA verbracht worden waren, um dort, oft in führender Position, ein neues Schreckenssystem der Unterdrückung aufzubauen).














































































































































Heute, Liebster, gibt es (durch Chippen, Nanotechnologie, Mikro- und Skalarwellen-Strahlung, durch HAARP, neuerdings durch 5G u.v.a.m.) ungleich wirksamere, weniger brutal erscheinende Methoden der Kontrolle und Unterdrückung. Am Anfang eines solchen Prozesses indes stand der Mann – Egas Moniz –, der bereits vor siebzig Jahren mit dem Nobelpreis „geehrt“ wurde: für kriminelle Machenschaften, deretwegen er nie mehr aus dem Knast gekommen wäre, hätten seine Verbrechen nicht im Sinne (wahrscheinlich auch auf konkrete Order) amerikanischer Geheimdienste und des US-amerikanischen Staates (auch in der Auseinandersetzung mit und pseudo-legitimiert durch „den Kommunismus“) stattgefunden. Will meinen: im Auftrag jener Verschwörungs-Praktiker, die von sog. Verschwörungs-Theoretikern als Deep State bezeichnet werden.



In diesem Sinne möge der werte Leser diesen Exkurs verstehen; nie geht es darum, Fakten nachzuzeichen, die man auch in einem Lexikon, sprich: (heutzutage) in Lügi-pedia finden kann; immer jedoch ist mein Interesse, Zusammenhänge aufzudecken und bewusst zu machen, um dadurch der allumfassenden und allgegenwärtigen Indoktrination, der wir von Kindesbeinen an unterzogen werden, ein wenig entgegen zu wirken.



Gewiss: Ein Kampf von David gegen Goliath. Jedoch: Hat nicht, in der Tat, ersterer letzteren besiegt? Wohlgemerkt: Nicht umgekehrt! 



Viele Lobotomien und sonstige psychochirurgische Eingriffe – sicherlich mehr als die, welche später ans Licht der Öffentlichkeit drangen – wurden jedenfalls im Umfeld und Auftrag von Geheimdiensten (und sonstigen staatlichen Institutionen, die im Dienst von MindKontrol standen und stehen) durchgeführt 365: Dass derartig barbarische Maßnahme, die sich als ärztliche Intervention zu tarnen versuchen 366, heutzutage weniger im Schwange sind als vor einigen Jahrzehnten 367 liegt nicht daran, dass die Medizin humaner geworden ist. Vielmehr gibt es andere, elegantere, weniger blutige Methoden, mit denen sich die Masse wie der Einzelne steuern lässt. 
































































Jedenfalls, mein Geliebter, zeigt dieser Exkurs, dass die Experimente aus Frankensteins OP durchaus thematisiert wurden, dass jeder, der wissen wollte, hätte wissen können. Doch rannten auch damals die Menschen hinter jedem Rattenfänger her, der ihnen versprach, was sie hören wollten. Wie die Schafe. Nach dem Motto: Gibt es doch tatsächlich Verschwörungstheoretiker, die uns weiszumachen versuchen, unsere Schäfer versorgten uns, weil sie uns zu gegebener Zeit scheren oder den Pelz über die Ohren ziehen woll(t)en. 



Wobei Menschen, im Gegensatz zu Schafen, gleichwohl – bisweilen  nur, doch immerhin – aufmüpfig werden. Weshalb man sie ggf. lobotomieren muss(te) 368:



Janet Frame, die verhinderte (neuseeländische) Literatur-Nobelpreisträgerin, starb 2004 im Alter von fast 80 Jahren; viele Jahre war sie für den Literaturnobelpreis im Gespräch; zuvor hatte man ihr unsägliches Leid angetan 369 370 371 372 373. 














































Aufgrund einer – wie sollte es bei der Willkürlichkeit psychiatrischer Diagnosen auch anders sein! – zu Unrecht angenommenen Schizophrenie wurde sie sowohl einer Insulinschock-„Therapie“ unterzogen als auch, sieben Jahre lang, von 1947 bis 1954, mit einer Elektroschocktherapie „behandelt“. In dieser Zeit erhielt sie 200 Elektroschocks; die Angst vor jeder einzelnen dieser als Therapie verbrämten Foltermaßnahmen war, ihrer eigenen Aussage zufolge, über die Maßen groß und wurde von ihr so empfunden, als stünde sie vor ihrer Hinrichtung.



Nur aufgrund des glücklichen Umstands, dass ihr just zu dem Zeitpunkt, als bereits eine Lobotomie geplant war, der „Hubert Church Memorial Award“, einer der zu dieser Zeit angesehensten neuseeländischen Literaturpreise, verliehen wurde, entging sie (äußerst knapp) dieser Horror-Operation, die aus Menschen zwangsläufig geistige und seelische Krüppel macht. 
















LEICHEN PFLASTERN SEINEN WEG – WIE MONIZ ZUM NOBELPREIS KAM





Zurück, Liebste, zu António Caetano de Abreu Freire de Resende, der unter seinem (unter Bezug auf den portugiesischen Freiheitskämpfers Egas Moniz de Ribadouro 374) angenommenen Namen António Caetano de Abreu Freire Egas Moniz unrühmlich in die Annalen der Medizin und deren Nobelpreisträger einging:  
































































Außer mit der Psychochirurgie beschäftigte sich Moniz namentlich mit der zerebralen Angiographie (Kenntnisse in letzterer unabdingbare Voraussetzung für erstere!) 375 376; er wurde mit „A vida sexual (fisiologia)“: Das Sexualleben – Physiologie 377  promoviert und mit „„A vida sexual (patologia)“: Das Sexualleben – Pathologie 378 habilitiert; seine Promotions- und Habilitationsschrift wurden später zu einer Arbeit zusammengefasst 379 und erschienen bis 1933 in 19. Auflagen 380.













Sexuelle Themen indes waren im katholisch-konservativen Portugal obsolet, der Verkauf von A Vida Sexual (Fisiologia e Patologia) wurde deshalb verboten; gleichwohl konnte das Buch (sozusagen als Anleitung zur Heilung) auf Rezept verordnet werden 381!  














Zudem beschäftigte Moniz sich mit psychoanalytischen Fragestellungen 382, mit Hypnose 383 und versuchte sich – namentlich im Ruhestand – als (biographischer) Literat 384: „Wie Ricardo Jorge [franz. Neurologe] und andere gehörte Moniz zu einer Generation von Ärzten, die sich auch als Schriftsteller betätigten und von denen einige zu den besten ihrer Zeit gehörten“ 385.



Die Betätigung als Schriftsteller ist unstreitig 386; dass Moniz zu den besten Schriftstellern seiner Zeit gehörte darf, meine Liebe, mit Fug und Recht bezweifelt werden. 
































































Indes: Warum sollte ein vielfachen Mörder, der als Nobelpreisträger (für Medizin) auserkoren wurde, nicht auch ein begnadeter Schriftsteller sein. Jedenfalls nach Dafürhalten derer, die bestimmen, was gut, was schlecht, was honorabel und was ganz und gar nicht tolerabel ist. 



Insofern pflastern zu wenig Leichen meinen Weg, als dass unsere „Oberen“ mich für einen passablen Arzt und einen akzeptablen Schriftsteller halten würden. Der Liebe Gott erhalte ihnen ihr schlichtes Gemüt. 



Erwähnenswert sind weiterhin folgende Arbeiten von (oder über resp. im Zusammenhang mit) Moniz:



    • Angiographie:




	
Moniz, E.: Compressões intra-raquídias e a prova lipiodolada de Siccard. Lisboa Médica 2 (1925), S. 57-105 (Technik der Rückenmarksdarstellung [Myelographie]; Kontrastmittel: Lipiodol)


	



	
Moniz, E.: Ultima lição (pronunciada a 29 de Novembro de 1944 na Faculdade de Medicina de Lisboa). Bibliografia, Lisboa, 1944, S. 10 (Darstellung der Hirnventrikel mittels Luft)


	



	
Moniz, E.: Die cerebrale Arteriographie und Phlebographie. Springer, Berlin/Heidelberg, 1940 


	



	
Moniz, E.: Confidências de um investigador científico. Edições Ática, Lisboa, 1949, S. 29 (arteriographische Versuche an Hasen und Hunden)


	
 


	
Moniz, E.: Confidências de um investigador científico. Edições Ática, Lisboa, 1949, S. 41 (arteriographische Darstellungen mit Bromlösungen)


	



	
Moniz, E.: Confidências de um investigador científico. Edições Ática, Lisboa, 1949, S. 6-11 („arteriographische Karten“ des Menschen: vollständiges, physiologisches Arteriennetz der A. carotis interna) 


	
 


	
„Moniz faßte nun den Mut, die Arbeiten am lebenden Patienten durchzuführen: Bei den ersten vier Patienten wurde die perkutane Vorgehensweise versucht. Drei der vier Patienten klagten über starke Schmerzen beim Einspritzen von sieben Kubikzentimeter bzw. zehn Kubikzentimeter einer 70prozentigen Strontiumbromidlösung. Zwei Personen entwickelten ein Horner-Syndrom 387 und ein Patient eine Temperaturerhöhung auf 38° C über mehrere Tage. Das Ergebnis der gemachten Aufnahmen war in allen vier Fällen negativ“ 388.

 















	
Vom sechsten Patienten, der als Versuchskarnikel für Moniz´ Angiographie herhalten musste, schreibt Moniz selbst 389: „Nach Freilegung der Carotis interna wurden 14 Kubikzentimeter einer 60prozentigen Strontiumbromidlösung injiziert. Unterhalb der Injektionsstelle wurde die provisorische Unterbindung der Arterie ausgeführt. Der Patient klagte über heftige Schmerzen. Wir begingen den Fehler, die Unterbindung zwei Minuten lang liegen zu lassen, in der Absicht, drei aufeinanderfolgende Röntgenaufnahmen zu machen, wobei die Filme unter dem Kopfe des Patienten gewechselt wurden, was längere Zeit beanspruchte … [I]nfolge eines technischen Fehlers, der Überdosierung der benutzten Lösung und dazu noch der allzu langen Dauer der provisorischen Carotisunterbindung ... trat bei dem Patienten kurz darauf eine Thrombose der Carotis auf, und der Tod erfolgte am folgenden Tag.“


	



	
Wo gehobelt wird, fallen bekanntlich Späne – bleibt zu fragen, meine Liebe, ob Moniz derart auch mit einem Familienmitglied umgegangen wäre. 


	
 


	
Anmerkung: Auch in Deutschland wurde seinerzeit angiographiert; die BGPN (Berliner Gesellschaft für Psychiatrie und Neurologie) berichtet über einschlägige Versuche. Wohlgemerkt an Kaninchen. Weil jedoch allzu viele Versuchstiere starben, wurden – im Gegensatz zu den Moniz´schen Menschenversuchen – keine Humanexperimente durchgeführt 390.


	



	
„Interessant erscheint auch ein gewisser Zusammenhang zu Moniz’ späterer Entwicklung der präfrontalen Leukotomie: Durch Barahona Fernandes wurde die Technik der zerebralen Angiographie auch an Geisteskranken erprobt. Moniz berichtete über Barahonas Forschungsarbeiten: „Diese Arbeit – so sagt der Autor [= Barahona Fernandes] – hatte zum Zweck, eine weitere Verwendungsmöglichkeit der Hirnangiographie zum Studium der Hirngefäße aufzuzeigen und somit zur Kenntnis der Morphologie des Hirn- und Schädelkreislaufs der Oligophrenen [„Schwachsinnigen“, „Geisteskranken“] beizutragen“ 391.


	



	
Für den medizinischen Laien: Es ist, in der Tat, absolut schwachsinnig anzunehmen, dass sogenannte „Geisteskranke“ 392 eine andere Blutversorgung haben (könnten) als psychisch Gesunde (so es solche – psychisch Gesunde – überhaupt gibt 393 394); kein Unsinn konnte so groß sein, als dass Moniz diesen nicht noch vor seinen Karren zum Erfolg gespannt hätte.

 
























































































	
In Deutschland schließlich beanspruchten Löhr und Jacobi, die Angiographie entwickelt resp. (zumindest entscheidend) fortentwickelt zu haben; in bestimmten Fachkreisen wurden durchaus sie (und nicht Moniz) als diejenigen betrachtet, welche diese diagnostische Methode entscheidend geprägt und vorangebracht haben. 

	



	
Eifersüchtig verteidigte Moniz seinen – nach seinem Dafürhalten – alleinigen Anspruch auf die Entdeckung der Angiographie („Estou convencido de que, na Alemanha, Lohr ficará considerado como o inventor da arteriografia, ele e o seu companheiro Jacobi, mas nos outros países dificilmente conseguirão destruir a verdade“ 395: Ich bin überzeugt, dass man in Deutschland Löhr – ihn und seinen Weggenossen [companheiro] Jacobi –  als Erfinder der Arteriographie ansehen wird; in anderen Ländern aber wird man es nur schwerlich schaffen, die Wahrheit zu verdrehen [destruir: zerstören]“ (eig. Übersetzung); noch nach dem 2. Weltkrieg (1949) entblödete sich Moniz nicht, Jacobi als Juden zu zeihen („Jacobi, judeu de quem mais se não ouviu falar“ 396: Jacobi, einen Juden, von dem man nichts mehr gehört hat [eig. Übersetzg.]. Warum wohl, ist man zu fragen geneigt. Und: Was für ein Mensch, Liebste, der Not und Tod eines Kollegen derart instrumentalisiert!). 


	
  

 


Wie dem auch sei: Es gab etliche Stimmen, die Moniz´ angiographische Forschung für bedeutender hielten als seine psychochirurgischen Menschen-Experimente (für die man ihm den Nobelpreis verlieh) 397. 



„Im Jahr 1999 wurde beispielsweise zum 50jährigen Jubiläum der Nobelpreisvergabe eine Briefmarke herausgegeben, die den Forscher porträtiert und ihn damit als herausragenden Vertreter seines Landes [Portugal] ausweist. Pikanterweise zeigt sie Moniz jedoch eben nicht mit einer Illustration der für (nobel)preiswürdig erachteten, umstrittenen Leukotomie, sondern zusammen mit einer angiographischen Schädelaufnahme“ 398 399.



































    • Psychochirurgie 400 401 402 403 404 405 406 407:









































































































































	
Trois cas de compression médullaire, dont deux ont été opérés avec succès. Revue Neurologique 408, 1923 (drei Fälle medullärer Kompression, von denen zwei mit Erfolg operiert wurden)

	



	
Egas Moniz: How I came to perform prefrontal leucotomy. J Med (Oporto). 1949 Nov 12;14(355):513-5. PMID: 15408142:


	



	
Nicht unerheblichen Einfluss übten auf Moniz Erfahrungen aus, die man an Frontalhirn-Verletzten des 1. Weltkriegs gesammelt hatte: „Störungen des Gleichgewichts, der Koordination der Bewegung, Veränderung der Gebärden, Apraxie ..., Verlust der Konzentrationskraft und der psychischen Synthese, Gedächtnisschwäche und Verlust der gedanklichen Assoziation ..., Veränderungen im Charakter und der Persönlichkeit“ 409.


	



	
Schließlich kam Moniz zu der Überzeugung, es sei ggf. erforderlich, Verbindungen zwischen Synapsen zu ändern, ebenso die Verbindungen zwischen Nerven-Bahnen, über die sich nervale Impulse ausbreiten; dadurch könnten auch Gedanken verändert werden. Deshalb habe er sich entschiedenen, die Fasern, welche in Frage kommende Neuronen miteinander verbinden, zu durchtrennen“ ibd., i.e.: Deutsche Medizinische Wochenschrift 73 (1948), S. 581-583, s. zuvor.


	



	
Bemerkenswerte Überlegungen, Liebste. Eine bemerkenswerte Logik. Indes: Es handelt sich um einen Psychiater. Und solche bestimmen, wer und was normal und wer und was ver-rückt ist. Sie selbst sicher nicht. Ver-rückt. Denn sie repräsentieren und definieren die Koordinaten des jeweiligen gesellschaftlichen Gefüges. In Bezug darauf, was sich im akzeptierten, erwünschten und geforderten Rahmen bewegt und was aus diesem ge-rückt, mithin ver-rückt ist. Insofern ist die Psychiatrie nichts anderes als eine Lehre des rechten Standpunkts.

 





	
„Für die Umsetzung seiner theoretischen Überlegungen benötigte Moniz … [indes] die Mitarbeit seiner Kollegen: Almeida Lima 410 stand ihm – mittlerweile durch den Engländer Hugh Cairns 411 zum Neurochirurgen ausgebildet – … zur Seite, in dem er sein operatives Geschick einbrachte und unter Moniz´ Anleitungen die Eingriffe vornahm. Moniz hätte – schon aufgrund seiner durch die Gicht deformierten Hände – gar nicht die Möglichkeit gehabt, die Operationen selbst auszuführen. Gleichwohl sah Lima in seiner Position nicht mehr als die eines ´instrument handled by the Master´“ 412 e.U..

 









































































	
Ergo: Der Herr foltert nicht; er lässt foltern. Der Herr tötet nicht; er lässt töten. Keine sarkastische Wortspielerei, vielmehr conditio sine qua non, um zu Macht, zu Ruhm und Ehre und ggf. zum Nobelpreis zu kommen. 

	



	
Denn für die Drecksarbeiten, meine Liebe, haben die Herren immer ihre Knechte: Wer sich höchstselbst die Hände schmutzig macht, landet ggf. im Knast (es sei denn, dass er sich, s. Almeida Lima zuvor, als „instrument handled by the Master“ exkulpiert).


	



	
Wer sich indes derer bedient, die sich die Hände schmutzig machen, gehört zu den Stützen der Gesellschaft. Nicht nur zur Zeit Ibsens.


	



	
In der psychochirurgischen Praxis wurden nach und nach unzählige Methoden und Verfahren entwickelt, eine meist grausamer als die andere 413 414 415; hinsichtlich der Moniz´schen diesbezüglichen Verbrechen gilt festzuhalten:

 











	
„Insgesamt zehn der ersten 20 Operationsversuche führte Lima unter der Anleitung Moniz´ mittels Injektion von Alkohol aus, mit dem Ziel, die destruktive Fähigkeit des Alkohols auszunutzen, um die Nervenfasern in der Tiefe der weißen Substanz (Centrum ovale) des präfrontalen Cortex partiell zu zerstören und somit die doppelläufigen Verbindungen zwischen den betreffenden Cortexarealen und dem Thalamus zu unterbrechen, unter Schonung der Nervenzellkörper der grauen Substanz … Alkoholinjektionen waren zuvor von Moniz’ Lehrer Siccard zur Behandlung von Trigeminusneuralgien durch Einspritzen in das Gasser-Ganglion (Ganglion trigeminale) erprobt worden.


	



	
[Anm.: Zum Erleiden solcher und ähnlicher Folterpraktiken sollte ich selbst genötigt werden, weil ich aufgrund meiner Trigeminus-Neuralgie verschiedene Gerichtstermine nicht wahrnehmen konnte 416. Das ist bundesrepublikanische Wirklichkeit. In der demokratischsten aller demokratischen Demokratien auf demokratisch deutschem Boden. Durch Androhung solcher Folter im Monizschen Geist und in Siccard´scher Manier glaubten die Herren, mich zu brechen. Wäre ich ein anderer als der, der ich bin, würde ich konnotieren: Am nächsten Laternenpfahl möge man sie aufhängen!]  


	



	
Obwohl sich Moniz und seine Mitarbeiter von der Unschädlichkeit der Injektionen („L´innocuité des injections“) überzeugt zeigten, dachten sie nach den ersten Versuchen über ein neues, präziseres Verfahren nach: Mit Hilfe des ... Leukotoms wurden die Nervenfasern nunmehr mechanisch mittels einer Drahtschlinge am Ende des Instrumentes durchtrennt …


	



	
Nach Eröffnung des Schädels wurde die Dura [Harte Hirnhaut] … in jeweils fünf Millimeter Länge eingeschnitten, um so eine perfekte Sicht auf die Hirnrinde zu gewährleisten. Zuvor jedoch mußte die Dura mit einem kleinen Hacken zur Seite geschoben und die Pia-Arachnoidea [Weiche Hirnhaut und sog. Spinnwebenhaut zwischen Dura und Pia Mater] mit einem Messer durchtrennt werden. In den nun freiliegenden Cortex wurde mit dem geschlossenen Leukotom, d. h. mit zurückgezogener Schlinge, eingestochen … Über die Einstichtiefe sagte Moniz: ´... On peut choisir, comme moyenne, 4 et 3 cm ...´

















	
Die Liste der bedauernswerten Patienten, die von Moniz be-. will meinen: (psychochirurgisch) misshandelt wurden, ließe sich ellenlang fortführen; u.a. „therapierte“ Moniz psychochirurgisch wegen „Depressionen aufgrund eines Herzleidens“ („névrose d´angoisse sur la base d´une cardiopathie“) 434 und wegen „ängstlicher Melancholie“ („mélancolie anxieuse“ 435; „comme nous avons soupçonné que les coupes au centre ovale n´ont pas été suffisantes, nous avons pensé à lui faire une alcoolisation complémentaire: wie wir schon vermutet haben, waren die Eingriffe im centrum ovale nicht einschneidend  genug; deshalb haben wir daran gedacht [und dies auch gemacht – e. A.], ihr einen zusätzlichen operativen Eingriff mit Alkohol anzugedeihen“ 436); obwohl die Pateintin nach der OP nicht einmal mehr ihren Namen wusste, wurde sie als geheilt entlassen.  



	
Man kann davon ausgehen, dass Moniz jeden ins OP zerrte, der (resp. dessen Angehörige) sich nicht wehren konnte(n) und der bei drei nicht auf den Bäumen war: Derart funktioniert Psychiatrie, solcher Art sind deren Behandlungsmethoden. Auch heute noch. Wiewohl – meist – mit (vordergründig) weniger „blutigen Methoden“.

 




Die monizschen Behandlungserfolge waren, allesamt, „mäßig“: Entweder änderte sich, à la longue, überhaupt nichts an den psychischen / psychiatrisch relevanten Symptomen der Patienten. Oder aber: Diese waren postoperativ abgestumpft, geistig und seelisch verkrüppelt, waren körperliche Hüllen ohne Seele und Geist. Was von Moniz indes durchaus als „Heilung“ erachtet und betrachtet wurde.



Ist das der Mensch, den sich die Herren dieser Welt wünschen. Weshalb man die, welche solche Menschen schaffen, mit dem Nobelpreis ehrt? Weshalb man heutigentags, mit Zwang und weltweit, „Impfungen“ (gegen ein Common-cold-Virus!) verabreicht? 



Ihr Menschen, all überall auf der Welt, werdet endlich wach, bevor man euch vollkommen einschläfert! 



Jedenfalls verbreitete sich die monizsche Psychochirurgie schnell und weltweit, wurde besipielsweise angewandt, z.T. modifiziert in Italien 437 und Brasilien 438 439 440, in Großbritannien 441 und der UdSSR (wo das Verfahren indes schon 1950 verboten wurde, und zwar mit der Begründung, es entbehre einer fundierten theoretischen Grundlage – chapeau 442), in vielen anderen Staaten (z.B. Argentinien 443 444,  Mexico 445, Uruguay 446, Spanien 447, Frankreich 448, Ungarn 449 und Norwegen 450) sowie namentlich in den USA 451 sowie Ausführungen zuvor; innerhalb weniger Jahre gab es Tausende und Abertausende von psychochirurgisch behandelten Patienten. 





















Will meinen, Liebste: von bedauernswerten Opfern, denen man „Allerwelts-Krankheiten“ wie Depressionen, Ängste und dergleichen Zustände mehr (die nichts anderes ausdrücken als das Leiden der je Betroffenen an ihrem Leben) austreiben wollte, indem man ihr Gehirn verstümmelte; auch Homosexuelle versuchte man derart zu therapieren – „[when] the morbid tendency causes severe anti-social reactions and makes living with the family or in a hospital impossible“ 452.



Selbst Vierjährige (!) waren nicht vor dem Leukotom sicher! 453 454 455 456
































































Und der Brasilianer Mário Yahn leukotomierte neun Kinder; zwei davon starben (an Hirnblutungen): „Die Leukotomie erzielte eine deutliche Verbesserung psychischer Verwirrung in der Kindheit ... Die Ergebnisse sind ermutigend; sie verdienen, dass die Forschung fortgeführt wird“ 457, eig. Übersetzg..





What a bastard to a man! 458



Unter Verantwortung von Moniz selbst wurden – so Freeman 459 (der, welcher wie ein Schausteller „auf langen Tourneen kreuz und quer durch die Vereinigten Staaten [zog], um den Kollegen seine Operation vorzuführen“ s. zuvor) –, von Moniz wurden ca. 100 derartige OPs durchgeführt 460. 


















































































Ich konnte keine Zahlen finden, wie viele Menschen definitiv bei solcher Folter ihr Leben ließen. Es waren sicherlich unzählige: Allein in Großbritannien wurden zwischen 1942 und 1954 11.000, in den USA in der gleichen Zeit fast 19.000 psychochirurgische Eingriffe durchgeführt 461 462, und „offiziell“ ist von einer Letalität von ca. 10 Prozent die Rede; meines Erachtens dürften wesentlich mehr Menschen bei den Folterexperimenten, die man letztlich als Mind Control bezeichnen muss und die, jedenfalls in den USA, m.E. dem MKUltra- oder ähnlichen Programmen zuzuordnen waren, den Tod gefunden haben 463. 


















Wenn man angesichts solcher Fakten und Zahlen sog. wissenschaftliche Studien betrachtet wie die, welche Moniz´ präfrontale Leukotomie mit Walter Freemans sogenannten parietaler Lobotomie vergleicht („subcortikale Schnitte beiderseits von lateral durch Trepanationslöcher drei Zentimeter hinter dem Orbitarand und sechs Zentimeter oberhalb des Jochbeinbogens“ 464) und zu dem Ergebnis kommt, beide Vefahren seien „one of the great treatments of our time“ 465, kann man nur speien ob solch intellektueller Hurerei – in der Tat, viele Menschen gehen über Leichen, wenn es dem eigenen Fortkommen dient: die, welche die Leichen produzieren, und die, welche diesen Mördern, Wissenschaftler genannt, ob ihrer Taten lobhudeln. 







Ähnliches, meine Liebe, habe ich kürzlich in „AIDS – und wenn nun alles ganz anders ist?“ 466 467 ausgeführt; für einen Menschen mit moralischen Werten ist schier unvorstellbar, zu welchen Schweinereien „Wissenschaft“ und „Wissenschaftler“ fähig sind.



Paradigmatisch antwortete der (anonyme) Verfasser eines Editorial  des (überaus angesehenen) „British Medical Journal“ auf das Argument, die Seele nehme bei psychochirurgischen Eingriffen Schaden: „If the soul can survive death, it can surely survive leucotomy“ 468. 



Ergo: All­zu sehr ist die „moderne“ Medizin dem descartschen Rationalismus und dessen Geist-Mate­rie-Dualismus verhaftet (cogito ergo sum – ich erkenne, also bin ich), seinem materia­listischen Welt- und Menschenbild, seiner Reduktion des lebenden menschlichen Organismus´ auf bloße Biologie und Mechanik; und das Ergebnis sind solch frankensteineske Behandlungs-Methoden wie die Psycho-Chirurgie. 



Zudem sei Moniz viele, lange Jahre kaum öffentlicher Kritik ausgesetzt gewesen, weil er als ehemaliger portugiesischer Außenminister eine (besonders) hohe Reputation besessen habe 469; offensichtlich legitimiert ein fragwürdiger Verdienst (auf Moniz´ Rolle als Politiker einzugehen würde den Rahmen hiesiger Abhandlungen sprengen) die nächste Schweinerei. 



Indes: Es geht, schlichtweg, um Macht. An sich. Für sich. Durch sich. Einzig und allein unter solchen Macht-Gesichtspunkten ist die Vergabe des Nobelpreises zu sehen – er wird vergeben, weil der Vergebenden (also die wirklich Mächtigen hinter dem Nobelpreis-Komitee) ihn genau so vergeben wollen. Können. Weil die Vergabe ihren Interessen dient. 



Und sei sie, die Vergabe, sei er, der Laureat, noch so fragwürdig. Man wird ihn schon schön schreiben. Und bei Bedarf weis/weiß-waschen. Wie sich der Stifter des Preises (mit einigem Erfolg) weiß wusch. Oder es zumindest versuchte.



Das Nobelpreis-Komitee jedenfalls entblödete sich nicht, die Vergabe des Preises an Moniz u.a. wie folgt zu begründen: „Man muß die frontale Leukotomie … als eine der wichtigsten Entdeckung betrachten, die je auf dem Gebiet der psychiatrischen Therapie gemacht wurden; durch ihre Anwendung konnte eine große Anzahl schwer kranker und leidender Menschen wieder hergestellt und sozial rehabilitiert werden“ 470. S. auch 471 472 473 474 475.


































































































Erst in den 1970-er Jahren machten sich (zunehmend) Stimmen breit, die Moniz und die Psychochirurgie einer kritischen Prüfung unterzogen 476 477; Oliver Sacks („der Mann, der die Medizin in Literatur verwandelte“ 478, Neurologe sowie Schriftsteller, der den Versuch unternahm, „mit der Schilderung von ´Biologie und Biographie´ seiner Patienten deren Behandlung nicht nur an Labordaten, sondern auch an ihrer Persönlichkeit und Geschichte zu orientieren“ 479, Autor von „Zeit des Erwachens“ – mit Robert De Niro und Robin Williams verfilmt –, dieser Oliver Sacks) nannte die Verleihung des Nobelpreises an Moniz „the climax ... of ´this chronicle of shame´“ 480.






























































































Gleichwohl wird die Diskussion um die „Verdienste“ (sic!) der Psychochirurgie bis heute kontrovers geführt 481.



Zwecks MindKontrol ist Psychochirurgie heutzutage nicht mehr erforderlich, zudem viel zu blutig und aufwendig: Eine Angela Merkel kann man mit anderen Mitteln – durch Mikrowellen, mittels hochfrequenter, extrem kurzwelliger Strahlung (5G), durch Mikro- resp. Nanochippung und dergleichen mehr – zum Zittern bringen (und dadurch zeigen, wer tatsächlich die Macht im Staate hat) sowie dem dummen Volk vorgaukeln, die arme Merkel sei wohl durch die Last ihres Amtes krank geworden; Hillary Clinton jedenfalls machte schon vor Jahren unfreiwillig Grimassen: „Eine Vielzahl an Videos zeigen, dass Clinton seltsame Bewegungsabläufe und Verhaltensmuster an den Tag legt. Von ´drehenden Kopfbewegungen´ bis zu ´grimassenhaften Gesichtszügen´, von übertriebenen Lachanfällen bis hin zu schweren Hustenanfällen von mehreren Minuten“ 482. S. auch 483 484 und 485.










































































In solchem Kontext, Liebste, ist die Psychochirurgie zu sehen und zu werten: Nicht das Wohl des Patienten, sondern dessen uneingeschränkte Kontrolle war ihr Ziel. Und wegen dieses Zieles, nicht wegen der stümperhaften, menschenverachtenden, schwerst-kriminellen psychochirurgischen Praxis wurde deren Repräsentant Moniz mit dem Nobelpreis geehrt.  




























PARERGA UND PARALIPOMENA ZU: WALTER RUDOLF HESS UND EGAS 

MONIZ: 
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Mind Control („Vorhersage, Steuerung und Kontrolle des menschlichen Verhaltens“, Psychokorrektur und Subliminals, Glücksfrequenzen, elektromagnetische Wellen und HAARP)


	
Vom Transhumanismus zur post-humanen Gesellschaft: „Soll es ein andrer Mensch sein?Oder eine andere Welt? Vielleicht nur andere Götter? Oder keine?“ 


	
„Was bleibt dann vom Menschen? Von seinen sozialen Bindungen und Beziehungen, seinen Wertvorstellungen und Emotionen?“ – „De dignitate homini“ 

 

























[1] Zu den „klassischen“ Methoden der Mind-Control (Kontrolle von Bewusstsein, Gedanken und Gefühlen) gehören beispielsweise die an ein Horror-Szenario erinnernden Methoden, die im (geheimen) MK-Ultra-Programm der CIA von den Fünfziger- (zumindest) bis in die Siebziger Jahre des letzten Jahrhunderts angewandt wurden; bei den MK-Ultra-Experimenten wurden Tausende und Abertausende von nicht informierten Testpersonen (eine exaktere Beschreibung wäre wohl: Tausende und Abertausende von ahnungslosen menschlichen Versuchs-Karnickeln) – meist willkürlich aus Krankenhaus-Patienten und Gefängnisinsassen ausgewählt – missbraucht, gequält und oft auch getötet 486 487. 



„Das B.E.S.T.-Programm ist einer der Vorläufer derjenigen Projekte, mit denen seit 1950 Geheimdienste und Militärs systematisch die klassische Mind Control erforscht haben. Alle diese Forschungen wurden an Menschen durchgeführt, die zuvor durch Handlanger der Militärs und Geheimdienste entführt worden sind. Einige Projekte sind mittlerweile durch amtliche Dokumente zweifelsfrei bestätigt: Projekt CHATTER zur Verhaltenssteuerung mittels Hypnose, Projekt ATMOR STATE PRIOSON zur Verhaltenssteuerung mittels Psychochirurgie e.U., Projekt MONARCH zur Verhaltenssteuerung mittels Drogen und okkulter Rituale, Projekt MIND BENDER zur Programmierung zum Attentäter mittels Drogen und Hypnose oder Projekt BIG CITY zur Erforschung der Wirkung von Gas und Drogen auf die Bevölkerung von Städten. Das umfangreichste Projekt der klassischen Mind Control ist das Projekt MKULTRA (Mind Kontrol Ultra). Es umfasste Menschenversuche in 149 Unterprojekten, die an über 70 staatlichen Einrichtungen durchgeführt wurden. In zwei Anhörungen vor dem US-Senat hat der damalige Direktor der CIA, Admiral Stansfield Turner, Einzelheiten offengelegt. Demnach befasste sich MKULTRA mit Hypnose, Drogen, Elektroschocks und Schlafentzug. Daneben gab es Forschungen zu Motivation, Versagen und menschlichen Reiz-Reaktionsmechanismen. Ziel von MKULTRA, so die Weisung des Direktors der CIA 1957, war die ´Vorhersage, Steuerung und Kontrolle des menschlichen Verhaltens´“ Gehring, H.: Mind Control, wie zit. zuvor.



In den späten Siebziger-Jahren beschäftigten sich mehrere Untersuchungs-Ausschüsse des US-Senats mit der Aufarbeitung der ruchbar gewordenen Verbrechen 488; besonders bekannt wurde in diesem Zusammenhang das sog. Church Committee 489; CIA-Direktor Richard Helms erlangte insofern unrühmliche Berühmtheit, als er den Großteil der Geheimakten vernichten ließ, was die Aufklärung zwar beträchtlich erschwerte, aber nicht gänzlich verhinderte, zumal auch einige vormalige CIA-Agenten, die zwischenzeitlich Gewissensbissen hatten, zur Aussage vor diversen Untersuchungsausschüssen bereit waren 490.












Vorgänger des MK-Ultra-Projekts war die „Operation Artischocke“, Vorläufer letzterer das „Projekt Bluebird“ 491. S. auch Anm. [2].



Wesentliche Erkenntnisse und Methoden der „Operation Artischocke“ gründeten noch auf den Menschenexperimenten durch deutsche KZ-Ärzte, so beispielsweise auf deren Versuchen mit Pest und Fleckfieber. Namentlich aufgrund des „Erfahrungs-Wissens“ des Massenmörders und „Arztes“ Kurt Blome, der – als dienstbarer Helfer – aufgrund der Interventionen des CIA vom Nürnberger Kriegsverbrecher-Tribunal freigesprochen(!) wurde, konnte der amerikanische Geheimdienst bald Experimente mit Biokampfstoffen (wie beispielsweise mit Anthrax, dem Erreger des Milzbrands) sowohl in den USA selbst (Alaska, San Francisco) als auch in der Karibik durchführen und nach und nach sein Biowaffenarsenal entwickeln.



Auch in Deutschland war der CIA aktiv. „In den fünfziger Jahren führte die amerikanische CIA geheime Experimente zur Gehirnwäsche durch. Die Opfer wurden mit Drogen wie LSD vollgepumpt, unter Hypnose gesetzt und auch gefoltert. Ziel der grausamen Menschenversuche war es, den menschlichen Willen zu brechen … Einer der beteiligten CIA-Wissenschaftler war Dr. Frank Olson. Im November 1953 stürzte er aus dem Fenster eines New Yorker Hotels. Sein Tod wurde von der CIA als Selbstmord deklariert. Doch als dessen Sohn Eric nach mehr als 40 Jahren den Leichnam exhumieren und obduzieren ließ, stellte sich heraus, dass Frank Olson wahrscheinlich einem Gewaltverbrechen zum Opfer gefallen war. Warum musste Frank Olson sterben? … Ein Verdacht, der sich immer mehr aufdrängt: Frank Olson war schockiert über die grauenhaften Verhöre der CIA, die größtenteils in Deutschland stattfanden – an Kriegsgefangenen, an Flüchtlingen aus Osteuropa, die man für Spione hielt, und an eigenen Landsleuten. Auf seiner letzten Europareise im August 1953 sah er in Berlin, wie Menschen so lange gequält wurden, bis sie starben. Nach seiner Rückkehr wollte Olson aussteigen, seinen Dienst quittieren. Das konnte die CIA nicht zulassen. Denn Frank Olson kannte Staatsgeheimnisse auf dem Gebiet der biologischen Kriegsführung, die um keinen Preis bekannt werden durften“ 492.



„Wissenschaftlicher“ Leiter des MK-Ultra-Programms war Donald Cameron, später der erste, höchst un-ehrenwerte Präsident der World Psychiatric Association 493; ich kann nicht so viel fressen, wie ich kotzen möchte, wenn ich seinen Nachruf im hochangesehenen British Medical Journal [ebd.] lese.



Die Gesamtleitung des MK-Ultra-Programms hatte Sidney Gottlieb, der im Übrigen eng mit der Rockefeller Foundation zusammenarbeitete und eine Vielzahl der Attentate auf Fidel Castro ausbrütete 494.



Im MK-Ultra-Programm wurde – an mehr als 50 Universitäten und Krankenhäusern und in einer Vielzahl geheimer Einrichtungen – namentlich die Wirkung von Drogen (insbesondere von Meskalin und LSD), von Giften, Chemikalien und Gasen, von Elektroschocks, von grauenhaften Hirnoperationen wie beispielsweise Lobotomien und von willkürlich herbeigeführten, lebensgefährlichen Infektionen (mit Bakterien und Viren) untersucht. 



Im Rahmen des  MK-Ultra-Programms wurden zudem, wie vom CIA selbst zugegeben, zahlreiche Menschen entführt und Kinder – für Gehirnwäsche-Experimente – sexuell missbraucht 495 496 497 498 499.










































Anmerkung des Briefwechsel-Herausgebers und seiner Frau: Wir wissen, dass verschiedene Passagen in unseren Briefen (in unterschiedlichem Kontext) mehrfach wiedergegeben, dass sie schlichtweg wiederholt werden. Hierbei handelt es sich indes nicht um ein Versehen, sondern um Absicht: Solche Passagen erscheinen uns so unglaublich, derart frappierend, so erschütternd und bewegend, dass wir sie wiederholen, auf dass sie sich dem werten Leser umso mehr einprägen 500: „Je öfter wir Aussagen hören, desto eher neigen wir [dazu], sie zu glauben – dafür sorgt unser Gehirn … Illusory Truth Effect, zu Deutsch Wahrheitseffekt, nennt sich dieses Phänomen, das in Labortests bestätigt wurde … Dieser Effekt wird nicht nur in der Politik, sondern auch in der Werbung genutzt. Im Prinzip kann ein Gehirn solche Wiederholungen schon aussortieren ... Nur hat es ... kein Interesse daran … Häufigkeit wird als Wichtigkeit interpretiert, andere Informationen werden zunehmend ausgeblendet e.U..“

 

Umso besser, wenn es sich bei den vermittelten Informationen um die Wahrheit, nicht um Propaganda-Lügen  handelt!












[2] DER SPIEGEL 11/1984 vom 12.03.1984, 161-167: Unorthodox, unethisch, illegal [Ich zitiere im Folgenden so ausführlich, damit man mir nicht vorwerfen kann, die beschriebenen Ungeheuerlichkeiten seien meiner Phantasie entsprungen. Denn allzu schnell sind die Main-Stream-Medien bereit, anderen das vorzuhalten, was sie selbst verbreiten – Verschwörungs-Theorien – und betreiben: Verschwörungs-Praxis]:



„Die Geheimprojekte der CIA zur Verhaltenskontrolle. Mit Drogen und Elektroschocks erforschte der amerikanische Geheimdienst CIA ein Vierteljahrhundert lang Verhaltenskontrolle an ahnungslosen Opfern. Er ließ Universitäten und Institute, aber auch Gefangene und Prostituierte für sich arbeiten – nicht nur im eigenen Land … Velma Orlikow aus dem kanadischen Winnipeg begab sich Ende November 1956 am Allan Memorial Institute in stationäre Behandlung. Sie hoffte, an der Montrealer Klinik von schweren Depressionen erlöst zu werden. Sieben Jahre lang blieb Frau Orlikow Patientin des dort praktizierenden Psychiaters Dr. Ewen Cameron.



Robert Logie war 18 Jahre alt, als er sich im Oktober 1956 an Kanadas damals renommiertesten Psychiater wandte. Cameron behandelte den jungen Mann aus Vancouver, der an unerklärlichen ´Schmerzen, Anfällen, Zittern und allgemeiner Schwäche´ litt, knapp zweieinhalb Jahre lang.



Die Kanadier kamen aus freien Stücken in Camerons Klinik, die der Montrealer McGill University angeschlossen war. Sie zahlten für ihre teils stationäre, teils ambulante Behandlung normale Honorare und hatten volles Vertrauen in die fachliche Kompetenz des Dr. Cameron.



Geheilt freilich verließen die Patienten Orlikow und Logie das Krankenhaus nicht. Im Gegenteil: Sie klagen seither über andauernden Gedächtnisverlust, schwere Konzentrationsstörungen, Angstschübe und wiederkehrende Alpträume. Statt an einen helfenden Arzt zu geraten, hatten sich die Cameron-Schützlinge unwissentlich in die Hände eines Dr. Frankenstein begeben, der besessen davon war, an Menschen zu erforschen, ob sich deren Verhalten umfunktionieren ließe …



Zu Anfang der 50er Jahre hatte die CIA befürchtet, daß Sowjets und Chinesen über ausgefeilte Methoden zur Manipulation menschlichen Verhaltens verfügten und hatte Forschungsprojekte veranlaßt, um die vermeintliche Lücke in der Bewußtseinskontrolle zu schließen.



Deutlich wurde freilich schnell, daß das ´Mind Control Gap´ in Wahrheit genau so wenig existierte wie später die Bomber- und Raketenlücken. Doch einmal gestartet, waren die ´Top Secret´-Projekte der Verhaltenskontrolle und Gehirnwäsche nicht mehr aufzuhalten. Sie liefen nachweislich über ein Vierteljahrhundert lang und waren der CIA mindestens 25 Millionen Dollar wert.



Beim Projekt ´Bluebird´ etwa wurden bizarre ´Schlafmaschinen´ erprobt, ein fernsteuerbarer ´Super-Lügendetektor´ entwickelt, Hypnose-Techniken verfeinert und 100. 000 Dollar für ein neurochirurgisches Forschungsprojekt bereitgestellt, mit dem mutmaßlich die Folgen von Abtrennungen im Gehirn (Lobotomien) erkundet wurden  e.U..



Viele dieser Versuche erwiesen sich als ´zu gefährlich, um sie an unseren eigenen Leuten zu erproben´, so der damalige ´Bluebird´-Chef Allen. Deshalb wurden die verschiedenen Verfahren an Gefangenen und Krebspatienten, an Prostituierten, Psychokranken … getestet.



Zu einem prominenten Opfer dieser Untersuchungsreihen wurde Frank Olson, der in einem Giftlabor der US-Armee an Methoden der biologischen Kriegführung arbeitete. Nachdem er ein mit der Droge LSD versetztes Glas Cointreau … getrunken hatte, änderte sich sein Verhalten so dramatisch, daß er CIA-Psychiatern in Rockville, US-Bundesstaat Maryland, vorgestellt werden sollte. Am Tage vor dem Flug stürzte sich Olson aus dem 10. Stock eines New Yorker Hotels.



Die Theorie von Olsons unerklärbarem Selbstmord (CIA-Version: ´Nervenzusammenbruch´) konnte der Geheimdienst 22 Jahre lang aufrechterhalten. Erst 1975 erfuhr Olsons Familie die wahren Hintergründe. Der damalige Präsident Gerald Ford holte sie ins Weiße Haus und entschuldigte sich offiziell für die CIA-Missetat.



Zum Zeitpunkt des Falles Olson hieß das Projekt ´Bluebird´ bereits ´Artichoke´ und stand kurz vor der Umbenennung zum Programm ´MK Ultra´. Mit jedem neuen Codenamen waren Umfang und Ziele des Unternehmens erweitert worden. Im Rahmen von ´Artichoke´ sollten beispielsweise Methoden entwickelt werden, mit denen ´einer Person Informationen gegen deren Willen und ohne deren Wissen entlockt werden können´. Aus normalen Menschen, so ´Artichoke´-Chef Allen, würden vorübergehend ´hirnlose Zombies´ werden. Für solche Experimente schien der kanadische Psychiater Dr. Cameron ein geeigneter Partner der CIA zu sein.



Denn an der McGill University waren Psychiater seit Jahren damit beschäftigt, so hatte die CIA einem geheimen kanadischen Forschungsbericht entnommen, Verhörtechniken und ´bestimmte Geständnismethoden´ zu entwickeln. Die Montrealer Seelenforscher arbeiteten mit schalldichten Dunkelkammern, in denen die ´Patienten´ gefügig gemacht werden sollten.



Dieses Programm plante Cameron auszuweiten. Ihm schwebte der kombinierte Einsatz von starken Elektroschocks und Medikamenten vor. Außerdem beschallte Cameron seine Patienten stundenlang mit ´positiven´ oder ´negativen Botschaften´, um das Verhalten der Zwangshörer nachhaltig zu ändern.



Camerons Bewußtseinsmanipulation bestand aus einem mehrstufigen Basis-Programm: 




	
Zerrüttung der bestehenden Verhaltensmuster des Patienten durch starke und anhaltende Elektroschocks;


	
intensive Wiederholung (16 Stunden täglich über einen Zeitraum von sechs bis sieben Tagen) der auf Tonband gesprochenen Botschaften; Patienten während der Dauerbeschallung in Teilisolation;


	
Verdrängung der Beeinflussungsperiode durch künstlich eingeleiteten Dauerschlaf (sieben bis zehn Tage).


	


 


Da sich dieser Stufenplan nach Ansicht Camerons in der Praxis bereits bewährt und die gewünschten Verhaltensänderungen bewirkt hatte, wollte der kanadische Mediziner die Technik intensivieren. Er plante, das Bewußtsein schneller und nachhaltiger auszuschalten. Dazu sollten der Versuchsperson beispielsweise das nervenlähmende Curare oder die Bewußtseinsdroge LSD 25 injiziert werden … 



Dr. Sidney Gottlieb, der die chemische Abteilung des CIA-Stabes ´Technische Dienstleistungen´ leitete … bewilligte den Cameron-Antrag umgehend und versah das kanadische Unternehmen mit der Codebezeichnung ´MK Ultra Subproject 68´.



Das Teilprogramm 68 (von insgesamt 149 Einzelprojekten) paßte genau in den Zuständigkeitsbereich des Sidney Gottlieb. Er beaufsichtigte die Mehrzahl der Untersuchungen, die von der CIA an 86 amerikanische Universitäten, Hochschulen und Institute vergeben worden waren und die alle nur eine Frage klären sollten: Welche Methoden sind geeignet, das menschliche Hirn und Verhalten nach Wunsch zu manipulieren.



Der gelernte Chemiker Gottlieb verantwortete auch Elektroschockprojekte und die Verabreichung von ´K.o.-Tropfen´ an Prostituierte und deren Kunden in von der CIA angemieteten Apartments. Er ließ in lateinamerikanischen Dschungeln nach hochgiftigen Pflanzen und Baumrinden suchen und ein Mittel erproben, das – verabreicht – Fidel Castro seiner Bartpracht beraubt hätte. Gottlieb heuerte den Zauberkünstler John Mulholland an, der CIA-Agenten beibringen sollte, wie sie unbemerkt Drogen in Drinks kippen könnten.



Auf sein Geheiß wurde beispielsweise Olsons Cointreau mit LSD versetzt, und persönlich reiste Gottlieb unter dem Pseudonym Victor Scheider 1960 in den Kongo, um dem dortigen Chef des CIA-Büros eine Bakterienmischung zu übergeben, mit der Patrice Lumumba getötet werden sollte … 



Meist waren es Frauen  wie  Velma  Orlikow (CIA-Deckname: ´Miriam´), die Cameron nicht medizinisch therapierte, sondern als Versuchsobjekte mißbrauchte. An ihnen erprobte er sein ´schreckliches Ideengebäude´. So hatte der damalige Leiter der Psychologischen Fachrichtung an der McGill-University, Dr. Donald Hebb, das Unwesen des ´untauglichen Forschers´ (Hebb) beschrieben. Camerons Machenschaften hatte Hebb freilich nicht unterbunden oder nicht zu beenden gewagt.



Besessen von der Vorstellung, Methoden zu entwickeln, die eine ´direkte, kontrollierte Veränderung der Persönlichkeit´ ermöglichten, spritzte Cameron hohe Dosen von LSD und Schlafmitteln, unterzog seine Patienten Elektroschocks, die nicht – wie es damals die Schulmedizin vorsah – Bruchteile von Sekunden anhielten und allenfalls einmal täglich verabreicht werden durften.



Cameron legte seinen Patienten bis zu dreimal täglich die Elektrodenklammern an. 20- bis 40mal länger als andere Elektroschocker es … wagten, schickte Cameron Stromstöße in das Gehirn seiner Patienten. Und die Spannung hatte der Montrealer Psychomediziner dabei von 110 auf 150 Volt hinaufgesetzt. An die Schreie der Gemarterten, die durch das Institut hallten, erinnerten sich andere Patienten noch Jahre später.



Den (vorübergehend) erinnerungslöschenden Elektroschocks folgten stundenlange Berieselungen vom Tonband, Beispiel: ´Laß deinen Gefühlen freien Lauf. Es ist in Ordnung, wenn du deinen Zorn zeigst. Wehre dich gegen deine Mutter.´ Dann nämlich, so Camerons frohe Tonband-Botschaft, ´wirst du frei sein, eine gute Ehefrau und Mutter werden wie andere Frauen auch´.



Eine Patientin, so hielt Cameron stolz in einem der wenigen noch erhaltenen Patientenblätter fest (die meisten Unterlagen vernichtete Camerons Sohn nach dem Tod seines Vaters im Jahre 1967), ´durchstand 101 Tage positiver Bewußtseinsbeeinflussung´ – allerdings, ohne die gewünschten Folgen zu zeigen. ´Positive Ergebnisse wurden nicht erzielt´, notierte Cameron.



Seine Bereitschaft, Grenzen des Ertragbaren zu überschreiten, bewies der Montrealer Psychiater auch bei den Schlafversuchen und den Dunkelkammer-Aufenthalten. Eine Patientin hielt er 35 Tage lang in der schalldichten und lichtlosen Box. Und die Klägerin Rita Zimmermann versetzte Cameron in einen Dauerschlaf von 56 Tagen, nachdem sie zuvor beinahe pausenlos den Tonband-Botschaften des Doktors ausgesetzt war … 



Mit der gleichen Chuzpe, mit der sie das Unternehmen angekurbelt und durchgezogen hatten, verwischten die Geheimdienstler auch die Spuren.



Richard Helms wurde 1973 seinen Job als CIA-Direktor los und als Botschafter an den Pfauenthron versetzt. Zehn Tage vor seiner Abreise nach Teheran vernichtete Helms sein eigenes Drogenarchiv und gab seinem langjährigen Vertrauten und Schützling Gottlieb die Order, sämtliche Unterlagen des Unternehmens Gehirnwäsche in den CIA-Reißwolf zu geben.



Gottlieb tat wie ihm geheißen, übrig blieben in der CIA-Zentrale nur ein paar  ´MK Ultra´-Buchungsbelege.“












[3] Zu den „klassischen“ Methoden der Mind Control (und auch heute noch und in zunehmendem Maße wieder zum psychiatrischen Behandlungs-Repertoire – ist die Psychiatrie etwa nichts anderes als Mind Control im Alltag?) gehört(e) auch die Elektrokrampftherapie; die EKT wurde und wird (in Haftanstalten, beim Militär und in sonstigen Menschenversuchs-Anstalten) zu Zwecken der Bewusstseinskontrolle angewandt 501. Mit dem B.E.S.T.-Verfahren (Blitz-Electroshock-Therapy) werden (seit dem 2. Weltkrieg) renitente US-amerikanische Soldaten wieder gefügig gemacht:  



„Rein empirisch betrachtet stellten wir fest, daß die übliche Elektroschockbehandlung, die an zwei aufeinanderfolgenden Tagen morgens und abends angewandt wurde, wahre Wunder bewirkte. Sie verwandelte aufsässige Soldaten in ruhige, fügsame, kooperationsbereite und oft insgesamt gebesserte Individuen“ 502 503.



Seit den Neunziger-Jahren wird die EKT USA-weit und in zunehmendem Maß in unzähligen Krankenhäusern – nicht nur in Psychiatrischen Anstalten! – angewendet; EKT-in-the-morning gehöre zur Routine wie die Verabreichung von Pillen 504.


















Zur Bewusstseinskontrolle in Deutschland schreiben Oliver Ekmann und Heiner Gehring 505 506: 



„In Deutschland hat Forschung und Anwendung der klassischen Mind Control zwar nicht diejenigen Ausmaße wie in den USA, aber es ist auch nicht so, daß es hier wie auf einer Insel der Seligen so etwas nicht gibt. In den 60er Jahren wurden in Deutschland nachweislich Menschenversuche zur Gehirnwäsche durchgeführt. An der Universität Hamburg wurde zur Gehirnwäscheforschung eigens ein Laboratorium zur klinischen Verhaltensforschung eingerichtet. Psychochirurgie wird in Deutschland seit Ende der 60er Jahre erforscht, in den 70er Jahren gehört Deutschland zu denjenigen 15 Ländern der Welt, in denen Forschung zur Psychochirurgie durchgeführt wurde [e.U.]. Die Elektrokrampftechnik, so der Vorschlag einiger Psychiater, solle in Deutschland zur Wiedereingliederung psychisch Kranker in den kapitalistischen Arbeitsprozess genutzt werden. [Sic!]



Aber das ist noch nicht alles: In einem 1989 erschienen Buch über staatliche und militärische Anwendung psychologischer Forschungsergebnisse zur Verhaltensbeeinflussung werden ganze vier Länder genannt, in denen staatliche Gehirnwäscheprogramme durchgeführt werden: USA, UdSSR, Südafrika und die BRD. Gehirnwäscheprogramme in Deutschland? Oh ja: Das Buch bezieht sich auf die Haftbedingungen der Gefangenen der RAF. Diese Haftbedingungen waren gekennzeichnet durch Einzelhaft, Kontaktverbot untereinander, Abschirmung von der Außenwelt, ständige Kontrolle und Überwachung aller Lebensäußerungen sowie starr geregelte Tagesabläufe. Untersuchungen dieser Haftbedingungen durch deutsche und internationale Ärzte, Juristen und Psychologen kommen zu dem Schluss, daß die es sich hier um staatliche Mind Control handelt: ´Wie inzwischen bekannt, sind die Haftbedingungen der RAF Bestandteil eines wissenschaftlichen Programms, das seit den 50er Jahren unter dem Begriff ´Gehirnwäsche´ entwickelt worden ist´...“ eig. Kursivdr.



Derartige Methoden werden als „Weiße Folter“ bezeichnet und von Wikipedia wie folgt definiert: „Unter dem Begriff Weiße Folter werden solche Foltermethoden zusammengefasst, die zwar in ihrer Anwendung und ihrer unmittelbaren Wirkung unsichtbar sind, jedoch die Psyche des betroffenen Menschen angreifen und mitunter dauerhaft erheblich schädigen oder sogar zerstören können. Synonym wird der Euphemismus Saubere Folter verwendet“ 507. 


































Die Übergänge solch „sauberer“ Folter zur körperlichen Tortur sind fließend; bei der weißen Folter steht gleichwohl die un-mittelbare Beeinflussung der Psyche im Zentrum entsprechender Manipulationen 508 509 510 511 512: 
























































„Foltern ohne Spuren. Psychologie im Dienste des ´Kampfes gegen den Terrorismus´ …, dass es eine Kontinuität der Nutzung der Folter als Instrument politischer Machtausübung gibt. An ihr hat auch die Psychologie als wissenschaftliche Disziplin unrühmlichen Anteil …



Auch die politische Praxis der jetzigen Bundesregierung und ihrer Vorgängerin lässt hinter der Menschenrechtsrhetorik die üblichen Doppelstandards zur Folter erkennen, wie sich u.a. in der engen Zusammenarbeit von BND und Bundeswehr mit Folterregimen zeigt. 



Besonders eklatant ist dies im Fall Usbekistans, ein Land, in dem ´Human Rights Watch´ zufolge ´Folter tief im Strafjustizsystem verwurzelt´ ist, zu dessen autokratischem Folterregime Deutschland jedoch freundschaftliche Beziehungen pflegt und in dem es einen Luftwaffenstützpunkt unterhält; der BND unterhält enge Beziehungen zu Usbekistan und hat, nach Angaben des ehemaligen englischen Botschafters Craig Murray, Informationen aus Foltergeständnissen genutzt. Auch das Bundeskriminalamt (BKA) arbeitet sehr ´pragmatisch´ mit Folterregimen zusammen …



Trotz der Eindeutigkeit des absoluten Folterverbotes ist eine pragmatische und utilitaristische Haltung zur Folter weit verbreitet und bildet erst die Voraussetzung dafür, dass sich entsprechende zivilisatorische Regressionen immer wieder ereignen. Mit dem absoluten Folterverbot wird die Folter – ebenso wie die Sklaverei – einer abwägenden Bewertung von Pro und Contra entzogen. Gleichwohl finden sich unter dem Mäntelchen einer ´rationalen´ und ´vernünftigen´ Herangehensweise immer wieder Versuche, das absolute Folterverbot einer Abwägungshaltung zugänglich zu machen. Der ZEIT-Herausgeber Josef Joffe bringt im ´Tagesspiegel´ vom 27.04.2009 eine solche Haltung so zum Ausdruck: ´Nützlicher wäre eine systematische Untersuchung, ob denn Erschöpfung, Erniedrigung und simuliertes Ertrinken überhaupt den gewünschten Effekt gehabt haben.´ Was wäre nun, wenn diese Foltermethoden den gewünschten Effekt hätten? Müssten wir dann zu einer ´vernünftigen´ Neubewertung der Folter kommen?“ Mausfeld, R.: Foltern ohne Spuren ..., wie zitiert zuvor.
































[4] Der modernste, „eleganteste“ und zugleich perfideste Weg unmittelbarer Bewusstseins-Kontrolle ist die (Fern-)Steuerung von Menschen durch Implantate; hierzu ist eine direkte Informationsübertragung zwischen der Zielperson und einer Sende- und Empfangseinrichtung erforderlich; dies wird durch sog. Neuroimplantate ermöglicht 513 514 515.



In der offiziellen (ohne Restriktionen veröffentlichten) medizinischen Forschung ist im Zusammenhang mit Neuroimplantaten und den dazu erforderlichen chirurgischen Eingriffen meist von „tiefer Hirnstimulation“ die Rede; (euphemistisch) wird für die Implantate auch die Bezeichnung „Hirnschrittmacher“ verwendet 516 517.











 










Weltweit wurden bereits weit über 100.000 Patienten mit derartigen Neuroimplantaten versorgt.



Anwendungsgebiete „tiefer Hirnstimulation“ sind u.a. Depressionen, Sucht und zwanghafte Störungen; derart versucht bereits die „weiße“ Medizin – die alles andere als rein, weiß und unbefleckt ist –, versucht also die nicht hinter verschlossenen Türen praktizierte Medizin, auf menschliche Gedanken, Gefühle und Befindlichkeiten Einfluss zu nehmen, wollen die Herrschenden, nach ihren Regeln und Normen, die Menschen bilden und formen 518 519 520. 


































„Stromschläge lindern schwerste Depressionen anhaltend. Erstmals haben Mediziner Schwerstdepressive rasch und langfristig heilen können. Hirnschrittmacher befreiten Patienten bis zu 18 Monate von ihren Leiden“, titelte eine gewisse Claudia Füßler in ZEITONLINE am 08.04.2013 521. Ob solcher Ignoranz ist man – fast – geneigt, der „Qualitäts“-Journalistin eine „tiefe Hirnstimulation“ anzuraten – nach dem Motto: Lieber Gott, mach mich dumm, dass ich in den Himmel kumm (reimt sich auch auf: nicht nach Dachau kumm). Indes: Similia similibus non curantur. 



Wesentlich mehr Verstand und (berechtigte) Skepsis muss man dem Spiegel-Journalisten Matthias Becker zugestehen, der in seiner Headline ausführt: „Risiko Neuroimplantate: Mediziner wagen Gehirnoperationen an wachen Patienten. Moderne Technologie erlaubt Eingriffe direkt im Gehirn, Parkinson-Patienten und Depressive werden immer öfter operiert. Doch viele werden nicht geheilt, nur die Symptome [werden] unterdrückt – gravierende Nebenwirkungen können die  Folge sein“ 522.



Geradezu ein Frankenstein-Szenario, das uns die Gehirnchirurgie bietet!



Indes und mehr noch: Insider behaupten, dass die offizielle Forschung und Entwicklung oft um Jahrzehnte hinter dem her hinke, was, unter Innovationsgesichtspunkten dann bereits völlig veraltet, „auf den Markt“ komme. 



Geheime Experimente sind geheim, weil sie eben nicht veröffentlicht werden; folgerichtig ist die verfügbare neuere Forschungs-Literatur zu Neuroimplantaten und Mind Control mehr als spärlich; insofern kann über den aktuellen Forschungsstand letztlich nur spekuliert werden. Das indes, was bereits vor Jahren und Jahrzehnten möglich war, lässt  gleichwohl schaudern angesichts der Mind-Control-Möglichkeiten, die heute Realität sein dürften.












So war man schon in den Dreißiger-Jahren des vergangenen Jahrhunderts imstande, Katzen durch elektrische Stimulation von Hirnelektroden zur Raserei zu bringen; Delgado führte später solche Versuche auch an Menschen durch 523 524. Auch Lilly, Mikle und Heath arbeiteten bis in die Siebziger-Jahre an derartigen Experimenten; insbesondere letzterer war ein glühender Verfechter der Lobotomie; zusammen mit Mikle machte er, in Kooperation mit Army und CIA, viele Jahre lang Menschen-Versuche mit implantierten Elektroden 525 526.



So wurde bereits in den Fünfzigern/Sechzigern eine Methode entwickelt (Radio Hypnotic Intracerebral Control – Electronic Dissolution of Memory, RHIC-EDOM), mit deren Hilfe man eine hypnotische Trance und eine (konsekutive) Amnesie auslösen kann; derart soll der Kennedy-Mörder Lee Harvey Oswald gesteuert worden sein. Solches geschah schon vor einem halben Jahrhundert; mir gefriert das Blut in den Adern, Liebste, wenn ich das diesbezüglich Machbare bis heute extrapoliere 527 528. 
















Ab den späten Siebziger- resp. Achtziger-Jahren indes steht kaum noch relevante Forschungsliteratur zur Verfügung; insofern ich, der Briefwechsel-Herausgeber, mich hinsichtlich (mehr oder weniger) aktueller Entwicklungen deshalb auch auf sog. graue Literatur, YouTube und dergleichen berufe (wer weiß schon exakt, welche Schweinereien gerade weltweit, namentlich in den Versuchsanstalten von Militärs und Geheimdiensten, ausgebrütet werden), ist dies als Versuch zu sehen, den (annähernd) aktuellen Stand der Möglichkeiten wiederzugeben, über welche „die Herrschenden“ mittlerweile verfügen, um uns „Untertanen“ in toto zu kontrollieren und zu manipulieren und, wenn sie es für „erforderlich“ halten, auch zu eliminieren.



Jedenfalls ist das Wenige, das (mehr oder weniger zufällig) publik wird, mehr als beängstigend.



Ein Bericht von IBM enthüllt, dass in den Neunzigern Chips entwickelt und Gefangenen (ohne deren Einverständnis und Wissen sowie unter einem Vorwand) implantiert wurden: „Als generelle Auswirkung auf alle … Versuchspersonen wurde festgestellt, dass sie bei einer Einstellung des Implantats auf 116 MHz lethargisch wurden und pro Tag durchschnittlich 18 bis 22 Stunden schliefen … Im Grunde genommen machten die Implantate den ahnungslosen Gefangenen zu einem sich bewegenden und sprechenden Aufzeichnungsgerät, das alles berichtet, womit es in Kontakt kommt“ 529.



Als Empfänger wie als Sender kommen mittlerweile „elektro-neuronale Interfaces“ zum Einsatz (Übergänge zwischen Mini-/Mikro-Chips und Nervenzellen). Zum Anwachsen der Nervenzellen an die Implantate wurden spezielle Kunststoffe entwickelt; diese bewirken auch, das solche Implantate (als körperfremdes Material) nicht abgestoßen, vielmehr bindegewebig umhüllt werden, wodurch sie, bald nachdem sie eingesetzt wurden, kaum noch zu entfernen sind; weil der Metallanteil moderner Chips immer geringer wird, lassen sich diese kaum noch (röntgenologisch) nachweisen 530 531 532.



„Zusätzlich zur Entwicklung von biologischen Prozeßkontrollwaffen, deren geheimen Einsätzen und außergerichtlichen Morden [s. beispielsweise die Hinrichtung von „Terroristen“ durch gezielte Drohnenangriffe] wurde in den Vereinigten Staaten in aller Stille im Rahmen der schwarzen Projekte ein mächtiges System zur Überwachung seiner Einwohner aufgebaut. In diesem elektronischen Gefängnis können die Betroffenen ähnlich wie in totalitären Regimen studiert werden, obwohl sie sich in einer virtuellen Freiheit befinden.



In diesem System sind die elektronischen Fuß- oder Armbänder der Bundespolizei FBI die erste Generation einer futuristischen Überwachungseinrichtung. Die zweite Generation dieser Überwachungstechnologien wird zur Zeit in der Literatur diskutiert; sie kann einen Betroffenen an jedem Ort identifizieren und lokalisieren. In der dritten Generation wird der Überwachte am Betreten von bestimmten Plätzen, Orten oder Räumlichkeiten gehindert. Die vierte Generation macht die zu überwachende Person untauglich, sobald sie sich Warnungen widersetzt. In der fünften Generation wird der Betroffene drahtlos für unerwünschte Handlungen bestraft. Das elektronische Überwachungssystem ist eine Weiterentwicklung der elektronischen Haft des FBIs und liegt der Infrastruktur des Handy-Telefonsystems zugrunde“ (Harlan Girard, Direktor des International Committee on Offensive Microwave Weapons, Philadelphia, 25.8.1998, zit. nach 533).

 

Es ist davon auszugehen, dass heute, knapp zwanzig Jahre nach diesen Äußerungen, deren Inhalte in toto machbar sind und wahrscheinlich bereits praktiziert werden.












Die entsprechenden, als Biotelemetrie 534 bezeichneten Techniken sowie geeignete technische Einrichtungen zur Informationsübertragung (zwischen definierten Personen – „targeted individuals“ –  und den zugehörigen Sende- bzw. Empfangsstationen) stehen zur Verfügung; die erforderlichen Implantate sind mittlerweile kleiner als der Kopf einer Stecknadel; wahrscheinlich können sogar Empfänger/Sender in der Größenordnung von Nanopartikeln und als solche appliziert werden, beispielsweise durch Spritzenkanülen, durch verabreichte (Spritzen-) Flüssigkeiten oder auch durch die Atemluft und großflächiges Versprühen von Aerosolen (durch Flugzeuge), wobei die Aerosole als Empfänger/Sender dienende Nano-Partikel enthalten (Chemtrails!) 535 536 537 538 539 540 541 542 543 544 545 546 547 548.








































































































































































Eine Individualisierung (gezielter Einsatz gegenüber exakt definierten Personen) ist mittels der DNA dieser Personen als Zielmarker möglich; die Mini-Implantate (gleich welcher Größe und Art) werden namentlich durch ELF-Wellen und mit Hilfe von HAARP als gigantischer Sendeanlage gesteuert (wobei die ELF-Wellen mittlerweile wohl eher auf Skalar- denn auf Mikrowellen aufmoduliert werden); die RFID-Chips 549 in unseren Pässen und Personalausweisen sind zwar ein Danaer-Geschenk unserer Regierungen, indes nur technisches Grob-Werkzeug im Verhältnis zu den Finessen, die heutzutage den Geheimdiensten und sonstigen „Freunden und Helfern“ zur Verfügung stehen s. Quellen angeführt zuvor. 



In etlichen Staaten werden biotelemetrische Projekte – meist unter der Begrifflichkeit Monitoring – bereits höchst offiziell (und nicht nur klandestin) an Tieren, aber auch an Strafgefangenen durchgeführt; möglicherweise sind Viehverstümmelungen, von denen immer wieder zu hören und zu lesen ist, nicht das Werk abartig Krimineller, dienen vielmehr der Entfernung zuvor implantierter Chips und zur Verschleierung derartiger Aktionen. Es gibt auch genügend Ignorante, die sich solchen Biotelemetrie-Projekten freiwillig zur Verfügung stellen (durch Nutzung einschlägiger Apps, beispielsweise zur Kontrolle biologisch-medizinischer Parameter); noch im alten Jahrtausend initiierte die Bundesregierung das „Implementierbare Telemetrische Biosystem ITES“, das eine Vielzahl medizinisch relevanter Daten misst; damit wurde ein Projekt auf den Weg gebracht, das beabsichtigt, in absehbarer Zeit alle Bürger medizinisch fern zu überwachen (unbeschadet dessen, was bei einem derart umfassenden Überwachungs-Programm zusätzlich an Daten abgegriffen und an Steuerungs- und Beeinflussungs-Möglichkeiten implementiert werden kann). 



„Ich glaube, das Implantat wird so populär werden wie Handys oder Schutzimpfungen [ob dieser Zusammenhang etwa zufällig benannt wird? – e. A.]. Digital Angel [ein Chip der US-amerikanischen Firma ADS – e. A.] wird eine Verbindung von Dir und der elektronischen Welt. Es wird dein Wächter und Beschützer. Es wird Dir Gutes tun. Wir werden ein Hybrid sein aus elektronischer Intelligenz und unserer eigenen Seele“ Jürgenson, J.: Das Gegenteil ist wahr. Band 1. Argo, 2. Auflage 2005, 313 (wie bereits angeführt zuvor; e.U.).



Honni soit qui mal y pense! Und schon Brecht wusste, die dümmsten Kälber wählen ihre Schlächter selber.










































[5] „Aber nicht nur Päderasten lagen schon in der stählernen Kopfzwinge der Neurochirurgen. Auch an Alkoholiker und frigide Frauen wagten sich die Hirnchirurgen, an Homosexuelle und Selbstmordkandidaten, Männer mit Platzangst und Hausfrauen mit Putzzwang, notorische Spieler und Nymphomaninnen –  ihnen allen soll die Sonde ihre Ticks und Zwänge aus dem Hirn brennen. Selbst Fixer- und LSD-Schlucker können ... von ihrer Rauschgier auf dem Operationstisch geheilt werden. Mehr als zwei Dutzend Rauschgiftsüchtige will   … [der Psychochirurg] bereits mit dem Elektroskalpell kuriert haben. Bei sogenannten stereotaktischen Eingriffen.



Die Öffentlichkeit weiß kaum etwas davon. Nahezu unbemerkt haben die Mediziner sich im letzten Jahrzehnt mit Skalpell und Sonde an das Unantastbare herangemacht, an die Persönlichkeit, das Individuum, das vermeintlich unveränderbare Ich. Das Gehirn …  sei ´nicht länger ein geheiligtes Organ das von der Chirurgie ausgenommen ist, weil es vermutlich die menschliche Seele beherbergt´ …



Zwischen 500 und 600 Patienten jedes Jahr werden derzeit in den USA wegen Verhaltensstörungen hirnoperiert, darunter viele Kinder und inhaftierte Triebtäter. In der Bundesrepublik, in den neurochirurgischen Kliniken Göttingen, Homburg an der Saar, Hamburg, West-Berlin, Freiburg und Frankfurt, sind es pro Jahr mehr als 100 Patienten, überwiegend Psychopathen und Neurotiker, deren Verhalten stereotaktisch ´normalisiert´ wird.



Ohne viel Aufhebens haben sich die Hirnoperateure auf das neue, umstrittene Arbeitsfeld begeben. Die Berichte aus der jungen Disziplin, oft lakonisch knapp und auffällig substanzarm, erschienen eher verstreut in Zeitschriften oder auf Fachkongressen. Dreimal bisher tagte die ´Internationale Gesellschaft für Psychochirurgie´; der vierte Kongreß soll im nächsten Monat in Madrid stattfinden … [Notabene, meine Liebe: Wir befinden uns in den Siebziger-Jahren des zuende gegangenen Jahrhunderts!]



Die Psychochirurgie ... verfolgt nun das Ziel, die Funktionen physiologisch gesunder Gehirne planvoll zu verändern – ein Unterfangen, dem freilich Grenzen kaum gesetzt sind. ´Grob ausgedrückt´, so umriß der Schweizer Neurochirurg Professor Hugo Krayenbühl die heute schon möglichen Folgen psychochirurgischer Behandlung, könne ´aus Frau Meier auf diese Weise Frau Müller werden´“ 550.












[6] „… 1961 muss ein besonderes Jahr gewesen sein: Die Invasion in der Schweinebucht scheiterte, die Berliner Mauer wurde gebaut, Adolf Eichmann in Tel Aviv zum Tode verurteilt. Die Beatles hatten im Cavern Club ihren ersten Auftritt, ... in der Bundesrepublik erschien die erste  Folge von ´Perry Rhodan´. Ein Ereignis aber überstrahlte alle anderen – die einzigartige Reise eines Mannes aus einem kleinen Dorf in der Nähe von Smolensk. Am Morgen des 12. April 1961 steigt Juri Alexejewitsch Gagarin … an der Spitze einer hochhaushohen Rakete in eine kleine Stahlkugel mit dem Namen ´Wostok´. ´Auf geht´s´, ruft er, bevor die Triebwerke zünden.



108 Minuten später sehen die Bäuerin Anna Tachtarowa und ihre Enkelin Rita auf einem Acker eine Gestalt in einem orangen Raumanzug mit Helm auf sie zustapfen und rufen: ´Ich bin einer von euch, von uns, von uns, ein Sowjetmensch! Habt keine Angst, kommt her´“ 551.



Schon merkwürdig: „Juri Gagarin war anders als ... öffentlich dargestellt kein herausragender Pilot, sondern ganz im Gegenteil weitgehend unerfahren. Bis zu seiner Nominierung zum Kandidaten für den ersten Start ins All im März 1960 hatte Gagarin insgesamt lediglich 247 Flugstunden absolviert, davon ... nur 23 unter schwierigen Wetterbedingungen. 1961/62 flog er gar nicht als Pilot, 1963 [dann] lediglich neun Stunden und 1964 … [überhaupt] nicht“ 552.



Im Lichte der Ereignisse von Nine Eleven jedoch durchaus nicht ungewöhnlich, meine Liebe: Wenn – angeblich – Piloten, die kaum eine einmotorige Cessna fliegen können, zielsicher – ebenso angeblich – mit einem riesigen Passagier-Jet die Twin Towers, das Pentagon und anderes mehr rammen (können), warum sollte nicht ein gut aussehender, charmanter und publicity-tauglicher Kosmonaut – angeblich – eine Rakete im – angeblichen – Weltraum steuern? Wie verblödet, wie hirngewaschen muss man sein, jeden Schwachsinn zu glauben, der sich – angeblich – ereignet hat.



Jedenfalls: Gagarin soll wohl nicht so recht mit seinem Ruhm zurecht gekommen sein: „Der Kommandeur der Kosmonauten …  beschwert[e] sich über den Alkoholkonsum des Helden der Sowjetunion. Hinzu … [kamen] Episoden wie jene in einem Erholungsheim ..., wo die Kosmonauten mit ihren Familien Urlaub mach[t]en. Angeblich auf der Flucht vor seiner eifersüchtigen Frau soll Gagarin vom Balkon des Zimmers einer Krankenschwester gesprungen sein. Dabei zog er sich eine Kopfverletzung zu, deren Herkunft mit der Lüge, er sei beim Spielen mit seiner Tochter gestürzt, verschleiert wurde“ WELT vom 12.04.2011: Als Gagarin auf der Flucht vor seiner Frau stürzte (wie zit. zuvor) 



Es gibt bösartige „Verschwörungstheoretiker“, die der Meinung sind, Gagarin sei lobotomiert worden, weil er „aus dem Ruder lief“; einschlägige Fotos jedenfalls sind für einen solchen Eingriff recht eindeutig: „Offiziell heißt es, Gagarin habe eine Krankenschwester vergewaltigen wollen …, und als es an der Tür des Zimmers klopfte, soll Gagarin sich vom Balkon gestürzt haben und mit der Diagnose ´Zertrümmerung des Knochens über der Augenbraue´ ein Schädel-Hirn-Trauma mit Persönlichkeitsveränderung erlitten haben ... [Ü]ber den Grund, wieso er überhaupt ins Sanatorium kam, wird geschwiegen ...“ 553 S. auch 554.

 




















Letztlich entledigte „man“ sich des Problems dadurch, dass Gagarin – angeblich – bei einem Flugzeugabsturz ums Leben kam: „ Um den Absturz Gagarins ranken sich bis heute zahlreiche Gerüchte. Hartnäckig hält sich die These von einem Komplott des Geheimdienstes KGB … Mit Sicherheit lässt sich bisher nur sagen, dass Gagarin unter mysteriösen Umständen abstürzte – Wer oder was den Absturz auslöste, bleibt vorerst ungeklärt, denn die Behörden werden vermutlich auch weiterhin versuchen, die wahre Ursache geheimzuhalten“ 555.














Auch dieses Beispiel zeigt, dass der Anwendungsmöglichkeiten der Lobotomie gar viele sind. Und selbstverständlich bediente sich nicht nur die CIA, sondern auch der KGB solcher Methoden wie beschrieben zuvor. In ihrem Wettrennen, die Menschen unterwürfig, gefügig zu machen. 



Am Anfang solcher Entwicklungen standen und stehen moralisch verwerfliche Figuren wie Egas Moniz. Der Nobelpreisträger. 



Und was steht am Ende? Wir wissen es nicht. In Zeiten  humangenetischer Experimente. Unter dem Deckmäntelchen so genannter „Impfungen“: gegen ein „Grippe“-Virus, nunmehr „Corona“ genannt. 



Es ist wahrlich ein kurzes, allzu kurzes Mäntelchen – überall, an allen Ecken und Enden, schaut die Blöße, will meinen: schaut die Lüge heraus. 
























ZU CHIMÄREN. AUS 

GEGEBENEM ANLASS





Liebe Maria!



Schon lange versuchen „interessierte Kreise“, Mischwesen aus Mensch und Tier herzustellen; nur pars proto seien Spemanns 556 Experimente zu Beginn des 20. Jhd. erwähnt 557. 
















Vor wenigen Jahren jedoch ging, in diesem Zusammenhang, eine Meldung von außerordentlicher Tragweite um die Welt 558: 


































„Japan erlaubt Zucht und Geburt von Chimären ... Da Spenderorgane weltweit Mangelware sind, tüfteln Forscher an Methoden, um Organe im Labor zu züchten. In Japan gab die Regierung nun grünes Licht für einen besonders umstrittenen Ansatz: Mischwesen aus Mensch und Tier dürfen ... künftig als Organspender [nicht nur embryonal] gezüchtet …, [sondern] auch geboren werden“ 559.



An anderer Stelle ist zu lesen 560: „Forscher darf Mensch-Tier-Chimären züchten. Ein neues Gesetz in Japan erlaubt es …, Mischwesen aus Mensch- und Tierzellen … [nunmehr auch] auf die Welt zu bringen. Langfristiges Ziel soll sein, Ersatzorgane für kranke Menschen zu produzieren … Ersatzorgane, von denen es viel zu wenige gibt … Deswegen ist die Idee, der viele Forscher … hinterherjagen, erst einmal smart … Sie vermischen Embryonen zweier Arten ... [H]eraus kommt eine Chimäre. Ein Mischwesen. Bei ... einer Chimäre vermischt sich das Erbgut jedoch nicht. Die Zellen beider Arten wachsen genetisch ... getrennt heran …



Schon 1984 gelang es ..., eine Chimäre aus Ziege und Schaf zu ...zeugen. Einige Organe dieser ´Schiege´ waren Schaf[-] ..., andere Ziegenorgane …  2010 [wuchs] ... in Mäuseembryonen, denen das Gen für die Ausbildung der Bauchspeicheldrüse fehlte, eine … [solche] aus Rattenstammzellen ...  Die Mäuse, die ohne das Organ gestorben wären, überlebten dank der Ratten-Bauchspeicheldrüse … Bisher wurden ... tierische Embryo[nen] mit menschlichen Zellen … [jedoch] nie ausgetragen … [Jetzt] änderte die japanische Regierung die bisherige Regelung, die verbot, Chimären länger als bis zum 14. Tag der Embryonalentwicklung heranwachsen zu lassen.“



Die Süddeutschen Zeitung titelt in diesem Zusammenhang 561: „Die Grenze zwischen Mensch und Tier wird porös.“ Und fährt fort ibd..: „Noch in diesem Monat könnte in einem Labor in Japan ein Wesen heranwachsen, das Mensch und Tier zugleich ist ... Japan hat erlaubt, dass solche Mischwesen geboren werden 562. Bislang … [mussten] Forscher derartige Experimente nach einigen Tagen abbrechen. Chimären aus Mensch und Tier gab es bislang nur in Büchern und Legenden [s. Anm. 7] …  












Was bleibt vom Menschen, wenn die Grenze [zum] … Tier...   derart porös ... wird, dass man Organe zwischen den Arten austauschen kann?“



In China wurden, gleichwohl, bereits Mischwesen aus Mensch und Affe hergestellt 563; Forscher aus Kalifornien und Wissenschaftler der Katholischen(!) Universität Murcia (UCAM) seien an den Experimenten, bei den menschliche Stammzellen in Affenembryonen injiziert wurden und die „sehr vielversprechend“ verlaufen seien, beteiligt gewesen 564.




























Der wissenschaftliche Leiter der Experimente, Juan Carlos Izpisua Belmonte, ist laut TIME MAGAZINE einer der weltweit einflussreichsten Menschen im Gesundheitswesen 565: “Juan Carlos´ work is at the absolute forefront of an astounding number of biomedical areas with game-changing potential for people´s health ... He is very much a scientist and a humanitarian …, and we are overjoyed to have his pioneering research acknowledged by a magazine as prominent as TIME.“



In der Tat, Liebste, Menschenfreunde waren und sind sie allesamt, ein Walter Rudolf Hess wie ein Egas Moniz wie ein Juan Carlos Belmonte. Jedenfalls auf dem Papier. Derer, deren Absichten sie bedienen. Derer, die durchaus Interesse haben an Hybriden aus Mensch und Affe, aus Mensch und Tier 566. Die – die Hybriden – neben und außer den Menschen, den bisherigen Zucht- und Nutztieren der Herren dieser Welt, sicherlich zu einfachen Arbeiten geeignet wären. Indes zu dumm, gesellschaftliche Ordnungen zu hinterfragen und politische Systeme zu stürzen 567. 



































































Der Nutzen solcher Hybride wäre für JENE – wie sie Ursula Haverbeck nennt, jene 90-jährige alte Dame, die wegen ihrer Meinung im Knast sitzt, wohingegen Verbrecher vom Schlage eines Nobelpreisträgers wie vorgenannt nicht mit Gefängnis bestraft, sondern mit Ehren überhäuft (wurden und) werden –, der Nutzen solcher Hybride wäre für unsere „Oberen“ beträchtlich, denn diese, die Hybriden, (leider Gottes) nicht die „Oberen“, ließen sich multifunktional verwenden: Als Arbeitstiere, als Killer-Soldaten, als Organspender 568 - Lars Jaeger: Von der Züchtung einer Mensch-Tier-Chimäre zum Zweck des Organersatzes, wie zit. zuvor, für vieles anderes mehr 569. 






































Deshalb sind sie, unsere „Oberen“ gerne bereit, ethische Bedenken hintanzustellen, auch wenn durch solch Hybridisierung  die Grenzen zwischen Mensch und Tier bis zur Undefinierbarkeit verwischt würden: Ist ein Halb-Mensch-Halb-Tier-Wesen erwünscht, das gerade noch klug genug ist für niedere Arbeiten? Oder soll es lieber eine Viertel-Mensch-Dreiviertel-(Raub-)Tier-Chimäre sein, besonders gut für den Einsatz bei kriegerische Auseinandersetzungen geeignet? Oder doch eher eine Dreiviertel-Mensch-Viertel-Tier-Mischung, die als Organspender taugen würde? 



Könnten solche Mischwesen denken (wie Menschen)? Hätten sie ein (Selbst-)Bewusstsein? Fragen über Fragen. Auf die wir keine Antwort wissen. Obwohl der Geist wohl schon entwichen. Aus Pandoras Büchse.



Jedenfalls stellt sich die Frage: Ob es wohl ein Zufall ist, dass gerade in China – jener erbärmlichen Mischung aus tradierten kommunistischen Verwaltungs-, Herrschafts- und Unterdrückungs-Strukturen und einem turbo-kapitalistischen Wirtschaftssystem, wo bereits heute fleißig Organe bei Falun-Gong-Anhängern „geerntet“ werden (bei lebendigem Leib oder nachdem man die Unglückseligen massakriert hat) 570 –, dass gerade in China solche Mensch-Hybid-Experimente möglich sind und (in besonderem Maße) realisiert werden?
















Sollte tatsächlich zutreffen (was schwer vorstellbar, im Licht der Fakten jedoch kaum zu widerlegen ist), dass diejenigen, welche die Welt beherrschen, sozusagen in Hegelscher Dialektik die eine wie die andere Seite global dominierender politischer Systeme, mithin den Kapitalismus wie den Kommunismus befördern (s. beispielsweise zu Lenin und seinen Verbindungen mit dem kapitalistischen System 571 572 573 sowie Anm. [8]), um, weltweit, die Ausbeutung der Menschen in der Synthese beider Unterdrückungs-Systeme zu vollenden, dann, in der Tat, wäre eine Herrschaftsform (ähnlich der) wie (bereits heute) in China, wären Hybride zwischen Mensch und Tier ein wichtiger, ein entscheidender Schritt zur Vollendung ihrer Träume von der Weltherrschaft. Die immer konkretere Formen annimmt. Und befördert wird durch all die, die in hiesiger Abhandlung unrühmliche Erwähnung finden.












































































Solch totaler Herrschaft zu wehren, Liebste, habe ich, haben wir unsere Ausführungen und Reflexionen über einen Walter Rudolf Hess geschrieben. Über einen Egas Moniz. Über all die Nobelpreisträger, die – pars pro tote et totum pro parte – bereits Erwähnung fanden. Und noch finden werden. Sofern „das System“ mich nicht zuvor liquidiert. Als System-Schädling. 



Gleichwohl bekenne ich: Ich bin ein Schädling. Ich bin gerne Schädling. Ein Schädling des Systems, das all die Abscheulichkeiten zu verantworten hat, die ich in fast hundert Büchern (in den letzten sieben Jahren!) angeprangert habe. Und weiterhin anprangern werde. 



Als Schädling eines Systems, das seinerseits der größte Schädling ist: all der Menschen auf dieser – an und für sich – so wunderbaren Welt. 
























PARERGA UND PARALIPOMENA: ZU CHIMÄREN. AUS GEGEBENEM ANLASS





[7] Chimären (Χίμαιρα, Mischwesen der griechischen Mythologie).



S. Hesiod, Theogonie 319-325:

ἡ δὲ Χίμαιραν ἔτικτε πνέουσαν ἀμαιμάκετον πῦρ,

δεινήν τε μεγάλην τε ποδώκεά τε κρατερήν τε.

τῆς ἦν τρεῖς κεφαλαί· μία μὲν χαροποῖο λέοντος,

ἡ δὲ χιμαίρης, ἡ δ' ὄφιος κρατεροῖο δράκοντος.

[πρόσθε λέων, ὄπιθεν δὲ δράκων, μέσση δὲ χίμαιρα,

δεινὸν ἀποπνείουσα πυρὸς μένος αἰθομένοιο.]

τὴν μὲν Πήγασος εἷλε καὶ ἐσθλὸς Βελλεροφόντης·

…:

Auch die Chimaira gebar sie, die Glut schnaubt, 

die unwiderstehlich,

schrecklich und groß, behende im Lauf und stark.

Drei Köpfe besaß sie: den einen vom mutigen Löwen,

einen anderen von der Ziege, sodann einen von der 

Schlange, dem mächtigen Drachen.

Löwe war sie von vorn, am Ende ein Drache,

in der Mitte die Ziege.

Wild schnaubt sie die verheerende Glut 

rotflammenden Feuers.

Pegasos tötete sie und der mächtige Bellerophontes ...



S. auch Homer, Ilias 6, 179-183:

πρῶτον μέν ῥα Χίμαιραν ἀμαιμακέτην ἐκέλευσε

πεφνέμεν· ἣ δ' ἄρ' ἔην θεῖον γένος οὐδ' ἀνθρώπων,

πρόσθε λέων, ὄπιθεν δὲ δράκων, μέσση δὲ χίμαιρα,

δεινὸν ἀποπνείουσα πυρὸς μένος αἰθομένοιο,

καὶ τὴν μὲν κατέπεφνε θεῶν τεράεσσι πιθήσας:

Hieß er jenen zuerst die ungeheuerliche Chimaira 

zu töten, die, von göttlicher, nicht von menschlicher 

Art, dort emporwuchs:

Vorn ein Löwe, hinten ein Drache, 

in der Mitte die Ziege,

um sich speiend gar schrecklich die Macht des 

lodernden Feuers.






























[8] Ruiter, Robin de: Die geheime Macht hinter den Zeugen Jehovas. Schmid (Verlag), Durach, 1995, 70 ff. (eig. Hervorhebg.):



„Wer sich ein wenig in der neueren Geschichte auskennt weiß, daß es die ...Kapitalisten waren, die alle großen Kriege in Europa und Amerika organisiert und finanziert haben. Ohne uns weiter in das Thema zu vertiefen, liefern wir nun einige Beweise dafür, daß die Rothschilds und ihre Assoziierten, die Schiffs, Warburgs, Kuhn, Loeb & Co. etc., auch hinter der kommunistischen Revolution von 1917 in Rußland …standen.



In der Broschüre ´Bestaat er een Plan?´ (´Existiert ein Plan?´) von E. Smit[h?] (Amsterdam 1980) ist auf Seite 11 zu lesen:



´Der Großbankier Jakob Schiff, zusammen mit Mandell House und ... Leo Trotzki, nahmen sich von New York aus der Ausbildung einiger hundert amerikanischer Revolutionäre russischer Abstammung an. Es war diese Gruppe, die die ´russische Revolution´ in Gang brachte. Mitten im ... 1. Weltkrieg kümmerte sich Schiff um den ...[T]ransfer der Revolutionäre nach Europa.´



Lady Queensborough (Edith Star Miller) weist in ihrem Werk “Occult Theocracy“ (Kalifornien 1931, S. 614) 574 575 nach, daß Leo Trotzki im Jahre 1917 mit Hilfe eines Agenten Jakob Schiffs [von Kuhn, Loeb & Co.] die englische Blockade mit einem Scheck von Warburg durchquerte. Anschließend brach er die Revolution in Rußland vom Zaun, die, wie wir wissen, mit einem Sieg für die Revolutionäre endete.



Einer Erklärung des jüdischstämmigen Hochgradfreimaurers Christian C. Rakowskij zufolge, die er 1938 … abgab, wurde die ´Oktober‑Revolution´ von den gleichen Personen subventioniert, die Japan gegen den russischen Zaren unterstützt hatten (Krieg zwischen Japan und Rußland 1904‑1905). Rakowskij gab zu Protokoll, daß er selbst zusammen mit Trotzki als Vertreter der ´Revolutionäre´ in Stockholm zugegen ... war, als das Geld ausgezahlt wurde.



Der Schriftsteller Des Griffin zitiert in seinem Buch ´Wer regiert die Welt?´ (Leonberg 1986, S. 66) 576 John Schiff, den Enkel des Bankiers Jakob Schiff, mit dem Geständnis: ´Mein Großvater hat die russische Revolution mit ca. 20 Millionen Dollar unterstützt.´



Auf den Seiten 71 und 72 des berühmten Bestsellers ´None Dare to Call it Conspiracy´ von Gary Allen 577 578 liest man, daß Lord Milner als Mittelsmann der Rothschilds den Revolutionären 21 Millionen Rubel stiftete.



In einem Bericht, der vom nordamerikanischen Geheimdienst an den Generalstab des französischen Heeres übermittelt wurde, wird bestätigt, daß die jüdischen Großbankiers Jacob Schiff, Warburg, Kuhn, Loeb & Co. die russische Revolution finanziert haben (Archivdokument mit der laufenden Nummer 7‑618‑6 np 912 SR2).



Weiter[hin] existieren Beweise dafür, daß Präsident Wilson (über Mandell House) aus dem US‑Kriegsfonds durch Vermittlung des Advokaten Elihu Root 579 580 von der Kuhn, Loeb & Co. den russischen Revolutionären die Summe von 20 Millionen Dollar zukommen ließ (Diese Transaktion mit 20 Millionen Dollar wurde während einer Sitzung des US-Kongresses enthüllt, als man dabei war, Kompromisse mit den Russen auszuhandeln. Register-Nr.: HJ 8714.U5.).


























Beiläufig ist noch zu bemerken, daß militärische Einheiten der Vereinigten Staaten ... selbst an der Revolution teilnahmen. Unter anderem schützten sie die Bahnstrecke der Transsibirischen Eisenbahn und verhinderten so, daß die Japaner in Sibirien eindrangen.



Viele … Augenzeugen ... haben übereinstimmend bestätigt, daß der Anteil von Juden unter den Anführern der Revolution in Rußland nie unter 75 Prozent lag. Wir verweisen … auf die kuriose Tatsache, daß sich unter den 388 Mitgliedern der revolutionären Regierung im Dezember 1918 ganze 16 Russen befanden; alle übrigen waren Juden, 265 von ihnen stammten aus New York (Ekkehard Franke-Gricksch (Hg.): Der namenlose Krieg. [Verl. Diagnosen], Leonberg, 1989, S. 76 f.).



Der ´Hammer´ aus Leipzig schrieb in seiner Nr. 424 vom Februar 1920: ´Man kann ohne Übertreibung sagen, daß die große ... russische Revolution ein Werk der Juden war, und daß sie nicht nur die Bewegung geleitet, sondern auch der Sache der Sowjets geholfen haben.´



Eustace Mullins vermerkt in seinem Buch ´The World Order´ auf Seite 65 581, daß die Rothschilds sich die großen Reichtümer des russischen Zaren aneigneten. Sie bekamen nicht nur das ganze Geld zurück, das sie in die Revolution investiert hatten, sondern weitere 35 Millionen Dollar wurden bei der Rothschildbank in England deponiert und zusätzliche 80 Millionen Dollar einer Bank der Familie in Paris gutgeschrieben.



Gemäß … ´New Age Magazine´ vom September 1959 (S. 516) überwies J.P. Morgan viele Millionen nach Rußland, um die neue revolutionäre Regierung zu unterstützen, und glaubt man der französischen Zeitschrift ´Présent´ vom 10. Dezember 1988, so war damals der Einfluß der Warburgs und Schiffs auf die Sowjets so groß, daß diese ihnen nichts abschlagen konnten.



Seit der sogenannten russischen Revolution bis in unsere Tage kontrollieren die Aschbergs, Repräsentanten der Rothschilds in Nordeuropa, die Bank des sowjetischen Staates. Die Rockefellers, Rothschild‑Repräsentanten in den USA, haben nicht nur regelmäßig die bekannten Weizenlieferungen finanziert, sondern sich auch ein riesiges Monopol im Ostblock eingerichtet.



Im Jahre 1922 wurde die amerikanisch‑sowjetische Handelskammer eingeweiht. Dieser Institution stand als Präsident der Jude René Schley vor; er war Ex‑Vizepräsident der Chase Bank, die sich im Besitz von Rockefeller und Co. befand.



Im gleichen Jahr unterschrieb man ein Kooperationsabkommen auf dem Gebiet der Ölförderung zwischen dem jüdischen Magnaten Armand Hammer, Rockefellers ´Standard Oil of New Jersey´ und dem sowjetischen Staat. Die ´Standard Oil´ bestätigte der Sowjet‑Regierung 50 % der immensen Ölkonzessionen, die der Schwede Alfred Nobel im Kaukasus seit den Zeiten des Zarenregimes besaß und die, theoretisch, dem neuen sowjetischen Staat einverleibt worden waren. [Erstaunlich, Liebste, welche Querverbindungen sich immer wieder ergeben!]



Der ´Equitable Trust Co.´, der ebenfalls den Rockefellers gehört, arbeitete mit der Chase Bank bei der Finanzierung des Yankee-­Sowjet-Handels zusammen. 1925 finanzierte die gleiche Bank den amerikanischen Export von Baumwolle, Maschinen und Eisenwaren in die UdSSR.



1927 errichtete die ´Standard Oil´ in Rußland eine riesige Raffinerie.



1928 beteiligte sich die Bank Warburg, Kuhn, Loeb & Co. an der Finanzierung des 1. Fünfjahresplanes, nachdem sie schon vorher als Depositenbank für die bolschewistische Regierung fungiert hatte, die ihr zwischen 1918 und 1922 mehr als 600 Millionen Goldrubel überwies.



Seit 1973 befindet sich auf dem Karl‑Marx‑Platz 1 in Moskau eine offizielle Filiale der Chase Manhattan Bank. Die internationale Hochfinanz hatte sich seit der ´Oktober‑Revolution´ im Ostblock eine unumschränkte Machtposition geschaffen. Die Sowjets konnten ihr nichts verweigern und waren vollständig von ihr abhängig.



Wenn wir einen Blick auf den ´kalten Krieg´ und die anschließende sowjetische ´Perestrojka´ 582 werfen, sollten wir nicht vergessen, daß sich nicht nur die UdSSR seit Jahrzehnten in den Händen der ´Unsichtbaren Oberen´ befindet, sondern auch die USA und ihre Verbündeten.



Erinnern wir uns deshalb der Worte Honoré de Balzacs: Die offizielle Geschichtsschreibung ist gefälscht ´Ad usum Delphini´ 583.“



Es erstaunt, Liebste, allein zu erahnen, in welchem Ausmaß das kapitalistische (Wirtschafts- und) Herrschaftssystem in die Oktoberrevolution und den Aufbau des – sogenannten – Kommunismus´ (sowjetrussischer Prägung) verwickelt war; würde es verwundern, wenn Historiker dermaleinst feststellen sollten, dass auch heutzutage politische Systeme jeglicher Art von ein- und denselben Kräften abhängen, die ihrerseits hinter den Kulissen jener Veranstaltung wirken, die man uns als eine Diversität der Systeme einschließlich unserer je eigenen Möglichkeit, zwischen vermeintlichen Alternativen zu wählen, vorgaukelt?



Ist es wirklich abwegig anzunehmen, dass wir nur in einer großen Truman-Show leben, in der einmal dieses, ein andermal jenes Drehbuch inszeniert wird, um uns – bei derzeit fallender Profitrate – bei Laune zu halten? Oder aber, um uns noch mehr als bisher zu knechten, damit wir – in einer Gesellschaft zunehmenden Mangels bei der großen Masse und unvorstellbaren Reichtums bei einigen wenigen – nicht „aus dem Ruder laufen“? Mehr noch: Um uns grundsätzlich als Galeeren-Sträflinge zu halten, deren Schlag-Takt der Neoliberalismus vorgibt und deren Schlag-Zahl sich nach den jeweiligen Anforderungen der Sklaventreiber, unserer „Oberen“, der – wirklich – Mächtigen dieser Welt, richtet?



Und weiterhin: Müssen wir deshalb nicht lernen, Sein und Schein zu unterscheiden? Um solche Verbrecher wie Egas Moniz und Konsorten zur Hölle zu jagen statt sie als Nobelpreis-Träger, Heilsbringer, Förderer der Menschheit und dergleichen mehr zu ehren!












Denn sie sind – betrachtet man ihre Propaganda-Wirkung für das jeweilige Herrschafts-System im Verhältnis zu dem bisschen Wohlstand, das ihnen zugestanden wird – im wahrsten Sinne des Wortes billige Exekutanten der Unterdrückungs-Strukturen derer, die sie bezahlen. Und ehren. Ultimativ mit dem Nobelpreis.



Insofern möge der werte Lesen sich vor Augen führen, dass jeder Nobelpreisträger – ad unum omnes! – ein Systemling ist. Oder lässt sich ernsthaft vermuten, dass auch jemand, der gegen das jeweils herrschende System arbeitet, den Nobelpreis erhalten könnte? Würde?



In den letzten Jahrzehnten haben sich all die Technologien und technologischen Errungenschaften, die (angeblich, vermeintlich) auf fossile Brennstoffe als Energielieferanten angewiesen sind (also Automobile, Flugzeuge und dergleichen) kaum weiterentwickelt (wohingegen z.B. die Informations-Technologie eine zuvor unvorstellbare Entwicklung genommen hat – ich selbst habe noch mit dem Rechenschieber meine Abitur-Mathematikaufgaben gelöst); ist dieser Umstand Zufall oder genau so gewollt? Weil Erdöl von überragendem geostrategischem und sonstigem Herrschafts-Interesse ist – würden wir uns alle mit freier Energie versorgen, ließen sich keine Kriege um fossile Brennstoffe führen, würde es keinen Sinn machen, die Achse des Bösen (derjenigen, die fossile Energie-Träger besitzen, aber nicht billigst abzugeben bereit sind) und die Achse des Guten zu definieren (derer, die zu wenig Öl und Gas haben, aber für ihre Wirtschaft und Gesellschaft brauchen und notfalls rauben).



Indes: Das Energie-Problem ist seit hundert Jahren gelöst. Und genau aus diesem Grund, Liebste, sterben Genies wie Nikola Tesla einsam, völlig verarmt, verkannt und verfemt in einem Hotelzimmer. Denn die Menschen sollen nichts von dem umsonst bekommen, was sie zu ihrem Leben brauchen – womit könnten ihre „Oberen“ sie sonst erpressen? 



Deshalb, nur deshalb werden die wahren Genies (und zur Genialität gehört immer auch ein bestimmtes Maß an Verantwortung für die Menschen und die Welt!) nie den Nobelpreis erhalten. Der bleibt Gaunern und Verbrechern vorbehalten, wie diese in hiesigem Kontext Erwähnung finden. Ob es sich nun um kleine oder große Gauner, bestenfalls um Mitläufer oder  Mainstreamer handelt.



Zu den wahren Genies auszuführen bleibt anderen Büchern vorbehalten. Die ich schreiben werde, sofern „man“ mich nicht zuvor – wie meine Frau – liquidiert. Genie hin, Genie her.












NIEMAND HAT BISHER BEWEISEN KÖNNEN, DASS EINSCHLÄGIGE VIREN DIE KRANKHEITEN, DIE SIE – ANGEB­LICH – VERURSACHEN, AUCH TATSÄCHLICH AUSLÖSEN





2012, meine Liebe, entwickelte sich in der Ärztezeitung – als Reaktion auf den Do­kumentarfilm "I won´t go quietly" 584 – eine lebhafte Diskussion unter dem Rubrum: „Der Film der Aids-Leugner. Aids: nur eine Erfindung. Der Test: nutzlos. Die Therapie: alles Schwindel. Ein Film gibt Ver­schwörungstheorien neue Nahrung …“ 585



Einer der Diskutanten war Stefan Lanka. Lanka ist promovierter Mo­lekularbiologe und einer breite(re)n Öffentlichkeit durch den soge­nannten Masern-Prozess bekannt: 2011 lobte er in einem Preisaus­schreiben eine Belohnung in Höhe von 100.000 € für denjenigen aus, der die Existenz des Masern-Virus beweisen und seine Größe be­stimmen und benennen könne 586: 



„Da wir wissen, dass es das Masern-Virus nicht gibt und bei Kenntnis der Biologie und der Medizin auch nicht geben kann …, wollen wir mit dem Preisgeld bewirken,



1. dass sich Menschen aufklären und 

2. dass die aufgeklärten Menschen den nicht-aufgeklärten helfen und

3. die Aufgeklärten im Sinne der Gesetze auf die Akteure einwirken …



Das Preisgeld wird ausgezahlt, wenn eine wissenschaftliche Publika­tion vorgelegt wird, in der die Existenz des Masern-Virus nicht nur behauptet, sondern auch bewiesen und darin u.a. dessen Durchmes­ser bestimmt ist.



Das Preisgeld wird nicht ausgezahlt, wenn es sich bei der Bestim­mung des Durchmessers des Masern-Virus nur um Modelle oder Zeichnungen ... handelt [ibd.]“



Die eingereichten Publikationen konnten, in der Tat, weder die Exis­tenz eines Masern-Virus´ beweisen noch dessen Größe benennen – was für den Fall, dass es ein Masern-Virus überhaupt nicht gibt/gäbe, logisch ist resp. wäre [1]. 



Zum AIDS-Virus schrieb Lanka, Liebste, schon 1995 587: 



„Kein Foto eines isolierten HIV-Partikels ist je veröffentlicht worden, und das gleiche gilt für dessen Eiweiße und sein genetisches Materi­al. Was statt dessen publiziert wurde, sind Fotos von virusähnlichen Partikeln in Zellkulturen, die chemisch fixiert, in Kunstharz eingebet­tet und in ultradünne Scheiben geschnitten wurden (damit sie über­haupt fotografierbar sind), aber keine isolierten Viren (die man, ohne sie zu fixieren und einzubetten, als Ganzes fotografieren kann), ge­schweige denn von Strukturen in menschlichem Blut oder Körperflüs­sigkeiten, die das Aussehen haben, welches dem HIV-Modell ent­spricht e.U.. 



Was die ganze Welt kennt, sind Modelle, die HIV darstellen, mit den ´Antennen´, die den Schlüssel zum Schloß der Zellen dar­stellen sollen, mit denen sich das Virus an die zu infizierenden Zellen bindet.“ 












Und weiterhin 588: „Auch die vollmundig angekündigten ´HIV-Bilder´ des Bayer-Konzerns konnten von Dr. Stefan Lanka und seiner Ar­beitsgruppe als Fälschung entlarvt werden 589 590 591. Als Dr. Lanka auf Einla­dung kritischer Aktionäre auf der Bayer-Hauptversammlung im April 1998 den Wissenschaftsbetrug zur Sprache bringen wollte, wur­de ihm das Mikrofon abgedreht. Obwohl Lanka die Firma auffor­derte, ju­ristisch gegen ihn vorzugehen, um die Sache vor Gericht zu klären, zog es die Konzernleitung vor, ihn und einen Kollegen durch den Werkschutz zu entfernen, damit die Aktionäre nicht verunsichert wer­den.“


















































































































In diesem Zusammenhang, meine Liebe, ist auch zu lesen 592:



„Der ´AIDS´-Kritiker und Nobelpreisträger Kary Mullis wurde einmal nach einem Vortrag in London von einer Frau gefragt, ob all diese ´AIDS-Forscher´ korrupt oder einfach dumm seien. Er meinte darauf, er habe gerade keine Münze zur Hand – sie möge doch selbst eine werfen. Dr. Stefan Lanka und Dr. Heinrich Kremer schreiben dazu: 



´Ärzte, die die Begriffe ´AIDS-Erkrankung´ und ´HIV-Infektion´ unre­flektiert hinnehmen und ihre Patienten unter das Damoklesschwert der absoluten Unheilbarkeit bringen, laden sich dadurch eine schwe­re Schuld auf, denn sie verstoßen gegen ihr erstes Prinzip: Primum non [sive: ni(hi)l] nocere (vor allem nicht schaden). Nicht nur, daß die Test-Positi­ven allen möglichen Chemotherapeutika und neuerdings auch noch wildesten Cocktails und Mischungen dieser Giftstoffe aus­gesetzt werden; nein, diesen Menschen hat man auch oft ... Todes­angst zu­gefügt. Niemals zuvor in der Medizingeschichte wurde ein solch... ra­dikales und kollektives Todesurteil über eine Gruppe von Menschen verhängt.´“ 



Mithin 593 [e.U.]: „Die AIDS-Forschung steht also ganz am Anfang und sollte nicht nur bloß zur Grundlagenforschung zurückkehren, wie an promi­nenter Stelle vorgeschlagen wurde, sondern beweisen, daß sie über­haupt eine Berechtigung hat. Die Hauptakteure begannen schon vor einiger Zeit, sich aus dem Staube zu machen, seit 1993 sogar schon öffentlich, indem behauptet wird, daß das Virus nun zu sehr mutierte, sich wegmutierte, so daß es jetzt als Ganzes nicht mehr nachweisbar ist.“ 



Diesbezüglich zusammenfassend lässt sich somit festhalten 594 [e.U.]:



„Durch die Impfkritik gerät nun offenbar eine weitere Säule der Medi­zin ins Wanken: die Existenz der Viren insgesamt. Eine Gruppe um den Virologen Stefan Lanka versucht, bei amtlichen Stellen die wis­senschaftlichen Nachweise für gängige Viren zu bekommen, wie etwa Masern, Hepatitis B+C, Herpes u.a. Es scheint sie nicht zu ge­ben. Womöglich sind sie ebenso Artefakte oder Fehlinterpretationen wie HIV oder die Prionen. Die Sache läuft erst an, aber es gibt Hin­weise, wonach Ansteckungen selten oder überhaupt nicht auftreten.“



S. auch 595 sowie [2] zu der grundsätzlichen Frage, ob es überhaupt krankmachende Viren gibt. 



Meinerseits möchte ich jedenfalls anmerken: Ich bin zwar seit Jahr­zehnten Arzt, aber kein Virologe. Natürlich wurden wir während un­serer Aus- und Weiterbildung mit dem detailreichen und ungeliebten Fach „Mikrobiologie“ (deren Teilbereich die Virologie darstellt) „ge­quält“; umso mehr, als gerade in Virologie einer der „Großkopferten“ der Zunft unser Lehrer war. Gutgläubig, wie wir waren (und wie im­mer noch die meisten, allermeisten ebenso der Studenten wie der „lang gedienten“ Ärzte sind), nahmen wir das, was unsere Professo­ren erzählten, für bare Münze.



Als ich mich mit der Krebstherapie des Medizin-Nobelpreisträgers Luc Montagnier beschäftigte (und feststellte, dass dieser, sehr erfolg­reich, die Methoden anwandte, die ich zuvor beschrieben hatte – wie nennt man dies: Ideenklau? Plagiat?), als ich mich dann mit Monta­gnier und der „Entdeckung“ des „AIDS-Virus“ beschäftigte (wofür er, 2008, den Medizin-Nobelpreis erhielt!), als ich mit Verwunderung zur Kenntnis genommen hatte, dass es das HI-Virus gar nicht geben soll 596 597, dass dieses, bisher jedenfalls, wohl niemals direkt nachgewie­sen werden konnte 598 599 – der Leser nehme bitte meine Formulierun­gen im Konjunktiv zur Kenntnis; der Medizinisch-Industrielle Komplex und die ärztlichen Standesvertreter warten nur darauf, mir wegen „unärzt­licher“ Äußerungen die Approbation zu entziehen –, als ich deshalb einen gigantischen Schwindel vermutete (der indes im medi­zinisch-pharmazeutischen Bereich eher die Regel als die Ausnahme dar­stellt 600), fing ich an, mich – mehr als dreißig Jahre nach meiner aka­demisch-medizinischen Ausbildung – erneut, ein wenig nur, mit Vi­ren und den Viren als Verursacher von Erkrankungen zu beschäfti­gen – und stieß auf Ungeheuerliches: 




























































Bei keiner der angeblich von Viren verursachten Erkrankungen sind die Henle-Kochschen-Postulate (s. zuvor) zum Beweis eines ursäch­lichen Zusammenhangs zwischen Krankheit und deren Erreger(-n) erfüllt.



Oder einfacher, drastischer formuliert: Niemand hat bisher bewiesen, niemand hat beweisen können, dass einschlägige Viren die Krank­heiten, die sie aus schulmedizinischer Sicht verursachen, auch tat­sächlich auslösen. 



Mithin, meine Liebe, erhebt sich die Frage: Handelt es sich hier um einen giganti­schen Irrtum? Oder um einen systematischen und monströsen Be­trug? Der die Kassen der Pharma-Industrie (durch vermeintliche Pro­phylaxe in Form einschlägiger Impfungen) füllt und die Karrieren tau­sender und Abertausender von Wissenschaftlern befördert. 



Jedenfalls gab es bereits zu Lebzeiten Kochs eine Vielzahl von Kriti­kern, welche die These von Bakterien als Krankheitserregern be­zweifelten. Vehement. Einer dieser Kritiker (Max von Pettenkofer) trank, um seine Theorie zu beweisen, ein ganzes Glas Wasser, das voll war mit vibriones cholerae, den (behaupteten) Erregern der Cho­lera.



Nichts geschah 601 602! Und andere Probanden, denen man er­zählt hatte, ein Glas Wasser sei voller Erreger, erkrankten – obwohl das Wasser, das sie dann tranken, erreger-frei war (s. auch hierzu Bruce Lip­ton Lipton, Bruce H.: Intelligente Zellen. Wie Erfahrungen unsere Gene steuern. KOHA-Verlag, Burgrain, 11. Auflage 2012).



Wieso solche Resultate? 



Weil die Bakterien die Krankheit gar nicht verursachen? Weil der Pla­cebo-Effekt („ich will nicht krank werden, also werde ich nicht krank“ resp. „ich muss jetzt krank werden, also werde ich krank“) stärker ist als die Wirkung von (wohlgemerkt – so jedenfalls behauptet – hoch­potenten, hoch virulenten) Erregern wie denen der Cholera? 



Jedenfalls ist wie folgt festzuhalten: (Weil Bakterien nur unter Sauer­stoffabschluss für den Menschen gefährliche Stoffwechselprodukte erzeugen) postulierte Koch in seinem Konstrukt von der Übertragbar­keit ansteckender Krankheiten durch Mikroben die Existenz von – nach dem lateinischen Begriff „virus“ für Gift so genannten – Viren als (den anderen) Überträgern kontagiöser Erkrankungen 603. 



Hierbei handelte es sich zunächst um eine reine Hypothese; erst nach Erfindung des Elektronenmikroskops (1931 durch Ruska) 604 konnte die Existenz von Viren tatsächlich belegt werden, wobei das Elektronenmikroskop selbstverständlich nur die Existenz von Viren beweist. Nicht jedoch deren Kontagiösität. 



Notabene: „Keines dieser [als krankheitsursächlich] behaupteten Vi­ren wurde, damals [zu Kochs Zeiten] wie heute, in einem Menschen oder in einem Tier gesehen, geschweige denn isoliert und als exis­tent bewiesen“ (s. Fußnote zuvor: Lanka, S.: Gibt es Beweise für die Existenz von krankmachenden Viren? Auszug aus: Macht Impfen Sinn? klein-klein-verlag, http://www.gandhi-auftrag.de/Virenexistenz.pdf). 



Wie aber ist der Nachweis von Viren zu erbringen?



1) Aus menschlichem Gewebe isolierte Viren müssen elektronenmi­kroskopischen Aufnahmen, die zuvor (in Zellen, Zellkulturen oder dergleichen) gemacht wurden, exakt entsprechen; oftmals werden – namentlich in Krebsgewebe, aber auch spontan in Zellkulturen ent­stehende – Zell-Partikel mit Viren verwechselt. 



2) Die Virus-Eiweiße, welche die Virus-Hülle bilden und das geneti­sche Material des Virus´ umhüllen, müssen elektrophoretisch ge­trennt und fotographisch dokumentiert werden.

 

3) Die gleiche elektrophoretische Trennung und fotographische Do­kumentation muss auch für die genetische Substanz der Viren (DNA oder RNA) erfolgen.



Nur dann, wenn vorgenannte Punkte 1) bis 3) erfüllt sind, kann ein Virus als zweifelsfrei nachgewiesen gelten. Und genau dies trifft, nur beispielsweise, für HIV-, Masern- und Mumps-Viren, für Pocken- und Influenza-, für Ebola- und Herpes-Viren, auch für Polio-, Hepatitis-B- und viele, viele andere Viren eben nicht zu.



Hinzu kommt: Erst in den 1970er Jahren wurden die biochemischen Methoden entwickelt, mit denen man die Eiweiße der Virus-Hüllproteine (s. Pkt. 2 zuvor) und die Nukleinsäuren (DNA oder RNA) der Vi­ren-Kernsubstanz (s. Pkt. 3) nachweisen konnte. Insofern ist es schlichtweg als Betrug zu werten, dass die WHO zwar 1971 benann­te Nachweis-Kriterien definierte, diese anzuwenden jedoch über­haupt (noch) nicht imstande war. Und gleichwohl die Existenz bei­spielsweise von Pocken-Viren behauptete – allein auf Grund des Fle­ckig- und Blasig-Werdens sowie Absterbens der Chorioallantois-Membran 605 (vermeintlich) mit Pocken-Viren infizierter und bebrüteter Hühnereier.






































Man lasse sich auch nicht durch die bunten Bilder von – angeblich – elektronenmikroskopischen Aufnahmen von Viren täuschen, wie die­se, die bunten Bilder, in einschlägigen Publikationen und Lehrbü­chern zu finden sind 606:



Allein der Umstand, dass die Bildchen bunt sind, beweist, dass es sich nicht um Elektronen-Mikroskop-Aufnah­men handeln kann, weil diese immer schwarz-weiß sind. (Obiter Dik­tum: Die NASA zeigt uns auch seit 50 Jahren die immer gleichen Bildchen vom runden Erdglobus – obwohl sie, selbst in eigenen Statements, konzedieren musste, dass die Erde nicht rund, sondern birnen- oder kartoffelförmig ist. Oder vielleicht doch eine Scheibe?) 


























„Zusammenfassend muss gesagt werden, dass es sich bei diesen Fotos um gezielten Betrugsversuch der beteiligten Behörden, For­scher und Mediziner handelt, wenn diese behaupten, dass es sich … um Viren, zudem um isolierte Viren handelt. Inwieweit die beteiligten Journalisten und Lehrbuchautoren absichtlich oder nur grob-fahrläs­sig an diesem Betrug mitarbeiten, entzieht sich meiner Kenntnis …

 

[Dadurch] wird verschleiert, dass aufgrund der betrügerischen Infekti­onsbehauptungen heute massenhaft geimpft, geschädigt, verletzt, getötet und gemordet wird (mittels Krebs, Hepatitis-, AIDS-, Ebola-Vi­ren und mittels … daraus entwickelter Gentests und Chemothera­peutika … etc.) e.U..



Viren wurden von Anfang an als scheinschlüssige Erklärung für Impf­schäden, aber auch für die Folgen von extremer Armut, [von] Hunger [und] Vertreibung, [von] Vergiftung und Totschlag herangezogen, wie dies z.B. im Lehrbuch von Luhmann (1995) über das erstmalige Auf­tauchen des Krankheitsbildes ´Hepatitis-B´ beschrieben ist. Welches [das Krankheitsbild] zuerst 1885 in Folge von Pockenimpfungen und erneut 1938, als es schon wieder vergessen war, in Folge von Ma­sern-Impfungen beschrieben wurde“ eig. Hvhbg. (s. Fußnote Lanka zuvor: Gibt es Be­weise für die Existenz von krankmachenden Viren? Auszug aus: Macht Impfen Sinn? klein-klein-verlag, http://www.gandhi-auftrag.de/Virenexistenz.pdf). S. auch 607. 




















Simpel formuliert: Den Menschen geht es schlecht (auf Grund ihrer humanökologischen Bedingungen, will heißen infolge Armut, Hunger, Krieg und Not) 608 609, sie erkranken, weil ihr Immunsystem infolgedes­sen – und ggf. auch aufgrund von Massenimpfungen, s. die sog. Spa­nische Grippe [3] – darnieder liegt, es entstehen Endemien, Epi­demien, Pandemien 610; Schuld indes sind einzig und allein „die Vi­ren“. 










































Man impft flächendeckend, um vor eben diesen bösen Viren zu schützen; die Menschen erkranken, namentlich infolge der für einen Impf-„Erfolg“ maßgeblichen Adjuvantien (Hilfsstoffe), welche den Impfstoffen zugesetzten werden (müssen, damit überhaupt eine Impfreaktion in Form von Impf-Antikörpern nachweisbar ist) 611. Schuld indes sind wiederum „die Viren“, von denen man nicht einmal weiß, ob sie tatsächlich existieren oder ob es sich um eine bloße Fik­tion handelt.












Durch die flächendeckenden Impfungen 612 613 wird das Immunsystem der Geimpften oft so schwer geschädigt, dass Erkrankungen wie bei­spielsweise Krebs, aber auch das Auftreten neuer „Seuchen“ (s. zu­vor Luhmann) begünstigt, befördert, geradezu heraufbeschworen werden – Schuld indes (beispielsweise für das Auftreten von Krebs­erkrankungen) sind die bösen Viren.




























Derart schafft man sich ein fort- und immerwährendes Perpetuum mobile (Tautologie, nicht Pleonasmus), das einerseits eine ganze „Wissenschaft“ befeuert und die Interessen der Pharmakonzerne be­treibt, andererseits ablenkt von den wahren Ursachen menschlicher Krankheiten, welche sind die physische und psychische Not der Menschen.



So dass sich – in medizinischer Praxis und Lebenswirklichkeit – we­niger die Frage stellt, ob Viren Krankheiten verursachen (können), vielmehr die, ob es Impfungen (gegen eben diese Viren, aber auch gegen sonstige Erreger) und/oder sonstige prophylaktische resp. the­rapeutische Maßnahmem sind, die uns krank machen. 

























PARERGA UND PARALIPOMENA ZU: NIEMAND HAT BISHER BEWEISEN KÖN­NEN, DASS EINSCHLÄGIGE VIREN DIE KRANKHEITEN, DIE SIE – ANGEBLICH – VERURSACHEN, AUCH TATSÄCHLICH AUSLÖSEN





[1] Im Zusammenhang mit dieser Auslobung von 100.000 € für den Nachweis des Masern-Virus´ zog David Bardens – seinerzeit Medi­zinstudent, heute in Schweden lebender Allgemeinmediziner – vor Gericht, weil er glaubte, den geforderten Nachweis erbracht zu ha­ben, und deshalb die Auszahlung des ausgelobten Betrages forderte, der auslobende Lanka indes die Auszahlung verweigerte, weil er der Meinung war, der Nachweis sei durch die vom Kläger eingereichten wissenschaftlichen Publikationen eben nicht geführt worden 614, es handele sich bei den vorgelegten Bildern nicht um das Masern-Virus und bei den eingereichten Publikationen auch nicht – wie in den Aus­schreibungs-Bedingungen gefordert – um Veröffentlichungen des RKI (Robert-Koch-Instituts) 615. 














































In erster Instanz obsiegte der Kläger, in der Berufungsinstanz (OLG) jedoch der Beklagte; der Bundesgerichtshof bestätigte das Urteil des OLG (will meinen: verwarf die Beschwerde des Klägers und Beru­fungs-Beklagten Bardens gegen die Nichtzulassung einer Entschei­dung durch den BGH) 616 617.



Sophistisch formuliert die ÄrzteZeitung 618: „Aus der Wette um die Existenz von Masernviren hält sich der Bundesgerichtshof (BGH) in Karlsruhe vollständig heraus. Aus formalen Gründen wird die ausge­lobte Belohnung von 100.000 Euro aber nicht fällig. Mit einem inzwi­schen auch schriftlich veröffentlichten Beschluss bestätigte der BGH ein entsprechendes Urteil des Oberlandesgerichts (OLG) Stuttgart. Dem Streit fehle die grundsätzliche Bedeutung.“



Dass eine grundsätzliche Bedeutung fehle – gibt es [Masern-]Viren oder handelt es sich nur um eine gigantische Fiktion des Wissen­schaftsbetriebs und seines Auftragsgebers, des Medizinisch-Industri­ellen Komplexes –, darf mit Fug und Recht bezweifelt werden: 



„In den Prozess haben sich fünf Gutachter eingebracht und die Er­gebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen vorgelegt. Alle fünf Gutachter ... haben übereinstimmend festgestellt, dass keine der sechs in den Prozess eingebrachten Publikationen einen wissen­schaftlichen Beweis für die Existenz des behaupteten Masern-Virus enthält … 



In den Prozess wurden die Ergebnisse von Untersuchungen zum sog. genetischen Fingerabdruck des behaupteten Masern-Virus ein­gebracht. Zwei anerkannte Labore, darunter das weltweit größte und führende genetische Institut, kamen unabhängig voneinander zu ex­akt den gleichen Resultaten. Die Ergebnisse beweisen, dass sich die Autoren der sechs Publikationen des Masern-Virus-Prozess´ irrten und als direkte Folge sich bis heute alle Masern-Virologen irren: Sie haben normale Bestandteile von Zellen als Bestandteile des vermu­teten Masern-Virus fehlgedeutet.



Aufgrund dieses Irrtums wurden in einem Jahrzehnte dauernden Konsensfindungsprozess normale Zell-Bestandteile gedanklich zu ei­nem Modell eines Masern-Virus zusammen gefügt. Eine tatsächliche Struktur, die diesem Modell entspricht, wurde bis heute weder in ei­nem Menschen noch in einem Tier gefunden [e.U.]. Mit den Ergeb­nissen der genetischen Untersuchungen sind alle Existenz-Behaup­tungen zum Masern-Virus wissenschaftlich widerlegt“ 619.
































[2] „Gibt es Beweise für die Existenz von krankmachenden Viren?“:



Lanka stellt hier eine Frage von fundamentaler Bedeutung; mag die Frage selbst und mögen die Antworten auf diese Frage – prima vista, denn „man“ weiß doch, wie viele pathogene Viren existieren und welch schreckliche Krankheiten diese verursachen können –, mag also diese Frage den Leser verstören, so sei – nur pars pro toto – auf zwei Bücher von mir verwiesen, die gleichermaßen – vermeintlich – unumstößliche Wahrheiten in Frage stellen und, mehr noch, widerle­gen: die Erde als Globus und die Entstehung des Lebens als evolutio­nären Prozess 620 621.



Lanka beantwortet seine Frage wie folgt 622: 



„Zur Darstellung werden die isolierten Viren im Elektronenmikroskop fotografiert und müssen dann exakt so aussehen wie die Partikel, die in den Zellen, in den Körperflüssigkeiten oder Zellkulturen beobach­tet wurden. Denn oftmals, besonders im Plazentagewebe, Krebsge­webe, aber auch oft und spontan in Zellkulturen sieht man Partikel, die ähnlich wie Viren aussehen, aber gar keine sind. 



Weiterhin müs­sen die Eiweiße des Virus´, welche die Hülle bilden und die geneti­sche Substanz umgeben, im elektrischen Feld ihrer Größe nach auf­getrennt und fotografiert werden. Das gleiche gilt für die genetische Substanz der Viren, die aus RNA oder DNA bestehen; die Eiweiße werden aufgetrennt und können so fotografiert werden. Sind diese drei ersten Schritte dokumentiert und unterscheidet sich das unter­suchte Virus in der Zusammensetzung seiner Eiweiße und der gene­tischen Substanz von anderen bekannten Viren, kann man von ei­nem neuen Virus sprechen … 



In der Tat gibt es in der gesamten wissenschaftlichen Literatur keine einzige Publikation, in der für Viren in der Medizin die Erfüllung auch nur des 1. Koch´schen Postulates behauptet wird. In der also der Beweis geführt wird, dass in Menschen mit bestimmten Krankhei­ten die dafür verantwortlich gemachten Viren gesehen und isoliert worden sind. Nichts desto [t]rotz wird dies von den verantwortlichen Behörden und von den Virologen gegenüber der Öffentlichkeit be­hauptet …



Diejenigen Viren, die existieren und nachgewiesen wurden, über de­ren Isolation und Charakterisierung es wissenschaftliche Publikatio­nen gibt, z.B. die Viren der Bakterien (Phagen genannt) …, werden in der Tat nirgendwo als krankheitsverursachend dargestellt. Es ist offensichtlich, dass zur weiteren Aufrechterhaltung des durch Robert Koch 1882 … entwickelten Dogmas von der Übertragbarkeit von Krankheiten durch Mikroben die Viren erfunden werden mussten.“



Und Lanka fragt weiterhin 623: „Viren: Woher kommen sie? Was ma­chen sie? Welche gibt es überhaupt?



… Die Modelle von krankmachenden Viren in Lexika..., Lehrbüchern und dem Internet sind reine Erfindungen. Elektronenmikroskopische Aufnahmen, die angeblich Viren zeigen, sind in Wirklichkeit Bestand­teile entweder von speziell dafür vorbehandelten Zellen im Reagenz­glas oder Bestandteile des Export- und Import-Vorganges zwischen Zellen. Im Falle des angeblichen Polio-Virus´ und einiger Viren, von denen behauptet wird, dass sie Krebs erzeugen, gibt es elektronen­mikroskopische Aufnahmen. Die künstlich im Vakuum hergestellten kristalline Teilchen werden fälschlicherweise als Viren ausgegeben ... 



[E]in Laie kann … leicht … überprüfen, ob irgendeine Behauptung über die Existenz eines krankmachenden Virus der Realität ent­spricht, indem die Gesundheitsbehörden, Virologen oder Impfer nach der wissenschaftlichen Publikation dieses Virus gefragt werden, in denen die Entdeckung, die Isolation, die Fotos der isolierten Viren und die Dokumentation der biochemischen Untersuchungen seiner Bestandteile, seiner Eiweiße und seiner DNS überhaupt erst einmal behauptet und dann auch noch dokumentiert werden. Eine solche Publikation gibt es nicht. Alle Publikationen in wissenschaftlichen Zeitschriften über krankmachende Viren berufen sich auf indirekte Nachweismethoden, z.B. auf den Nachweis eines Eiweiß oder eines Stückchens an DNS aus Zellen, die dann freilich mit der Isolation des Virus gleichgesetzt werden. Beweise, dass diese Eiweiße bzw. Stückchen an DNS Bestandteil eines behaupteten Virus sind, gibt es auch nicht“ [ibd.]. (Anmerkung: Miserables Deutsch, aber nicht alle genialen Wissenschaftler sind auch Literaten und Sprach-Akrobaten.)
















































[3] Spanische Grippe – Eine Jahrhundertlüge, file:///C:/Users/User/Downloads/ia-spanische-grippe.pdf, abgerufen am 06.06.2016 [je­weils e.U.]:



„´Alle Ärzte und Menschen, die zu der Zeit der Spanischen Grippe 1918 lebten, sagten, dass es die schrecklichste Krankheit war, die die Welt je gesehen hat. Starke Männer, die an einem Tag noch ge­sund und rüstig erschienen, waren am nächsten Tag tot.´



Auffällig ist, dass die Spanische Grippe die Eigenschaften genau je­ner Krankheiten hatte, gegen die diese Leute direkt nach dem 1. Weltkrieg geimpft worden waren (Pest, Typhus, Lungenentzündung, Pocken). Praktisch die gesamte Bevölkerung war mit … Impfstof­fen verseucht worden. Durch die Verabreichung von … Medikamen­ten wurde die Pandemie geradezu ´am Leben erhalten´.



Soweit bekannt ist, erkrankten ausschließlich Geimpfte an der Spani­schen Grippe. Wer die Injektionen abgelehnt hatte, entging der Grip­pe. So auch die Augenzeugin Eleanora McBean:



´Meine Familie hatte alle Schutzimpfungen abgelehnt, also blieben wir die ganze Zeit wohlauf. Wir wussten aus den Gesundheitslehren von Graham, Trail, Tilden und anderen, dass man den Körper nicht mit Giften kontaminieren kann, ohne Krankheit zu verursachen.



Auf dem Höhepunkt der Epidemie wurden alle Geschäfte, Schulen, Firmen und sogar das Krankenhaus geschlossen – auch Ärzte und Pflegekräfte waren geimpft worden und lagen mit Grippe danieder. Es war wie eine Geisterstadt. Wir schienen die einzige Familie ohne Grippe zu sein – wir waren nicht geimpft!



So gingen meine Eltern von Haus zu Haus, um sich um die Kranken zu kümmern … Aber sie bekamen keine Grippe und sie brachten auch keine Mikroben nach Hause, die uns Kinder überfielen. Nie­mand aus unserer Familie hatte die Grippe.



Es wurde behauptet, die Epidemie habe 1918 weltweit 20 Millionen Menschen getötet. Aber in Wirklichkeit wurden sie von den Ärzten … umgebracht. Diese Anklage ist hart, aber zutreffend …“



[Anmerkung: Auch die hier in Bezug genommene URL ist zwischenzeitlich aus dem WEB verschwunden und nicht über die Way-Back-Machine zu rekonstruieren; der Sachverhalt wird indes durch andere Quellen – so beispielsweise durch 

PRAV­DA TV, https://www.pravda-tv.com/2013/12/eine-jahrhundertluge-spanische-grip­pe-wurde-durch-massenimpfungen-ausgelost/, abgerufen am 13.04.2019 

– bestä­tigt. 

Wer nun argumentiert, die PRAVDA sei grundsätzlich unglaubwürdig, weil das Sprachrohr von Putin, möge meine Bücher zur Seite legen – offensichtlich ist er so hirngewaschen, dass jeder Versuch von Aufklärung bei ihm verlorene Liebesmüh darstellt.] 























HI-VIREN WURDEN NIE NACHGEWIE­SEN. UND HIV-GENE SIND BESTANDTEI­LE DES MENSCHLICHEN GENOMS





Liebste!



In dem im vorangehenden Kapitel bereits angeführten Beitrag der Ärztezeitung vom 04.06.2012 („Der Film der Aids-Leugner. Aids: nur eine Erfindung. Der Test: nutzlos. Die Therapie: alles Schwindel. Ein Film gibt Verschwörungstheorien neue Nahrung) 624 führen die Disku­tanten u.a. wie folgt aus:



Selbst Montagnier konzediert in dem Artikel, für den er schließlich den Nobelpreis erhielt 625, dass „sein“ Virus nur einer von vielen Fak­toren ist, die zur Erschöpfung des Immunsystems und dadurch letzt­lich zur (später AIDS genannten) Erkrankung des Betroffenen führen. Eine solche Immunschwäche lasse sich durch Messung der T-Zellen verifizieren – so jedenfalls Montagnier (obwohl Goodwin bereits 1981 jegliche Aussagekraft diesbezüglich einschlägiger Tests ver­neint hat­te 626). 



HI-V wurde nie entdeckt resp. nachgewiesen; was Montagnier (und Barré-Sinoussi) als einschlägiges Virus bezeichne(te)n sind lediglich Exo- und Endocytose-Partikel 627, wie diese immer in den Lymphozy­ten (von Nabelschnurblut) zu finden sind.



Und weiterhin (s. Ärzte-Zeitung vom 04.06.2012 zuvor, https://www.aerztezei­tung.de/panorama/article/814712/film-aids-leugner.html, sowie [1] [2] [3] [4] [5] mit einschlägigen zusätzlichen Ausführungen): 



HIV-Viren konnten zwar nie nachgewiesen werden, HIV-Gene indes sind Bestandteile des menschlichen Genoms; dies ist seit dem Hu­man Genome Project 628 629 bekannt. (Der Pleonasmus: HIV-Viren und die sprachliche Ungenauigkeit: HIV-Gene sind mir sehr wohl bewusst, werden aus Gründen der Anschaulichkeit gleichwohl benutzt.)






















































HIV-Gene befinden sich namentlich auf Chromosom 6 und sind Be­standteil des HLA-(Human-Leukocyte-Antigen-)Immunsystems. Ver­mutlich stammen sie, die HIV-Gene, von (entwicklungsgeschichtlich uralten) Retro-Viren 630 ab; sie weisen eine hohe Variabilität und Mu­tabilität (Vielfalt und Anpassungsfähigkeit) auf, können sich also den un­terschiedlichen Einflüssen einer sich ständig verändernden Um­welt anpassen. Exogener Stress – wie Infektionen oder Mangelzu­stände (Hunger), aber auch Medikamente und Drogen – führt/füh­ren zur Expression (Aktivierung) dieser Gene. 



Auch kommt es in der Schwangerschaft (die Hälfte der Erbanlagen entstammt dem väterlichen Genom, stellt allso artfremdes Eiweiß dar!) zu einer Umstellung des Immunsystems (T1/T2-Switch 631 – Typ1-T-Helferzellen repräsentieren die zelluläre, Typ2-T-Helferzellen bil­den die humorale Immun-Antwort ab, also diejenige Reaktion des Or­ganismus´, die durch nicht-zelluläre Bestandteile von Körperflüs­sigkeiten vermittelt wird). 



[Conclusio: Allein aufgrund dieser schwanger­schaftsbedingten Um­stellung werden viele Schwangere HIV-positiv getestet, ohne dass ir­gendeine Erkrankung vorliegt!]



HIV-Tests sind nicht standardisiert; die gleiche Blutprobe kann – je nach Land, Region und/oder Labor – als HIV-positiv oder HIV-nega­tiv beurteilt werden.



Ein falsch positives Ergebnis (z.B. infolge Schwangerschaft oder ei­ner Vielzahl von Infektionskrankheiten wie Tuberkulose, aufgrund von Impfungen oder wegen unzureichender Verdünnung des zu tes­tenden Blutserums) bewirkt – wie Dir bestens bekannt, Liebste – einen Nocebo-Effekt (zu den kaum vor­stellbaren Wirkungen und Folgen des Placebo- resp. Nocebo-Effekts s. [5]). 



Auch werden oft Menschen dann HIV-positiv getestet, wenn sie mit einer allergischen Reaktion auf Fremdeiweiß reagieren, beispielswei­se nach Bluttransfusionen, nach Verabreichung von Hämphilie-(sog. Bluter-)Präparaten, aber auch dann, wenn Fremdeiweiß in Form von Sperma (z.B. beim Analverkehr namentlich Homosexueller) durch kleine Läsionen in die Blutbahn des Sexualpartners gelangt! Die „Perth Group“ um Eleni Papadopulos spricht in die­sem Zusammenhang von „oxidativem Stress“ 632.



Solche und ähnliche Immunreaktionen sind in den AIDS-Tests nach­weisbar; nachgewiesen werden indes lediglich Proteine oder Bruch­stücke derselben, keine HIV-Viren. 



„Mehr als 70 verschiedene Erkrankungen und Lebensumstände kön­nen zu einem positiven HIV-Test führen: Impfungen, Malaria, Tuber­kulose, Stress, Mangel und Fehl-Ernährung, bakterielle Infektionen, Schwangerschaft, Allergien (gegen Fremdeiweiß), Drogen, eine Grip­pe-Erkrankung, aber auch Besonderheiten des je einzelnen Immun­systems bei ansonsten völlig gesunden Personen. 



Die Standards von AIDS-Test sind nicht einheitlich …, [zudem] un­wissenschaftlich: abhängig von Region und Labor führen identische Tests und übereinstimmende Ergebnisse zu ganz unterschiedlichen Interpretationen letzterer ... 



Homosexuelle werden möglicherweise (allein deshalb) positiv getes­tet, weil sie allergisch auf das (Sperma-)Eiweiß ihres Sexualpartners reagieren …



Evolutionsbedingt unterscheiden sich Ethnien hinsichtlich ihrer HLA-[human leucocyte antigen-]Marker; [allein] deshalb werden Südafri­kaner häufiger HIV-positiv getestet … 633



[Auch] muss die Begrifflichkeit ´Virus´ neu definiert werden, weil die Evolution einen fortwährenden Prozess [ein Fließgleichgewicht] dar­stellt, mithin maßgeblich durch einen ´horizontalen Gentransfer´ be­einflusst wird [Anmerkung: Ich selbst würde eher von mikroevolutio­nären, sich von einer Makro-Evolution maßgeblich unterscheidenden und abzugrenzenden Prozessen sprechen 634]. Folglich kann ein Vi­rus nicht als eigene Entität bezeichnet werden, ist vielmehr das Re­sultat einer Interaktion zwischen ´Selbst und Nicht-Selbst´ unter den Bedin­gungen spezifischen menschlichen Seins 635 636 637… 




















































































[Infolgedessen] bezeichnen ´HIV´ und ´AIDS´ keine wissenschaftlich defininierte Begrifflichkeiten, vielmehr einerseits unspezifische Phä­nomene, andrerseits altbekannte Krankheiten, die einen neuen Na­men erhalten“ [4].



Die Position der Diskutanten von Seiten der HIV-„Leugner“ zusam­menfassend trägt Lanka in der Ärzte-Zeitung wie folgt vor (Ärzte-Zei­tung vom 04.06.2012, https://www.aerztezeitung.de/panorama/article/814712/film-aids-leugner.html: … Aids: nur eine Erfindung. Der Test: nutzlos. Die Therapie: al­les Schwindel. Ein Film gibt Verschwörungstheorien neue Nahrung – s. zuvor): 




	
HIV kann nicht isoliert werden


	



	
HIV kann nicht fotografiert werden


	



	
HIV lässt sich nicht biochemisch charakterisieren


	



	
Ein „Goldstandard“ (Isolation des Virus´ und biochemische Spezifizierung desselben) existiert somit nicht (welchen Um­stand selbst das Robert-Koch-Institut eingestehen muss)


	



	
Mithin wurde HIV bisher wissenschaftlich nicht nachgewiesen


	



	
Sämtliche HIV-Tests haben keine Aussagekraft; dies wird in jeder Testbeschreibung (Beipack-Zettel) vom jeweiligen Her­steller auch explizit so erwähnt 


	
[E. A.: Namentlich aus Haftungsgründen führen Pharma-Un­ternehmen in den jeweiligen „Waschzetteln“ – man ist geneigt, von Rein-Waschzetteln zu sprechen – in extenso an, was nicht funktioniert, welche Nebenwirkungen auftreten können u.ä.m. – wohlwissend, dass der Patient/Nutzer diesen Bei­packzettel ohnehin nicht liest 638]


	



	
Die Historie des angeblichen HI-Virus´ betreffend wurden zu­nächst – fälschlicherweise – die Ausknospungen von zellulä­ren Transport-Bestandteilen (Exocytose, zellulärer Ausschleu­sungs-Mechanismus) als Viren ausgegeben


	



	
Später wurden zelluläre Nukleinsäuren als (angebliche) Be­standteile eines HIV-Genoms patentiert


	



	
Schließlich erkannte man – im Zusammenhang mit dem Hu­man Genome Project (s. zuvor) – dass die angeblich typischen HIV-Sequenzen in jedem Menschen vorkommen 639.


	


 


Unter dem Rubrum „AIDS – eine Chronologie der Irrtümer“ 640 ist zu le­sen: „Es wurde behauptet, dass das neue Virus die T4-Helferzellen zerstöre. Ich hatte bei allen meinen Patienten umfangreiche Laborun­tersuchungen machen lassen, wobei mir auffiel, dass AIDS-Patienten in der Eiweißun­tersuchung eine extrem hohe Anzahl von Immun-An­tikörpern hatten. Nun erinnerte ich mich an das bisschen, was ich über Immunologie bis zum Staatsexamen 1972 gelernt hatte. Damals wusste man noch sehr wenig über das Immunsystem. Allerdings hat­te ich in Erinnerung, dass die T4-Zellen deswegen Helferzellen hei­ßen, weil sie den B-Zellen helfen, Plas­mazellen zu werden und diese Plasmazellen dann die Antikörper produ­zieren. Wie also konnte es sein, dass ausgerechnet Patienten mit einem Verlust an T4-Helfer­zellen (und ich hatte Patienten mit Null T4-Zellen, die voll arbeitsfähig waren!) so hohe Antikörper-Werte haben, wie ich es noch nie bei ei­ner Erkrankung gesehen hatte. Schon damals hätte man darauf kom­men müssen, was sich viele Jahre später in Experimenten zeigte, nämlich, dass die T4-Zellen nicht zerstört wurden, sondern dass sie aus dem Blut hinauswandern und deswegen im Blut nicht mehr messbar sind [e.U.] …



Man fand heraus, dass die T4-Zellen nicht zerstört [wurden], sondern aus dem Blut in die Lymphgewebe auswanderten, was denn auch die bei HIV/AIDS-Patienten typischen Lymphknotenschwellungen er­klärte [e.U.]. Hier laufen chronische, schwer zu stoppende Entzün­dungen ab. Nun wurde auch verständlich, warum die offizielle ´Kom­bi-Therapie´ 641 [6], oft (nicht immer) dazu führt, dass die T4-Zellen sich im Blut erhöhen und die Lymphknotenschwellungen zurückge­hen. 












































Die Kombi-Therapie unter­drückt die Entzündungsprozesse in der Peripherie, die T4-Zellen wandern wieder ins Blut zurück und werden wieder messbar. Neueste Arbeiten der letzten Jahre bewei­sen, dass die T4-Zellen im Blut nicht neu produzierte, sondern alte, ins Blut zurückgekehrte sind. Bis heute konnte niemand zei­gen, dass HIV die T4-Zellen zerstört … 



Wie Du weißt, Liebste, machten sich Forscher 1985 auf die Suche nach an AIDS erkrankten Afri­kanern. Sehr schnell tauchte das Problem auf, dass keine Patien­ten mit den für AIDS typischen Folgeerkrankungen gefunden wur­den 642 und dass es kein Geld gab, um in Afrika die HIV-Tests durchzu­führen. 














































Die Ärzte in Afrika baten um eine Möglichkeit, mit denen sie die vermeintlichen AIDS-Patienten erkennen konnten 643. Darauf wurde von der Weltgesundheitsorga­nisation (WHO) 1986 eine neue AIDS-Definition für Afrika festgelegt, die im Übrigen für alle Entwicklungs­länder gilt:
















































AIDS kann ohne Test und von bloßem Auge erkannt werden, wenn zwei Hauptkriterien und ein Nebenkriterium vorliegen. Ausdrücklich soll die Diagnose AIDS nicht gestellt werden bei Krebs, schwerer Mangelernährung, Kaposi-Sarkom oder Kryptokokken-Meningitis (… Quinn et al., AIDS in Africa: An epidemiological paradigm, Science, 21.11.1986 644). [S. beispielsweise auch 645 646 647.] 




















































Für Erwachsene gelten die Hauptkrite­rien: über 10 Prozent Ge­wichtsverlust, mehr als ein Monat Durchfall, mehr als ein Monat Fie­ber und die Nebenkriterien: mehr als ein Mo­nat Husten, allgemeiner Juckreiz, Pilzinfektion in Mund oder Hals, chronischer Herpes, Lymphknotenschwellung. 



Für Kinder sind die Hauptkriterien: über 10 Prozent Gewichtsverlust oder langsames Wachstum, mehr als ein Monat Durchfall, mehr als ein Monat Fieber und die Nebenkriterien: Lymphknotenschwellung, wiederholte Infektio­nen, Pilz in Mund und Rachen, anhaltender Hus­ten, Dermatitis, HIV-Infektion der Mutter. Man kann sich leicht vor­stellen, welche Per­sonen nun anhand dieser Kriterien – ohne Bluttest – als AIDS-Pati­enten bezeichnet werden … 



1993 fand in Amsterdam ein ´Alternativer Welt-AIDS-Kongress´ statt. Dort erzählten mir Ärzte aus Afrika, dass sie wohl wüssten, dass es sich bei den AIDS-Patienten in Afrika um die altbekannten Erkran­kungen, vor allem Malaria und Tuberkulose handle. [S. auch 648 649.] Da die WHO aber mehr Geld für AIDS ausgebe als für Malaria oder Tuberkulose, neige man eher dazu, AIDS zu diagnostizieren e.U..



Eine Arbeits­gruppe um Prof. Eleni Papadopulos und Prof. Val Turner aus Perth/Australien beschäftigte sich seit den 80er Jahren mit dem HIV-Test. Sie konnten zeigen, dass der HIV-Test auch bei den ge­nannten Er­krankungen und in vielen anderen Fällen positiv ausfal­le 650 651. 


























1993 schrieb Christine Johnson in der AIDS-kriti­schen Zeit­schrift ´Continu­um´ über wissenschaftliche Arbeiten, in de­nen über 60 ver­schiedene Krankheitszustände und Faktoren aufge­zählt wer­den, bei denen der HIV-Test positiv reagiert … 



Um sich ein Bild von der Ansteckungsgefahr des vermeintlichen Vi­rus´ zu machen, gab die deutsche Bundesregierung 1987 eine Stu­die über die Gefängnisinsassen in Auftrag. Von den über 20 000 Dro­genabhängigen in deutschen Gefängnissen waren viele HIV-positiv, und im Gefängnis fand ein reger Spritzenaustausch und Ge­schlechtsverkehr statt. Die Studie sollte über zehn Jahre laufen. Alle Gefängnisinsassen wurden beim Eintritt und Austritt jeweils getestet. Nach zweieinhalb Jahren wurde die Studie abgebrochen, da nie­mand – keine einzige Person – sich angesteckt hatte. Dieses Ergeb­nis wurde nie an die große Glocke gehängt – es passte nicht ins Konzept“ 652. S. auch [7]. 



Den vorangehenden Ausführungen zufolge dürfte es sich beim HI-Vi­rus also um ein altes Retrovirus handeln, das Teil des menschlichen Genoms (geworden) ist und maßgeblich durch die Bedingungen sei­ner Umwelt beeinflusst wird.



Das Human Genome Project (HGP – s. zuvor) hat gezeigt, dass es weniger Gene gibt als ursprünglich vermutet; die Epi-Genetik 653 spielt eine umso größere Rolle für die (patho-)physiologischen Zustände, die wir als Gesundheit resp. Krankheit bezeichnen 654 655. 






































































Das Human Microbiome Project (HMiP) hat zum Ziel, das Genom all der Mikroben zu bestimmen, die mit dem menschlichen Organismus in Ver­bindung stehen und sozusagen das humane Mikrobiom darstellen. Wobei die Anzahl dieser Mikroben pro Mensch einige Billiarden(!) beträgt und man nach derzeitigem Forschungs-Stand von etwa 8.000.000 Mikrobiom-Genen (im Verhältnis zu ca. 20.000 – 22.000 menschlichen) Genen ausgehen kann 656 657; zwischen diesen Mikroben und dem menschlichen Genom fin­det ein (lateraler, auch horizontal genannter) Gen-Transfer statt 658. 














































































„Die genetische Struktur der indigenen Jäger und Sammler des südlichen Afrika – der ältesten uns bekannten Menschen – ist von großer Bedeu­tung für das Verständnis humaner Diversität [Vielfalt]“ 659; sie unterscheidet sich erheblich von der sämtlicher anderer Menschen ibd.. 



Auch das Genom der zentraleuropäischen Bauern, die (vor etwa 7 bis 8-tausend Jahren) von Afrika kommend Zentraleuropa besiedel­ten, unterscheidet sich wesentlich von dem der indigenen Jäger und Sammler des südlichen Afrika (s. zuvor), ebenso von dem heutiger Europäer 660 – „together, these analyses provide persuasive evidence that the first farmers were not the descendants of local hunter-gathe­rers but immigrated into central Europe at the onset of the Neolithic“ ibd.. 



Ähnlich erhebliche Abweichungen, das Genom der „afrikanischen Wiege der Menschheit“ und dasjenige heutiger Skandinavier betref­fend, fanden Malstrom et. al. 661. 



Aus solchen Forschungsergebnissen lässt sich schlussfolgern, dass ein genetischer Wandel des menschlichen Genoms in Abhängigkeit von Raum und Zeit stattfindet 662 (und dass endogene Viren als Teil des menschlichen Genoms einen solchen Transfer vermitteln).



Beispielsweise haben Afrikaner verhältnismäßig wenig neutrophile Granulocyten 663 (die den größten Anteil der Leukozyten ausma­chen); auch die HLA-Antigene (vom Typ 2) unterscheiden sich in Ab­hängigkeit von der geographischen Herkunft ihrer Träger erheblich 664.
















Folgerichtig differieren beispielsweise die Blut-Befunde HIV-„Infizier­ter“ in Äthiopien und Schweden beträchtlich 665; ebenso folgerichtig belegt eine Reihe von Studien, dass HIV endogenen Ursprungs und Teil des menschlichen Genoms mit seiner ganz unterschiedlicher Ex­pression vorhandener Gene ist, jedenfalls mit diesem in funktioneller Wechselwirkung steht 666 667.






































Kohortenstudien 668 belegen, dass das HLA-(Human Leukocyt Anti­gen-)System und der MHC (Major Histocompatibility Complex: Haupt-Histokompatibilitäts-Komplex, auch Haupt-Gewebeverträglich­keits-Komplex genannt), die namentlich auf (dem kurzen Arm von) Chromosom 6 zu finden sind 669 und der Identifikation körpereigener Zellen dienen 670, den Bestand an HIV und dessen Replikation (Ver­mehrung) kontrollieren 671 672!
















































Mithin, Liebste: HIV ist kein Virus, vielmehr Teil des menschlichen Genoms und des HLA-/MHC-Systems (vornehmlich auf Chromosom 6), hat sich im Laufe der Evolution (in verschiedenen Ethnien unterschied­lich) entwickelt und angepasst und wird bei Bedarf aktiviert sowie vererbt! 673 674 675






























Und weiterhin 676 677 678 679 680 681 682 683 684 (der interessierte Leser sei bezüg­lich der Einzelheiten auf das exakte Studium der in den Fußno­ten in Bezug genommenen Quellen verwiesen): 

























































































































	
HIV ist Bestandteil menschlichen Spermas und schützt – über das HLA-System resp. den Histokompatibili­täts-Komplex (MHC) – den Foetus vor der Abstoßung väterli­cher Antigene durch die Mutter.

	



	
Die sexuelle Übertragung eines „HI-Virus´“ konnte nie nachge­wiesen werden 685; HIV nach heterosexuellem Geschlechtsver­kehr ist i.a. nur im Zusammenhang mit der Übertragung von Ge­schlechtskrankheiten zu finden (vermutlich als Reaktion des HLA-/MHC-Systems auf pathogene sexuell übertragbare Kei­me).

 





	
Bei homosexuellem Geschlechtsverkehr ist der Nachweis von HIV in der Regel das Ergebnis einer Antigen-Antikörper-Reak­tion auf Allo-(Fremd-)Antigene (Eindringen von Sperma in die Blutbahn bei [Mikro-]Läsionen der [Anal-]Schleimhaut). „Au­ßerdem … [tragen] alle Menschen mit häufig wechselnden Se­xualpartnern – wenn sie der Spermaempfänger sind – eine größere immunologische Last …[: sie müssen] das Fremdei­weiß ab...bauen. Allergische Reaktionen sind ... zu beobach­ten 686.“ 

 




Ergo, meine Liebe: HIV darf als regulatorischer, lebensverlängernder Bestandteil des Immunsystems gelten, der sich im Laufe der Evolution ebenso entwickelt wie weiterentwickelt hat: als symbiotischer, in Gesundheit wie Krank­heit interagierender Partner im menschlichen Organismus und des menschlichen Organismus´ – HERVs (human endogenous retroviru­ses) sind Teil des humanen Genoms und dürften, zudem, die (Mi­kro-)Evolution 687 vorantreiben 688 689 690. 

 





























































Bisherige Ausführungen zusammenfassend (wie einige der folgenden an­tizipierend) lässt sich festhalten:




	
Ein Human-Immundefizienz-Virus (human immunodeficiency vi­rus) existiert nicht; vielmehr handelt es sich bei dem sog. HI-Virus um eine der vielfältigen genetische Expressions-Möglichkeiten des HLA-(Humanen-Leukozyten-Antigen-)Systems.

 





	
Unterschiedliche Ethnien unterscheiden sich hinsichtlich ihres HLA-Systems resp. ihres MHC (s. zuvor), bisweilen sogar erheb­lich; deshalb werden SüdafrikanerInnen von Natur aus öfter HIV-positiv getestet. 

 





	
Gleichwohl ist ein positiver HIV-Test kein Nachweis einer viralen Infektion.

 





	
Ein positives HIV-Testergebnis während der Schwangerschaft spiegelt eine normale biologische Reaktion (von Mutter und Kind) wider; weil diese (Mutter und Kind) jeweils nur zur Hälfte genetisch miteinander iden­tisch sind, kommt es zu Ag-Ak-Reaktionen, die sich in eben die­sem positiven Test-Ergebnis manifestieren.

 





	
Es wird vermutet, dass HLA-/HIV-Gene nicht selten einen Schutz gegenüber unterschiedlichen Krankheiten bewirken 691! 

 





	
HIV-Testungen sollten unterbleiben, weil deren Ergebnisse wis­senschaftlich nicht haltbar und deshalb unethisch sind sowie – in­folge des Nocebo-Effekts (s. zuvor) – verheerende Folgen zeitigen können.

 





	
Impfungen sind sinnlos: „Da Antikörper [die Bildung von Antikör­pern ist Sinn einer jeden Impfung!] gegen die sogenannten ´HIV Bestandteile´ weder neutralisieren noch schützen, ergibt eine Impfung keinen Sinn, und das war das Ergebnis der ers­ten Studien ... 

 
















	
[Weil] HIV kein Virus ist, aber Bestandteile unseres Immun­systems kodiert, wie durch das ´Human Genome Project´ be­wiesen wurde, hat ... eine... HIV-Impfung keine Basis. Die [einschlägigen] Gene sind ... [nicht nur] an der Bekämpfung von Infektionen …, [sondern auch an] der Aufrechterhaltung des mikrobiellen Gleichgewichts ... beteiligt. Es ist ... [somit Unsinn], gegen [solch] körpereigene Strukturen zu impfen … 



	
Eine andere, sehr ernstzunehmende Nebenwirkung der Imp­fung ist, dass … [eine geimpfte] Person HIV-positiv testet, wenn sie sich einem HIV-Test unterzieht ... 


	



	
Eine Impfung macht [also] HIV positiv, was bedeutet, dass man Patienten erzeugt, denen Medikamente empfohlen wer­den, indem man sie mit einem Virus, das es nicht gibt, … [„in­fiziert“] und be­hauptet, ethisch zu handeln[:] durch unethische Praktiken, die den Firmen Geld und denjenigen, die [den Preis] bezahlen, Trauer und Leid bringen …

 









	
Durch die Impfung stoppen wir [zudem] die normale Evolution und könnten ernsthaft in den Zellstoffwechsel, den wir gegen­wärtig nicht verstehen, eingreifen“ 692. 

 




































PARERGA UND PARALIPOMENA ZU: HI-VIREN WURDEN NIE NACHGEWIE­SEN. UND HIV-GENE SIND BESTANDTEILE DES MENSCHLICHEN GENOMS





[1] Christl J. Meyer, https://hivskeptic.files.wordpress.com/2010/10/meyernd.pdf, abgerufen am 11.01. 2019:

Reconciliation between Pure Scientists and AIDS-Dissidents: Could an ancient retrovirus, RNA-interference and stress be the answer to the divergent opinions ? 



„In this article, based on scientific publications, I present a new theo­ry on the cause of AIDS. The latest scientific research is combined with well known facts and put into a new context. The outcome is that there is no infectious HI-Virus. The provirus, described in scientific publications, seems to be an ancient retrovirus, established during evolution in our genome, normally acting as a nearly suppressed part of the genome that can be partly activated under certain circumstan­ces like oxidative stress and malnutrition leading to T-cell decline and disease. Aids diagnosis is a vague statement and testing for HIV is not evidence based and thus disapproved“ [e.U.].



In einer Art Meta-Studie versucht die Autorin nachzuweisen, dass ein infektiöses HI-Virus nicht existiert, dass es sich bei der einschlägigen Aminosäure-Sequenz vielmehr um ein Pro-Virus 693, um ein altes Re­tro-Virus 694 695 handelt, das (im Laufe der Evolution) in unserem Ge­nom verankert wurde, mehr oder weniger vollständig supprimiert ist und unter bestimmten Lebensumständen (wie Hunger, Mangel­zuständen, oxidativem Stress etc.) wieder aktiviert werden kann.


























































[2] Christl J. Meyer: Humans In Variety / Adapted Immune Develop­mental Symbiosis, http://www.wahrheiten.org/media/pdf/Humans-in-Variety.pdf, veröffentlicht am 27.06. 2010 und abgerufen am 11.01.2019 [e.U.]: „As previously shown in my paper ´Reconciliation between Pure Scientists and AIDS-Dissidents: Could an ancient re­trovirus, RNA-interference and stress be the answer to the divergent opinions ?´ there is evidence, that HIV is an ancient retrovirus acting as a gene that can be influenced by environmental stress [dass es sich bei HIV um ein altes Retrovirus handelt, das sich wie ein Gen verhält und durch Umweltfaktoren und -belastungen beeinflusst wird – s. Anm. 1 zuvor] ...“




































[3] Universitá Degli Studi Di Firenze, Facoltà di Scienze Matemati­che, Fisiche e Naturali, Corso di Laurea in Scienze Biologiche, Dipar­timento di Patologia e Oncologia Sperimentali:

Endogenous Retroviruses as Confounding Factors in the Pathogene­sis of Aids

Tesi di Laurea di: Chiara Matteuzzi 

Anno accademico 2009-2010 

(Promotionsschrift; Unterstreichungen durch den Herausgeber des Briefwechsels):



„Diseases caused by animal retroviruses have been recognized sin­ce 19th century in veterinary field …, it is acknowledged that retrovi­ruses are an important group of pathogens that cause a variety of di­seases in humans and animals. Four human retroviruses are current­ly known, including human immunodeficiency virus type 1, which causes AIDS, and human T-lymphotropic virus type 1, which causes cancer and inflammatory disease. For many years, there have been sporadic reports of additional human retroviral infections, particularly in cancer and other chronic diseases …



As far as HERVs [human endogenous retroviruses] and the HIV/AIDS hypothesis are concerned, a recent paper ... elucidates their role as confounding factors in the pathogenesis of AIDS … A reco­gnition of the existence and characteristics of HERVs offers the pos­sibility of resolving differing views, as to whether HIV exists or whe­ther it exists but is harmless.“

 

Mithin, meine Liebe, gilt festzuhalten wie folgt: 



Das HI-Virus existiert zwar, aber nicht als „eigenständiges“, sondern als Retro-Virus und als Teil des Wirtsorganismus´, will mei­nen: in dessen Genom (schätzungsweise 1 Billion Körperzellen leben in dem Konstrukt, das wir als Mensch bezeichnen, in Symbiose mit etwa 100 Billionen Bakterien und Viren; andere Autoren sprechen von Billiarden von Körperzellen und zehnmal so viel Symbionten!). 



Stressfaktoren unterschiedlichster Art (Infektionen, Drogen, Hunger, Medikamenten-Nebenwirkungen u.a.m.) führen zu einer Aktivierung dieses latent im menschlichen Genom vorhandenen und sich an­sonsten passiv verhaltenden HI-Retrovirus´ mit all den Symptomen, die wir in ihrer Gesamtheit dann, üblicherweise, als AIDS bezeich­nen.




















[4] Meyer, C.: „A ´Virus HIV´ has never been proven by scientific standards, https://www.academia.edu/11799002/HIV_and_AIDS_in_a_few_sen­tences, abgerufen am 12.01. 2019 [eig. Hervorhebung]: 



The ´HIV´-genes are part of the Human Genome. ´HIV´ is a statisti­cal construct, which is combined by multiple probes. A virus has ne­ver been isolated, characterized or been proved as infectious or di­sease causing. It is possible to test ´HIV-positive´ by more than 70 different conditions, i. e. after vaccination, with malaria, tuberculosis, stress, malnutrion, bacterial infections, pregnancy, allergies, i. e. against foreign proteins, drugs, influenza but also being totally heal­thy just because of the uniqueness of the personal immune system. The testing standards for ´HIV´ vary and are not scientifically based. In different regions and laboratories one can get different test inter­pretations with the identical test system and test result …



Humans get ill by the interaction of the environment (factors from out­side and inside of the body) and because of their specific predisposi­tion and character. ´AIDS´ does not exist, there are only different possibilities to become ill, in relation to nutrition and hygiene and so­cial as well as psychic factors and life-style might be of concern.



Homosexuals might test positive, if they react allergic to the partners´ proteins. 



In addition, infections might be of concern. In general the immune system plays a central part in health. It is represented by the HLA-system (Human Leukocyte Antigen), the genes are located on chro­mosome 6 in humans. The so called ´HIV-genes´ are adapted to this system and interact (regulate?) its gene expression in dependence to the actual necessities. If the system is in balance (T1 to T2) it can be interpreted as acting cooperative.



The ´HIV-virus´ is a particle which acts in cell communication proces­ses … [and] can lead to autoimmune reactions in the own body or to allergies for partners. Through evolution the various ethnicities differ in their HLA markers, thus people from South Africa test most often ´HIV-positive´ …



´HIV diagnoses´ can lead to fear and panic (Nocebo effect) and the­refore lead totally healthy people into disease causing situations …



The term ´virus´ has to be redefined, as evolution is a fluent process and thus is influenced by ´horizontal gene transfer´. In consequence a virus cannot be defined as a distinct particle, but results as an in­teraction between self and non-self in relation to the specific human being …



´HIV´ and ´AIDS´ do not characterize scientifically defined entities; ins­tead they are imprecise terms for phenomena and well known di­seases, which have gained new names … Thus too many healthy people are treated with poisonous drugs as well as too many (ill peo­ple) are treated in a wrong manner … Social and psychological con­ditions have to be of a greater interest in relation to causing disease.“






































[5] Zum Placebo- resp. Nocebo-Effekt, zu deren schier unglaublicher Wirkung sowie zu den zugrunde liegenden Zusammenhängen und Hintergründen s. beispielsweise:



Huthmacher, Richard A.: Dein Tod war nicht umsonst. Ein Tatsa­chen- und Enthüllungs-Roman: Profitgier des medizinisch-industriel­len Komplexes, staatliche Institutionen als Helfershelfer und die schändliche Rolle der Psychiatrie. Krebs ist heilbar. Und vermeidbar. Mit Methoden, die nicht in den Lehrbüchern der Schulmedizin zu fin­den, durch Erkenntnisse, die ähnlich umwälzend und bahnbrechend sind wie seinerzeit die von Kopernikus und Galilei. Norderstedt, 2014 (Seitenangabe des zitierten Passus´ nicht möglich, weil „man“ mich selbst meiner eigenen Bücher beraubt hat und ich hier nur noch auf ein Manu- resp. Typoskript zurückgreifen kann):



Operationen nur zum Schein – der Placebo-Effekt. „Gedanken hei­len besser als Pillen.“ „Ärzte Zeitung, 27.10.2008: … Weltweit gebe es etwa zwanzig klinische Studien in der Chirurgie, bei denen Patien­ten aus Kontrollgruppen eine Scheinbehandlung erhalten hätten. Sei­nes Wissens sei darunter keine aus Deutschland; sie stammten hauptsächlich aus dem anglo-amerikanischen Raum.



Dafür, dass Placebo-kontrollierte Studien in der Chirurgie aussage­kräftig sein können, gebe es in der Vergangenheit allerdings einige Belege. Als klassisches Beispiel gilt eine Untersuchung aus dem Jahr 1959: Bei Patienten mit Angina pectoris nahmen Ärzte entweder linksseitig eine Ligatur der Brustwandarterie vor oder unterbanden den Blutfluss nur zum Schein. Weltweit gibt es etwa 20 Studien mit einer [solchen] Scheintherapie. Die Symptome verbesserten sich bei 80 Prozent der Patienten, und zwar sowohl in der Verum- wie in der Placebo-Gruppe. 



Auch die Effekte der transmyokardialen Laserrevaskularisation bei Patienten mit therapierefraktärer koronarer Ischämie gehen offenbar auf einen Placebo-Effekt zurück, wie eine Studie aus dem Jahr 2000 ergeben hat.



Ein weiteres Beispiel betrifft Patienten mit Arthrose in den Kniegelen­ken: Im Jahr 2002 wiesen US-amerikanische Forscher nach, dass die arthroskopische Gelenkspülung oder das arthroskopische Débri­dement bei Patienten mit Kniegelenks-Arthrosen über einen Beob­achtungszeitraum von 24 Monaten keinen größeren Effekt auf Schmerzen und Kniegelenksfunktion hatten als eine Placebo-Inzision (NEJM 347, 2002, 81).“



In dieser in den USA durchgeführten Studie mit insgesamt 120 Teil­nehmern verspürten nach Ablauf von zwei Jahren die lediglich zum Schein operierten Patienten sogar weniger Schmerzen als die tat­sächlich operierten in der Kontrollgruppe (Moseley, J.B.: A Controlled Trial of Arthroscopic Surgery for Osteoarthritis of the Knee. The New England Journal of Medicine, 2002, 347(2), 81-88).



Es gibt eine Vielzahl weiterer Studien, die belegen, dass nur zum Schein durchgeführte Behandlungen – auch bei schweren Erkran­kungen der jeweiligen Patienten und dann, wenn die schulmedizini­sche Lehre einen massiven therapeutischen Eingriff vorsieht – die­selbe Wirkung haben wie tatsächlich erfolgte Behandlungen. Aus diesem Grund titelte DIE WELT am 23.07.2007: „Gedanken heilen besser als Pillen“ und führt zur Thematik aus:



„Vor fünf Jahren starteten Chirurgen in den USA ein Experiment, für das die Fachwelt sie verhöhnte: Die Ärzte knöpften sich 180 Arthro­se-Patienten vor. Therapie: Spülung und Glättung des Kniegelenks. Die Tortur verlief erfolgreich, anschließend fühlten sich alle Patienten deutlich besser … Das Verblüffende: Nur jeder Zweite war tatsäch­lich operiert worden. Statt Arthroskopie-Schlauch und Spülung hatte der Rest eine Schein-OP bekommen – die bestand aus zwei ober­flächlichen Ritzern ins Knie …

 

Wie die Gedanken heilen – und warum bei vielen Menschen Place­bos sogar besser wirken als Pillen, konnten Forscher aber bisher nur ansatzweise erklären … 



Es ist das Prinzip der Schamanen, des Halbgottes in Weiß in unse­ren Breiten – für beide gilt: Der Glaube an ihre Heilkraft ist schon der halbe Weg zur Genesung … 

Und der Nutzen eines Placebos steigt, wenn der Arzt selbst von ei­ner solchen Behandlung überzeugt ist … 



Forscher der LMU München zeigten, dass ein Placebo, das als Ma­genpräparat angekündigt wurde, genau jene Symptome hervorruft, über die der Arzt den Probanden zuvor aufklärte … Vor allem in der Schmerztherapie versprechen sich Mediziner viel von Placebos. So wurde Patienten über längere Zeit ein Schmerzmittel verabreicht. Ei­nes Tages ersetzten die Ärzte das Medikament durch ein Placebo, das genauso aussah wie das echte Mittel. Fazit: Das Placebo wirkte ebenso effektiv wie die eigentliche Substanz.“



Und der Placebo-Effekt gilt – als sogenannter Nocebo-Effekt – auch für die Nebenwirkungen, die ein Scheinmedikament oder eine Scheinbehandlung hervorzurufen vermögen: Iwan Pawlow, nach dem der berühmte Pawlow-Reflex benannt ist, verabreichte in seinen diesbezüglich einschlägigen Versuchen einem Hund wiederholt Mor­phium, und zwar als Injektion. Nach jeder Spritze wurde dem Tier schlecht, und es musste sich übergeben. Als Pawlow dann die Mor­phinlösung gegen eine physiologische Kochsalzlösung austauschte, musste der Hund gleichwohl brechen. Der Placebo-Effekt und des­sen Wirkung gilt gleichermaßen für den Nocebo-Effekt und dessen Nebenwirkungen (PHARMAZEUTISCHE ZEITUNG online: Placebo. Und es wirkt doch. 28/2010, http://www.pharmazeutische-zeitung.de/index.php?id=34511). 



Dieser Placebo- resp. Nocebo-Effekt ist so stark, dass er die Wirkun­gen eines Medikaments bzw. dessen Nebenwirkungen sogar in de­ren Gegenteil verkehren kann:



In einer repräsentativen Studie erhielten Asthma-Patienten zwei ver­schiedene Medikamente, eines, das die Bronchien erweitert (Isopro­terenol), eines, das die Bronchien verengt (Carbachol). Durch Mes­sung der Lungenvolumina und des (peak-)flow, d.h. des (maxima­lem) Luftflusses, ließen sich nach Verabreichung der Medikamente folgende subjektive Befunde objektivieren und verifizieren: Erhielten Patienten ein bronchokonstriktorisches (die Bronchien verengendes) Medikament, sagte man ihnen jedoch, die Arznei erweitere die Bron­chien, verbesserte sich ihr Zustand signifikant. Und umgekehrt: Ihr Zustand verschlechterte sich, wenn sie zwar ein hochwirksames, die Bronchien erweiterndes Medikament erhielten, man ihnen jedoch suggerierte, dieses verenge die Bronchien (Luparello, T. J. et al.: The Interaction of Psychologic Stimuli and Pharmacologic Agents on Air­way Reactivity in Asthmatic Subjects. Psychosomatic Medicine, 1970(32), 509-514).



Gedanken/Gefühle können in der Tat die Wirkungen hochpotenter Medikamente überwiegen, deren Effekte tatsächlich ins Gegenteil verkehren. Mehr als erstaunlich. Gleichwohl vermag die Medizin kei­ne plausible Erklärung zu liefern.



Schließlich wird auch das Immunsystem durch den Placebo-/Noce­bo-Effekt in erheblichem Maße beeinflusst:



„Menschen mit einem Spenderorgan … sind ihr Leben lang auf sehr starke Medikamente angewiesen und nehmen unvermeidliche Ne­benwirkungen in Kauf. Die Medikamente unterdrücken das Immun­system und verhindern die Abstoßung des Spenderorgans. Wissen­schaftler … sehen in der Placebo-Forschung einen Ausweg aus dem Dilemma. Und so soll es gehen: Zuerst suchen sie einen Stoff, der ungewöhnlich schmeckt und nicht in der Nahrung vorkommt wie zum Beispiel Lavendel. Dann entwickeln sie ein stark nach Lavendel schmeckendes Getränk. Drei Tage bekommen gesunde Testperso­nen diesen bitteren Drink, dazu zwei wirkstoffhaltige Tabletten, ein Medikament, das den Immunspiegel im Blut senkt. Ziel der Forscher ist es, denselben Effekt mit weniger Nebenwirkungen, die der Wirk­stoff verursacht, zu erreichen. Nach einer Woche erhalten die Test­personen den Lavendeldrink und dazu zwei wirkstofffreie Tabletten, also Placebos. Was die Probanden nicht wissen: Allein der Ge­schmack nach Lavendel erinnert an die erste Testphase. Das er­staunliche Ergebnis: Auch jetzt sinkt der Immunspiegel messbar … Wird später ein Placebo zusammen mit dem Lavendel-Drink ge­schluckt, reicht die Geschmackserinnerung aus, die Immunabwehr zu verringern“ (Harald Lesch, ZDF, Abenteuer Forschung: Wer heilt, hat Recht: 








	
Der Name von Vanders ist erfunden, seine Geschichte aber nicht. Sie soll vor rund 80 Jahren stattgefunden haben. Der amerikanische Arzt Clifton Meador hat sie recherchiert und veröffentlicht, als klassisches Beispiel für den Nocebo-Effekt, den ´bösen´ Zwillingsbruder des altbekannten Placeboeffekts.“


Notabene und nota bene (kleine Wortspielerei des Literaten im Ge­wande des Wissenschaftlers): Die Darstellung des (Placebo- resp.) Nocebo-Effekts erfolgt deshalb so ausführlich, damit der werte Leser sich vorstellen kann, was „man“ (will meinen: die Schulmedizin mit all ihren einschlägigen Interessen) einem Menschen antut, wenn man(n)/frau (aus Karriere-Gründen, aus finanziellen Absichten oder schlech­terdings deshalb, weil die Eitelkeit nicht erlaubt, einen Irrtum einzu­gestehen) anderen Menschen eine Erkrankung wie AIDS (resp. de­ren baldigen Ausbruch) „andichtet“!

























[6] HIV&more online, https://www.hivandmore.de/medikamente/, ab­gerufen am 16.01.2019: 





Die hier abzudruckende Tabelle lässt sich im EPUB-Format nicht wiedergeben; der werte Leser  sei deshalb auf die PDF-Version verwiesen!










Zu den „Protease-Inhibitoren und [sonstigen] Mixturen“ s. 696. 
















































































































Welch Geschäftsmodell, meine Liebe. Auf pseudowissenschaftlicher Grundlage. Zur Behandlung einer (angeblichen) Erkrankung, die jedenfalls kein Krankheitsbild sui generis darstellt. Einer Erkrankung, die – vorgeb­lich – verursacht wird durch ein Virus (HIV), das nicht existiert. Und – insofern und insoweit diese Schimäre als Pro- resp. Retrovirus und Teil des menschlichen Genoms tatsächlich nachweisbar ist (s. Aus­führungen zuvor) – nicht die Symptome und Syndrome verursacht, die gemeinhin als AIDS bezeichnet werden. 



Mit der Vielzahl pharmakologischer „Errungenschaften“ zur Behand­lung des AIDS-Phantoms quält man, seit nunmehr mehr als dreißig Jahren, Medizinstudenten und Assistenz-Ärzte bis zur Facharztprü­fung, auf dass sie vor Bäumen (Pharmaka) nicht den Wald (will mei­nen: die tatsächlichen Ursachen und Zusammenhänge) sehen und erkennen. 



Aus eigener Erfahrung weiß ich, wie Medizinstudenten während des Studiums und wie Assistenten in der Facharzt-Weiterbildung hirnge­waschen werden. Nicht zum Wohle der Patienten. Sondern im Sinne derer, die an der Medizin verdienen. Und ich habe erfahren, welch schmerzhafter Prozess es ist, nach Jahrzehnten ärztlicher Tätigkeit aufzuwachen. Zu erkennen, dass man nichts weiß. Und, zudem, all die Privilegien zu verlieren, die mit dem ehrenhaften Beruf eines Arz­tes verbunden sind. 



Deshalb, Liebste, kann ich nachvollziehen, dass die allermeisten Ärzte nicht wach werden wollen. Weil die Realität ihre Träume – die, aufgrund ih­rer vermeintlichen Kompetenz Menschen helfen zu können, oder schlichtweg die vom schnöden Mammon – konterkarieren würde. Weshalb sie, mit schlafwandlerischer Sicherheit, ihre (angebliche) Fachkompetenz mit Klauen und Krallen verteidigen. Selbst dann, wenn dies Millionen von Menschenleben kostet.

 


































[7] Meyer, C.: AIDS – Das Ende von Dogma und Tabu! Http://ww­w.christl-meyer-science.net/images/PDFs/AIDS-das-Ende_klei­ner.pdf, S. 100 f.:



„In einer neunmonatigen Recherche deckte BBC-Reporter Jamie Do­ran einen erschütternden Medizin-Skandal auf. Das Jugendamt von New York zwang Kinder aus den ärmsten Bezirken der Stadt, an Arz­neimittel-Versuchen teilzunehmen. ´HIV-infizierte Kinder´ – oft nur ei­nige Monate alt – wurden als Versuchskaninchen missbraucht. Falls sich die Eltern gegen die Tests ... an ihren Kindern wehrten, entzog ihnen das Jugendamt das Sorgerecht und brachte die Kinder in Hei­men unter, wo die fragwürdigen Arzneimittel-Experimente ungehin­dert weitergeführt wurden.



Für derart drastische Maßnahmen benötigte das New Yorker Ju­gendamt ... nicht einmal einen Gerichtsbeschluss. In der Amtszeit des ehemaligen Bürgermeisters Gulliani wurde die Behörde mit weit reichenden Sonderrechten ausgestattet. Die Stadt New York und ihre Verwaltungsbehörde … entfernten ... Kinder aus ihren Familien[:] für Experimente mit giftigen AIDS-Medikamenten. 



[Den] Kindern wurden zwangsweise Schläuche in den Magen ...[ge]legt, wenn sie sich weigerten, die …. [Medikamente] zu nehmen. Viele von ihnen starben, wogegen diejenigen, die entkommen konn­ten, überlebten. Dies ist ein Verbrechen, das von den offiziellen Be­hörden begangen wurde. Jamie Doran spricht mit Eltern ..., denen die Kinder weggenommen wurden und die nicht den geringsten Hin­weis haben, wo ihre Kinder heute sind und ob sie überhaupt noch le­ben. Viele Kinder überstanden die Experimente nicht. Sie liegen heu­te in einem Massengrab in der Nähe von Manhattan … 



Warum behauptete das Medizin-System, dass neue Medikamente wie HAART (Highly Active Anti Retroviral Therapy) das Leben der Patienten retten würden? Die Antwort ist sehr einfach: Die Medika­mente waren weniger giftig als das vormals in hohen Dosen verab­reichte AZT. Deshalb kam es zu einer Verminderung der tödlichen Nebenwirkungen …, es starben weniger Patienten e.U..



Das Geld, das im Jahr 2009 weltweit für AIDS-Medikamente ausge­geben … [wurde], betrug 12 Milliarden ... US-Dollar. Die Firmen, die am meisten profitiert haben, kamen aus den USA oder der EU.“ 



Mit anderen Worten, meine Liebe: Um gleiche – oder aufgrund der teuren Kombi­nationspräparate noch größere – Gewinne zu erzielen, mussten gleichwohl weniger Menschen ermordet werden. Das nenn ich wahr­lich einen Fortschritt. 



Jedenfalls: Der Neoliberalismus mordet. 100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr sterben allein an Hunger oder dessen (un­mittelbaren) Folgen; von den Toten neoliberaler Kriege ganz zu schweigen. Der Neoliberalismus – ein System organisierter Verant­wortungslosigkeit. Das, allein aus Gründen des Profits, die Lebens­grundlagen unsere Erde und die der Menschheit zerstört. Derart wird der Neoliberalismus zu einer Art „Hausphilosophie“ für die Reichen und Mächtigen dieser Welt, ist Ursache der Krankheit, als deren The­rapie sie, die Herrschenden, ihn – wider besseres Wissen – propa­gieren. “´There´s class warfare, all right´, Mr. Buffett said, ´but it´s my class, the rich class, that´s making war, and we´re winning´“ 697.






















„AIDS IST KEINE KRANKHEIT, VIELMEHR EINE SEMANTISCHE KONSTRUKTION, EINE WILLKÜRLICHE BEZEICHNUNG …“







Liebste!



„Einer der herausragenden Wissenschaftler dieser Welt, der Nobel­preisträger Kary B. Mullis 698, hält die ´HIV-macht-AIDS-These´ für falsch, durch nichts bewiesen und rein faktisch für unmöglich. Der Mann, der den Nobelpreis für die Genom-Nachweis-Methode erhielt (´Polymerase Chain Reaction´) 699 700, weiß, wovon er spricht. Denn mit seiner Methode kann man winzigste Spuren von HIV nachwei­sen. Er wartet bis heute vergeblich auf einen wissenschaftlichen Nachweis für die Behauptung, ein Retrovirus sei in der Lage, eine tödliche Krankheit zu verursachen, wie immer diese Krankheit auch heißen mag“ 701. 












Und weiterhin 702 eig. Übersetzung 703 (das [englischsprachige Original-]Inter­view mit Kary Mullis [vom 14. Juli 1998] wurde zwischenzeitlich aus dem Internet entfernt [warum wohl?!], ist aber noch im Internet-Archiv [letzter Screenshot: 10. Februar 2007] zu finden) [s. auch: Parerga und Paralipomena, Anmerkung 1]:



„Ich habe das Gefühl, dass AIDS eine Art virtueller Schirm ist, den man aus rein finanziellen Gründen aufgespannt und derzeit etwa dreißig verschiedenen Krankheiten übergestülpt hat. Und: AIDS ist keine Krankheit, vielmehr eine semantische Konstruktion, eine will­kürliche Bezeichnung, abhängig vom jeweiligen Entscheider eig. Hvhbg..

 

Der Prozess erfolgte Schritt für Schritt: Gesundheitsbehörden wie Wissenschaftler, die in diesem Bereich tätig sind, haben nach und nach versucht, immer weitere Krankheiten der Definition ´AIDS´ zu unterwerfen … 



Ich glaube nicht, dass es AIDS gibt; keine Krankheit ließe sich mit Fug und Recht als AIDS bezeichnen: AIDS ist [vielmehr] ein sozio-ökonomisches Faktum/Konstrukt … – in Afrika wird heutzutage jede altbekann­te Erkrankung als AIDS bezeichnet eig. Hvhbg.. Weil es [unter dieser Prämisse, nur unter dieser Prämisse] dann irgendwo in der Nähe eine WHO-Kli­nik zur Behandlung dieser Krankheit [genannt AIDS] gibt.



Deshalb steigen die AIDS-Zahlen laut Statistik immer weiter an – ob­wohl die Anzahl von HIV-Infektionen in Afrika nie zuverlässig ermittelt wurde … 



Im Bezirk Los Angeles [beispielsweise] verdoppelte sich die Zahl der AIDS-Patienten 1993 [allein deshalb], weil man die Definition von AIDS so änderte, dass auch völlig symptomfreie Personen als er­krankt bezeichnet wurden e.U. 704, wenn sie weniger als 200 CD-4-Zellen 705 706 pro Milliliter [Blut] hatten …
































































[Frage:] Wenn Sie nicht glauben, dass HIV den Verfall des Immun­systems verursacht…, was sonst ist verantwortlich?



… Es gab Männer, die zehn Jahre lang die Nächte durchgemacht, … die von Aufputsch- und Beruhigungsmitteln gelebt haben … Jeder weiß, dass dies irgendwann schiefgehen muss … Die Jungs waren völlig verwahrlost …



Sogar ... Gallo gab letztendlich zu, dass KS [das Karposi Sarkom] nicht durch das HI-Virus hervorgerufen, sondern durch extremen Drogenmissbrauch verursacht wird … Wenn du deinen Körper mit Amylnitraten [e. A.: muss „Amylnitriten“ heißen] 707 708 709 710 711 ver­seuchst …, dann führt dies irgendwann zur Katastrophe.






































































[Frage:] Wie kam die AIDS-Forschung Ihrer Ansicht nach vom Weg ab?



Geld. Es ist so einfach. Die Bundesregierung erklärte den ´Krieg ge­gen AIDS´, was nichts anderes bedeutete, als dass plötzlich jeder Ar­beitslose oder Teilzeitbeschäftigte, der gleichwohl ... Karriere ma­chen wollte, von der Regierung nicht unerhebliche Fördermittel be­kommen konnte, um am Krieg gegen AIDS teilzunehmen … Zu die­ser Gruppe gehörten auch etliche Virologen, die zuvor für das Natio­nal Cancer Institute gearbeitet hatten und denen nun die Arbeitslo­sigkeit drohte …, weil sie vergeblich versucht hatten nachzu­weisen, dass Krebs durch ein Virus verursacht wird …



Ich will nur zu erklären versuchen, dass allein die Fragestellung, ob HIV AIDS verursacht – oder auch nicht – zeigt, dass man den Über­blick verloren hat. Erst wenn die Menschen begreifen, dass [die so­genannte] Wissenschaft nicht durch Forscherdrang, sondern durch Geld – großes staatliches und großes privates Geld – angetrieben, bestimmt wird, erst dann werden die Menschen verstehen, begreifen, dass alles, was sie von Seiten des Wissenschaftsbetriebs hören, in diesem kommerziellen Kontext zu sehen und zu verstehen ist.“ 



Auch Peter Duesberg 712 713 714 715, prominenter deutscher Virologe, namhafter Krebsforscher und einer der bekanntesten „AIDS-Leug­ner“ weltweit, hält AIDS nicht für eine Erkrankung sui generis und das HI-„Virus“ 716 nicht für den Erreger jener Symptome, Syndrome und Krankheitsbilder, die heutzutage als erworbenes Immun-Defizi­enz-Syndrom bezeichnet werden 717 (wiewohl sie schon in der Vor-AIDS-Ära wohlbekannt waren, indes andere Namen trugen) 718, eig. Hervor­hebungen: 










































„Almost two decades of unprecedented efforts in research costing US taxpayers over $ 50 billion have failed to defeat Acquired Immune Deficiency Syndrome (AIDS) and have failed to explain the chronolo­gy and epidemiology of AIDS in America and Europe. The failure to cure AIDS is … complete ... The scientific basis of all these unsuc­cessful efforts has been the hypothesis that AIDS is caused by a se­xually transmitted virus, termed Human immunodeficiency virus (HIV), and that this viral immunodeficiency manifests in 30 previously known microbial and non-microbial AIDS diseases … [Nevertheless:] 




	
AIDS is not contagious. For example, not even one health care worker has contracted AIDS from over 800,000 AIDS pa­tients in America and Europe)


	
…


	
From its beginning in 1980, the AIDS epidemic progressed non-exponentially, just like lifestyle diseases


	
…


	
Patients do not have any one of 30 AIDS-defining diseases, nor even immunodeficiency, in common. For example, Kapo­si's sarcoma, dementia, and weight loss may occur without im­munodeficiency. Thus, there is no AIDS-specific disease


	
AIDS patients have antibody against HIV in common only by definition – not by natural coincidence. AIDS-defining diseases of HIV-free patients are called by their old names


	
… drug use is a common denominator for over 95% of all American and European AIDS patients, including male homo­sexuals


	
…


	
…


	
The huge AIDS literature cannot offer even one statistically significant group of drug-free AIDS patients from America and Europe. In view of this, we propose that the long-term con­sumption of recreational drugs (such as cocaine, heroin, nitrite inhalants, and amphetamines) and prescriptions of DNA chain-terminating and other anti-HIV drugs, cause all AIDS di­seases in America and Europe that exceed their long-establis­hed, national backgrounds, i.e. > 95% … Chemically distinct drugs cause distinct AIDS-defining diseases; for example, ni­trite inhalants cause Kaposi's sarcoma, cocaine causes weight loss, and AZT causes immunodeficiency, lymphoma, muscle atrophy, and dementia.“ 

 




Nochmals, meine Liebe, zusammenfassend und zum besseren Verständnis: 




	
AIDS ist nicht ansteckend


	
Es gibt keine AIDS-spezifische Erkrankungen; beispielsweise entsteht das Kaposi-Sarkom auch, ohne dass eine Immundefi­zienz vorliegt 


	
Anti-HIV-Antikörper existieren nur definitionsgemäß. [Bereits eine Änderungen der Begriffsbestimmung resp. Benennung führt zu (angeblich) mehr oder weniger Antikörpern!] HIV-ne­gative Patienten haben (bei gleicher Symptomatik wie HIV-po­sitiv Kranke) nicht AIDS, sondern eine althergebrachte Erkran­kung mit deren einschlägigen Symptomen [also beispielswei­se Tuberkulose, Malaria, Hepatitis B und dergleichen mehr]


	
Bei (fast) allen AIDS-Patienten ist ein Drogen-/Medikamenten-Abusus nachweisbar 719

















	
Der Missbrauch definierter Drogen führt zu gleichermaßen de­finierten Symptomen, die als Krankheitszeichen von AIDS fehlgedeutet werden: Die Inhalation von Nitriten (Poppers) verursacht Kaposi-Sarkome, Kokain führt zu starkem Ge­wichtsverlust und das Anti-AIDS-Medikament AZT 725 726 727 [s. auch Anmerkung 2] be­wirkt ebenso eine Immunsuppression wie Lymphome. Mus­kelatrophie oder Demenz.
 









































































1996 erschien (mit einem Vorwort des zuvor erwähnten Biochemi­kers und Chemie-Nobelpreisträgers Kary Mullis) Peter Duesbergs Buch „Inventing the AIDS Virus“ 728. 


































Im Verlags-Vorwort ist zu lesen: „Wenn Duesberg recht hat mit sei­nen Ausführungen über AIDS – und wir sind überzeugt, dass er recht hat –, dann weist er einen der größten Wissenschaftsskandale des Jahrhunderts nach. 



Und Mullis führt in seinem Vorwort 729 aus: „Die ganze Kampagne ge­gen eine Krankheit, die mehr und mehr als die Pest des 20. Jahrhun­derts betrachtet wird, beruht auf einer Hypothese, an deren Ursprung sich niemand erinnern kann … Schließlich hatte ich die Gelegenheit, einen der Koryphäen der HIV- und AIDS-Forschung, Dr. Luc Monta­gnier vom Pasteur-Institut, zu fragen … Montagneir antwortete [mir]: ´Warum zitieren Sie nicht den Bericht der Centers for Disease Con­trol 730?´ 


































Ich entgegnete: ´Das ist wohl nicht die Antwort auf die Fra­ge, ob HIV AIDS verursacht. Oder auch nicht.´ ´Nein´, [in der Tat nicht], gab er [Montagnier] zu.“



Duesberg selbst fragt (rhetorisch) 731: Wie aber könnten mehr als hunderttausend AIDS-Experten, darunter Ärzte, Virologen, Immuno­logen, Epidemiologen, Pharmazeuten und ein halbes Dutzend Nobel­preisträger, irren?



Offensichtlich können sie. Irren. Oder wollen sie. Irren. Weil dieser Irrtum ihre Karrieren befördert, ihnen Lohn und Brot bringt. Den (an­geblich) AIDS-Kranken (jedenfalls dann, wenn sie sich behandeln lassen) jedoch den Tod. Gleichwohl: „Tunica proprior pallio“, wusste schon Plautus – das Hemd sitzt bekanntlich näher als der Rock.



Es gibt eine ganze Reihe von sog. AIDS-Leugner [s. Anmerkung 3]; mittlerweile, meine Liebe, kann man diese gar unterschiedlichen Gruppen zuteilen 732:


	
„Radikale“, welche die Existenz von humanpathogenen Viren grundsätzlich leugnen (Stefan Lanka)


	



	
Eine Gruppe um Peter Duesberg, demzufolge das HI-Virus zwar existiere, aber nicht AIDS verursache 733 734

 












































































































































































	
Die „Perth Group“ um Eleni Papadopulos, der – vorgenannter Gruppe – zufolge es sich bei HIV um ein endoge­nes Retrovirus handelt (s. zuvor), das in den Experimenten von Montagnier (und Gallo? - s. ebenfalls zuvor) entstanden sei



	
Eine weitere Gruppe um Etienne de Harven; dieser weist dar­auf hin, dass keinerlei elektronenmikroskopische Aufnahmen des sog. HI-Virus´ vorliegen (obwohl seit den 1960-er Jahren immer elaboriertere Methoden zum elektronenmikroskopi­schen Nachweis von Viren entwickelt wurden 735); allenfalls sei, gelegentlich, von „virus-like-partcles“ berichtet worden, wel­cher Umstand indes niemand (von der Existenz eines HIV) überzeugen könne 736 737. 

 


































































Einen guten Überblick über den Forschungsstand der sog. AIDS-Dis­sidenten findest Du, Liebste, bei „Virusmyth. A Rethinking AID$ Website“ (https://web.ar­chive.org/web/20181222105026/http://www.virusmyth.com/aids/, ab­gerufen am 26.01.2019 und letzter derzeit verfügbarer Screenshot der zwischenzeitlich gelöschten Übersichtsarbeit von Robert Laarho­ven: „Robert Laarhoven, a long-time AIDS rethinker and founder of the VirusMyth website, died of lung disease in November, 2014. He will be missed by the entire community. Rethinking AIDS will ensure that as much as possible the VirusMyth website lives on“ – https://web.archive.org/web/20181106171446/http://www.virusmyth.com/aids/memoriam.htm, Abruf dito):




	
“If there is evidence that HIV causes AIDS, there should be scientific documents which either singly or collectively de­monstrate that fact, at least with a high probability. There is no such document“ (Dr. Kary Mullis, Biochemist, 1993 Nobel Pri­ze for Chemistry) 738

 





	
“Up to today there is actually no single scientifically really con­vincing evidence for the existence of HIV. Not even once such a retrovirus has been isolated and purified by the methods of classical virology“ (Dr. Heinz Ludwig Sänger, Emeritus Profes­sor of Molecular Biology and Virology, Max-Planck-Institutes for Biochemistry, München) ibd.


	



	



	



	



	


 





	
“I do not regard the causal relationship between HIV and any disease as settled. I have seen considerable 